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Umſturzverſuch in Barcelong.
Die Kommuniſten ſtürmen Bahnhof und Kaſerne.

Nach Meldungen aus Barcelona haben in
den ſpäten Abendſtunden des
Sonntags Syndikaliſten vereint mit den
Kommuniſten einen neunerlichen Um-
ſturzverſuch unternommen. Bisher ſteht feſt,
daß eine Jnfanteriekaſerne ſowie das Ge-
bäude der Polizeidirektion geſtürmt wor-
den ſind. Außerdem fiel der Hanptbahn-
hof in Barcelona in die Hand der Auf-
ſtändiſchen, die in ungewöhnlichem Maße Ge-
brauch von Bomben und Handgranaten
machten. Starkes Gewehrfeuer wurde in der
ganzen Stadt gehört. Zahlreiche Tote und
Verwundete ſollen bereits zu verzeichnen ſein.

Das ſpaniſche Jnnenminiſterium erklärte
gegen 4 Uhr morgens, daß es keine Mit-
teilungen machen könne. Man nimmt des-
halb an, daß die Lage in Katalonien ſehr
ernſt iſt. Der Verkehr in Barcelona ſoll
völlig ſtillgelegt ſein. Die ſtrategiſchen
Punkte Barcelonas ſind militäriſch beſetzt.
Auch in Lerida haben die Kommuniſten

verſucht, die Kaſernen zu ſtürmen. Dabei
kam es zu heftigen Schießereien. Die ganze
Unternehmung ſteht im Zuſammenhang mit
de nin der Silveſternacht in Barcelona auf-
gedeckten Umſturzplänen.

Unruhen auch in Jkalien.
Demonſtrationen mit blutigem Ausgang.
Nach Meldungen aus Rom kam es in

Monte San Giacomo in der Provinz Sa-
lermo zu Unruhen. 300 Demonſtranten
bewarfen das Rathaus einer Nachbarge-
meinde mit Steinen und ſchoſſen auf die
Polizei. Ein Wachtmeiſter und ein Po-
liziſt wurden verletzt, davon der letztere
ſchwer. Hierauf ſchoß die Polizei wieder.
Drei Tote und vier Verletzte blieben auf dem
Platze. Die Ruhe wurde wieder hergeſtellt.
Ueber die Gründe der Demonſtration liegen
nur amtliche Mitteikungen vor. Es wird be-
hauptet, daß es ſich lediglich um „Fragen
lokalen Charakters“ gehandelt habe.

Papen heute bei Schleicher.
Das Ergebnis der weſtdeutſchen Beſprechungen.

Reichskanzler a. D. v. Papen iſt am Sonn-
abend in Berlin eingetroffen und wird heute
die angekündigte Rückſprache mit
Reichskanzler v. Schleicher haben. Für
morgen iſt eine Beſprechung mit dem Reichs-
präſidenten v. Hindenburg vorgeſehen.
Papen möchte dort über ſeine Ausſprache mit
Hitler Bericht erſtatten. Eine Unterredung
Schleichers mit Hitler dürfte erſt nach
dem nächſten Sonntag in Frage kommen, alſo
nach Erledigung der Neuwahlen in Lippe, wo-
hin alle Parteien ihre beſten Redner ent-
ſandt haben. Dieſes Wahlergebnis will man
bekanntlich im Braunen Haus abwarten, ehe
man weitere Entſchlüſſe faßt.

Vor ſeiner Reiſe nach Berlin hatte Papen
zunächſt in Düſſeldorf eine längere Aus
ſprache mit dem Vorſitzende n d er weſt-
deutſchen Landeskatholikenaus-
ſchüſſe der DNVP., Dr. Glaſebeck-
Krefeld. Die Beſprechung hat ſich, wie man
hört, vorwiegend mit der Frage der Ein
gliederung des katholiſchen konſervativen
Volksteiles in die zu bildende große
nativnale Einheitsfront im Sinneder bekannten Sammelbeſtrebungen der
DNVP. befaßt. Jm Anſchluß daran fuhr
Papen nach Dortmund, wo er ſich mit den
Induſtriellen Dr. Springorum und Dr.
Vögeler ausſprach. Die Herren wurden über
die Kölner Beſprechung mit Hitler ins Bild
geſetzt. Darüber hinaus hat die Dortmunder
Beſprechung vor allem auch wirtſchaft-
lichen und ſozialpolitiſchen Frasen
gegolten. Jn den weſtlichen Wirtſchaftsk. en
iſt man nämlich über den Kurs, den Reichs-
kanzler v. Schleicher ſteuert, ſtark beun-
ruhigt. Man wendet ſich gegen die Un
ſicherheit, die durch die undurchſichtige Hal-
tung des Reichskanzlers überall hervor-
gerufen worden ſei. Hier wie dort iſt man
über die Abkehr Schleichers vom
Papenſchen Programm ſehr ungehalten. Das
bezieht ſich in erſter Linie auch auf die Auf-
hebung jener Beſtimmungen, die eine freie
Darifgeſtaltung vorſahen. Ferner ver-lautet, daß man in der weſtdeutſchen Wirt-
ſchaft auch den Gereke- Plan negativ
beurteilt, weil man von ihm eine neue Welle
kommunaler Mißwirtſchaft befürchtet. Schließ-
lich iſt man der Auffaſſung, daß Schleicher die
erwaltungs- und Verfaſſungsreform nicht
hätte aufgeben dürfen. Papen wird auch
dieſe Geſichtspunkte dem Reichskanzler vor-
tragen.

Die Fronk des Arbeitsdienſtes
Arbeitsgemeinſchaft der Dienſtträgerverbände

Stahlhelm, Jungdeutſcher Orden, der
Jationalſozialiſtiſche Verein für Umſchuldung,
Eiſerne Front, die evangeliſche Zentral-
organiſation für den freiwilligen Arbeits-
dierſt, das Katholiſche Heimatwerk, der
DHVB., die Techniſche Nothilfe. die Demtfſche

Turnerſchaft und der Reichsbund für Ar-
beitsdienſt, ſowie die Deutſche Studenten-
ſchaft haben ſich bei Wahrung vollſtändiger
Selbſtändigkeit zur Reichsarbeitsge-
mein ſchaft der Dienſtträger-Ver-
bände freiwillig zuſammengeſchloſſen, Zweck
dieſes Zuſammenſchluſſes, der weiter aus-
gebaut werden ſoll, iſt eine ſinnvolle und
poſitive Zuſammenarbeit mit den ſtaatlichen
Jnſtanzen auf dem Gebiete des Arbeits-
dienſtes.

Faſt wieder Großdampferbrand

Nächtlicher Alarm auf franzöſiſchem Schiff.
Um ein Haar hätte die franzöſiſche

Handelsmarine die eben erſt die
„Atlantique“ verloren hat, einen neuen Ver-
luſt erlitten. Auf dem drittgrößten Dampfer
der franzöſiſchen Nord-Amerika-Linie, dem
22 000 Tonner „France“, brach im Hafen
von Le Havre Feuer in der Luxus-
kabine aus Glücklicherweiſe wurde der
Brand ſofort entdeckt und konnte noch recht-
zeitig gelöſcht werden. Jn den erſten Mel-
dungen war davon die Rede, daß das Feuer
bereits auf die ganze erſte Klaſſe über-
gegriffen habe. Das ſcheint ſich jedoch nicht
zu beſtätigen. Der Dampfer iſt zur Zeit
außer Dienſt geſtellt, und die Beleuch-
tung des Schiffes war in der Brandnacht
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt. Die Bord
wache wurde aufmerkſam, als vlötzlich die
Beleuchtung ausging. Man ſchlug
Alarm und ſtellte feſt, daß die elektriſchen
Drähte hinter einem Kabinenſchrank glühten
Dadurch war es möglich, den Brandherd
ſofort zu lokaliſieren und ein größeres Un-
glück zu verhüten

Um die „Aklanfique“.
Ein Deutſcher hatte ſie zuerſt im Schlepp.
Jn dem Streit um die „Atlantique“ hat

ſich nunmehr herausgeſtellt, daß der deutſche
Bergungsdampfer „Simſon“ derBugſierreederei und Bergungs-A.-G., Ham-
burg, die erſte Schleppverbindung
mit dem noch brennenden Wrack herſtellte,
und zwar zu einer Zeit, als die übrigen ſich
gleichfalls um die Bergung bemühenden
Schiffe untereinander über ein gemeinſames
Vorgehen ſich nicht zu einigen vermochten.
Später hat dann der Kapitän des „Simſon“
mit den drei holländiſchen Schleppdampfern
zuſammengearbeitet.

Das Feuer auf der „Atlantique“ kann fetzt
als gelöſcht betrachtet werden. Von dem Schiff
konnten nunmehr zwei verkohlte, aber identi-
fizierte Leichen und die Ueberreſte von drei
weiteren Mitgliedern der Beſatzung an Land
geholt und eingeſargt werden.

Der Abgeordnete Beſſon erklärt, es ſtehe
einwandöfrei feſt, daß das Feuer an min-
deſtens zwei verſchiedenen Stel-
len gleichzeitig zum Ausbruch gekom-
men ſei. Die Annahme, daß das Feuer
durch Kurzſchluß entſtanden ſei, ſei nicht
mehr anfrechtzuerhalten. e

Durchführungsbeſtimmungen
zum Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung.

Am Sonnabendmittag hat die Reichsregie-
rung die angekündigten Durchführungs-
beſtimmungen für das Arbeitsbeſchaffungs-
programm erlaſſen, die im weſentlichen dem
entſprechen, was wir bereits als ausführliche
Ankündigungen veröffentlichen konnten. Der
entſprechende Erlaß zerfällt in zwei Teile:
Allgemeine Grundſätze und Dar-
lehnsbedingungen. Träger der
Arbeit können nur Reich, Länder, Ge-
meinden und Gemeindeverbände, ſowie ſon-
ſtige Körperſchaften des öffentlichen Rechts,
ſowie gemiſcht wirtſchaftliche Unternehmungen
ſein. Ueber die Arbeit ſelbſt wird geſagt, daß
ſie für die Volkswirtſchaft wertvoll ſein
muß, möglichſt im Laufe des Jahres 1935 zu
beenden iſt und ſich vorwiegend auf Jn-
ſtandſetzung, Verbeſſerung und Vollendung
vorhandener Anlagen oder auf die Förderung
der Bodenkultur erſtrecken ſoll. Auch wird
verlangt, daß die durch den Kapitalaufwand
entſtehenden Zukunftslaſten gerechtfer-
tigt ſein müſſen.

Die Arbeilsvergebung.
Die Vergebung der Arbeiten an Unter-

nehmer ſoll der Ausführung in eigener
Regie grundſätzlich vorgezogen werden. Die
Arbeiten ſollen möglichſt freihändig vergeben,
mittlere und kleinere Betriebe ſollen aus-
reichend berückſichtigt werden. Der Gewinn
des Unternehmers iſt auf ein möglichſt ge-
ringes Maß zu beſchränken und für Mehr-
beſchäftigung zugeteilte Steuergntſcheine ſind
in der Preisgeſtaltung zu berückſichtigen. Vor-
ausſetzung iſt, daß außerdentſche Mate-
rialien nur dann Verwendung finden, wenn
kein geeignetes inländiſches Material vor-
handen iſt. Möglichſt viele Hände ſollen Be-
ſchäftigung finden, und vor allen Dingen
ſollen zunächſt die unglücklichſten, alſo die
ſehr langfriſtigen Opfer der Erwerbs-
loſigkeit, wieder in den Arbeitsprozeß einge-
ſchaltet werden. Die Arbeit erfolgt auf Grund
des freien Arbeitsvertrages. Die wöchent-
liche Arbeitszeit ſoll 40 Stunden nicht über-
ſchreiten.

Die Darlehnsbedingungen.
Die Laufzeit der Darlehne, die von der

Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten oder der
Rentenbankkreditanſtalt auf Antrag zu ge-
währen ſind, iſt nach oben mit 25 Jahren be-
grenzt und beginnt am 1. Juli 1935, kann
aber unter beſonderen Umſtänden um ein
weiteres Jahr hinausgeſchoben werden. Bei
einer Tilgungszeit von 20 Jahren ſind 6 Pro-
zent des urſprünglichen Darlehnsbetrages
für das Jahr in Halbjahrsraten als Rente
zu zahlen. Für Anlagen, die Nutzungen in
wirtſchaftlich angemeſſener Höhe ermöglichen,
hat der Darlehnsnehmer an Stelle dieſer
Rente die vollen Zins- und Til-
gungslaſten zu übernehmen, was insbe-
ſondere für die gemiſcht wirtſchaftlichen Unter-
nehmungen gilt.

Die deutſchen Gemeinden ſind nun
vor die ſchwerwiegende Frage geſtellt, ob und
in welchem Umfange ſie von dieſem Darlehns-
angebot Gebrauch machen wollen. Der Mög-
lichkeit, daß einige Gemeinden nun über ihre
finanzielle Tragfähigkeit hinaus neue Schul-
den machen, iſt in der Verordnung in ge-
wiſſem Sinne ein Riegel vorgeſchoben. Denn
ſolche Gemeinden und Städte haben kaum
Ausſichten Darlehnsbeihilfen zu bekommen.
Jmmerhin wird es hier angeſpannteſter Auf-
merkſamkeit der zuſtändigen Stellen bedür-
fen, denn die Verpflichtung, daß die Ge-
meinden prüfen müſſen, ob ſie die Zukunfts-
laſten der Neuverſchuldung tragen können,
ſchließt Mißbräuche nicht vollſtändig aus. Aber
auch diejenigen Gemeinden, denen es finan-
ziell relativ leidlich geht, werden gut daran
tun, ſehr ſorgfältig und nüchtern ab-
zuwägen, ehe ſie zugreifen. Kann das aber
eine Gemeinde mit gutem Gewiſſen

dann eröffnet ſich ihr in der Tat ein

Weg, Arbeit zu ſchaffen und Wirtſchaftsbele-
bung im beſcheidenen Rahmen herbeizuführen.
Der Arbeitskommiſſar hat aber in einer
Preſſebeſprechung ſofort feſtgeſtellt, daß die
Gelder für Repräſentationsbauten
keinesfalls in Frage kommen können. Auf
dieſem Gebiete iſt ja zum Unglück vieler Ge
meinden des Guten viel zu viel geſchehen!

Und die Privatwirtſchaft
Die Befürchtungen der Privatwirtſchaft,

daß ſich auf Grund dieſes Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms wieder ein vollſtändiges
Ueberwuchern der öffentlichen Hand ergeben
könnte, ſind durch die Durchführungsbeſtim-
mungen zwar nicht zerſtreut, aber doch etwas
gemildert. Die private Unternehmerinitiative
ſoll weitgehend eingeſchaltet werden. Wenn
nun vernünftig gewirtſchaftet wird, iſt es alſo
nicht ausgeſchloſſen, daß von dieſem Sofort-
Programm eine gewiſſe Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes und eine leichte Ankurbelung
der Wirtſchaft ausgeht, zumal die Darlehns-
bedingungen, rein wirtſchaftlich geſehen,
außerordentlich günſtig ſind. 6 Prozent Rente
ab 1935 ſind bei vorſichtiger Dispoſition
natürlich zu tragen. Die Zinſenlaſt nimmt
ja bis auf einen geringen Reſt das Reich
auf ſich. Das gilt naturgemäß nicht für
Unternehmungen, bei denen eine Rentabili-
tät zu erzielen iſt.

Verkeilung zunächſt noch offen
Der Reichskommiſſar hat, wie es ferner

heißt, darauf verzichtet, die zur Verfügung
ſtehenden 500 Millionen von vornherein für
die einzelnen Länder zu kontingentie-
ren Die Verteilung iſt alſo zunächſt noch
offen. Die Verhandlungen mit der Reichsbank
über die Zwiſchenfinanzierungen dürften
heute beendet werden. Alsdann gehen
nähere Anweiſungen an die Behörden hin-
aus, und es beginnt die Zeit der Bewäh-
rung für den Gerekeplan, bei der es ſich
herausſtellen wird, ob dieſer neue Anlauf
richtig angelegt iſt und zu einer weſentlichen
Entlaſtung des Arbeitsmarktes beiträgt,
alſo das erſtrebte Ziel annähernd erreicht
werden kann. Die Wirtſchaft wird in fedem
Falle gut daran tun, auf die Durchführung
ein wachſames Auge zu werfen, damit
geſunde wirtſchaftliche Geſichtspunkte von
vornherein gewahrt bleiben. Auch die Stadt-
und Gemeindeväter dürften nur dann
richtig handeln, wenn ſie mit großer Vor-
ſicht ihre finanziellen Möglichkeiten ab-
wägen und lieber manches zurückſtellen, was
andernfalls ihre Finanzſorgen nur noch ver-
größern könnte. Das Arbeitsbeſchaffungs-
vprogramm iſt nicht mehr als ein Verſuch,
bei dem große Vorſicht geboten iſt. Denn es
enthält große Verführungen, für die bei Fehl-
dispoſitionen letztlich wieder der Steuerzahler
gerade zu ſtehen hat.

widerftand der Landwirtſchaft
Kreislandbund Bitterfeld proteſtiert,

Der Kreislanöbund Bitterfeld hat an
den Reichsernährungsminiſter nachſtehendes
Telegramm gerichtet: „Zuſammenbruch
der Milch- und Butterpreiſe, Herabſinken der
Fleiſch und anderer Prodnuktenpretſe
ruinieren den letzten Bauernhof. Land-
wirte ſind über Tatenloſigkeit der Regierung
empört, erheben ſchärfſten Proteſt und ver-
langen ſofortige Abhilfe.“

S

Am Sonnabend hat eine Beſprechung
zwiſchen dem Reichskanzler, dem Reichs-
ernährungsminiſter und dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter ſtattgefunden Die Unter-
redung drehte ſich vor allem um die geplan-
ten agrar politiſchen und handels
politiſchen Maßnahmen, die mit dem
bevorſtehenden Ablauf der Handelsverträge
mit Schweden und Südſlawien akut werden
dürften. Zwiſchen den beiden Reſſortmini-
ſtern ſoll eine Verſtändigung erzielt worden
ſein.

Dentſcher Sieg in Hultſchin.
Bei den Wahlen zum Stadtrat in Hult-

ſchin wurde der bisherige Bürgermeiſter
Peſchel (Dentſch-Chriſtlich-Soziale Partei)



wiedergewählt. Von den 12 Stadtratsman-
daten erhielten die Deutſchen 7, während ſich
die Tſchechen mit den reſtlichen 5 Sitzen
begnügen mußten.

Coolidges Beerdigung
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung.

Jn der Kongregationskirche zu Nort-
hampton fand am Sonnabend eine einfache
halbſtündige Trauerfeier für den früheren
Präſidenten Coolidge ſtatt. Die Beteiligung
der Bevölkerung war ſtark. An der Feier
nahmen u. a. Präſident Hoover, die Mit

glieder der Regierung, das Diplomatiſche
Korps, Abordnungen der Kongreßparteien,
zahlreiche Gouverneure der Bundesſtaaten
ſowie perſönliche Freunde des Verſtorbenen
teil. Eine Abteilung Nationalgarde ſtellte
die Ehrenwache. Die Leiche ruhte in einem
ſchweren Bronzeſarg. Nach der Trauerfeier
kehrten Hoover und die übrigen Teilnehmer
nach Waſhington zurück. Der Sarg wurde
nur von der Familie und den nächſten Freun
den begleitet mit einem Kraftwagen nach der
Heimat Coolidges überführt und dort in der
Familiengruft beigeſetzt. Die Lanöſtraße war
über weite Strecken mit Staatspolizei, Pfad-
ort und der umwohnenden Bevölkerung

eſetzt.

Forl mit dem Weichſelkorridor

Um Oſtpreußens Wiedervereinigung mit dem Reich.
Geſtern wurde im Berliner Zentral-

Inſtitut für Erziehung und Unterricht die
Ausſtellung Oſtpreußen was es
leidet, was es leiſtet“, in Anweſen-
heit von hohen Vertretern der Reichs-,
Staats- und Staötbehörden ſowie vielen
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens,
feierlich eröffnet. Nach dem Geſange vſt-
preußiſcher Volkslieder ſprach Oberregie-
rungsrat Hoffmann im Namen des Reichs-
verbandes Heimattreuer Oſt- und Weſt-
preußen, Begrüßungsworte. Die Ausſtel-
lung ſolle, ſo ſagte er, zeigen, was Oſt-
preußen für das Reich bedeutet. Dann er-
öffnete der Landeshauptmann der Provinz
Oſtpreußen, Dr. Blunk, die Ausſtellung mit
einer Anſprache, in der er dieſe Schau als
einen Beweis dafür hinſtellte, daß Oſt-
preußen und ſein Mutterland trotz ge-
waltſamer Trennung immer eng
verbunden ſei. Oſtpreußen ſei ja in dieſen
Tagen wieder ein Kampffeld vor dem Welt-
gewiſſen. Es gelte darum jetzt mit ver
ſtärktem Eifer die polniſche Weltpropa-
ganda zu überwinden und die Welt-
meinung für Deutſchland zu erkämpfen.
Wie das zu geſchehen habe, zeige die Aus-
ſtellung in überzeugender Form. Hier werde
es offenbar, was aus der blühenden Pro-
vinz Oſtpreußen durch das Verſailler
Strafgericht, dem Widerſinn der Grenz-
ziehung geworden ſei. Es gäbe nur eine
Löſung dieſer Not und das ſei die orga-
niſche Wiedervereinigung Oſtpreußens mit
dem Reich.

Reichsinnenminiſter Dr. Bracht, der
die Grüße des Reichspräſidenten, des ruhm-
reichen Retters Oſtpreußens, und großen

Sohnes ſeiner Heimat, entbot, gedachte hier
auf der Deutſchen, die in den abgetrennten
Gebieten leben, und wies darauf hin, daß
dieſe Ausſtellung mit Ernſt und Eindring-
lichkeit Oſtpreußens Lage darſtelle und
ſeinen Willen zur Selbſtbehaup-tung kundgebe. Oſtpreußen habe ein Recht,
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß ſeine
wirtſchaftliche Lage durch die Abſchnürung
bedingt ſei. Die Ausſtellung möge dazu bei-
tragen, daß der heiße Wunſch Oſt-
preußens auf Wiedervereinigung mit dem
Reich bald erfüllt werde. Die Aufgabe des
Reiches ſei es, die Not Oſtpreußens zu
mildern. Alle bisher gebrachten großen
Opfer des Reiches ſeien berechtigt unö dien
ten der Stärkung des Deutſchtums im Oſten
Es müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Lage
Oſtpreußens durch die Grenzziehung von
Verſailles unerträglich ſei. Alle Deutſchen
c ſich Oſtpreußen ſtets verpflichtet
fühlen.

ſpionagefurcht in Polen.
Wegen angeblichen Fluchtverdachts wurde

die kürzlich wegen verſuchter Spio-
nage zu 14 Jahren verurteilte deutſche
Wanderlehrerin Margarete Krenz aus Bo-
janowo (Südpoſen) erneut verhaftet. Dem
einſprucherhebenden Rechtsbeiſtand wurde er-
klärt, daß eine Freilaſſung gegen eine Kau-
tion von 10000 Zloty erfolgen könne.

Nach zweitägiger Verhandlung wurde der
Flieger Artur Baumgart wegen Spio-
nage zugunſten Polens zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
und den Koſten des Verfahrens verurteilt.

„Wir warten guf Leiſtungen
Deutſchnationale Warnungen an Schleichers Adreſſe.

Der deutſchnationale Reichstagsabgeord-
nete Schmidt Hannover ſprach am Sonn-
tag in Lage (Lippe) und führte dabei u. a. aus:
„Jm Lande Lippe wird politiſch Jnventur ge-
macht. Die auf Wiederbelebung des Parla-
mentarismus eingeſtellten Parteien möchten
ſich für den zur Entſcheidung drängenden
Konflikt neuen Mut „anwählen“. Niemand
wird die Gefahren der ſozialpolitiſchen Lage
verkennen. Aber dieſe Spannungen laſſen
ſich nicht durch künſtliches Hinziehen not-
wendiger Entſcheidungen beſeitigen. Die Aus-
ſchüttung von politiſchen Liebesgaben hat
weder die Lage des Staates, noch die des
Kabinetts gebeſſert. Das „Konklave“ der
Wirtſchaftsminiſter hat bisher ebenſowenig
wie der Gereke-Plan die notwendigen Anſätze
zu dem von uns immer wieder vorgeſchlagenen
vrganiſchen und einheitlichen Neubau des
Wirtſchaftsſyſtems gebracht. Mit der
Verzögerung durchgreifender Hilfsmaß-
nahmen für Landwirtſchaft und Mittelſtand,
mit dem Abſinken des Butterpreiſes zieht eine
Verzweiflungsſtimmung von bisher unge-
kanntem Ausmaß herauf.

Die Verhältniſſe in Preußen müſſen als
unerträglich bezeichnet werden. Das Durch-
einander zwiſchen „Hoheits“- Regierung und
kommiſſariſcher Regierung muß die Berufs-
freudigkeit der Beamten und der Polizei ge-
fährden. Die Ernennung Brachts zum
Reichsinnenminiſter hat dieſen Zuſtand in
keiner Weiſe gebeſſert. Die Verſuche, den
Nationalſozialismus in die Verantwortung
einzugliedern, vollziehen ſich in Formen, die
dem Preſtige der handelnden Faktoren kaum
dienlich ſind. Eine autoritäre Regierung
kann nicht ohne eigene Schädigung an den-
jenigen Kräften vorbeiregieren, die als
wiſſende Warner, als Triarier imKampf gegen Verſailles und Weimar ſich im
Gewirr der Kvalitionen und Parteifarben als
der harte ſchwarz-weiß-rote Kern
wirklicher nationaler Widerſtandspolitik er-
wieſen haben. Eine Regierung, die den
autoritären Auftrag Hindenburgs durchzu-
fechten hat, eine Regierung, deren Zu-
ſammenſetzung die deutſche Wehrmacht in den
Vordergrund rückte, trägt höchſte Verant-
wortung. Wir warten auf Leiſtungen, die
dieſer Verantwortung entſprechen!“

Polksparkei ſtützt Schleicher.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, der
Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei, er-
klärt: Verſchiedene Blätter ergehen ſich in
Betrachtungen darüber, ob die Deutſche
Volkspartei der „angeblich neuentſtehen-
den Harzburger Front zugezählt werdenkönnte, die in einer Oppoſition gegen das

Reichskabinett von Schleicher treten ſolle.
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die
Deutſche Volkspartei die jetzige Regierung
weiter unterſtützen wird, ihre Stel-
lung im einzelnen aber von den jeweiligen
Maßnahmen abhängig macht. Es iſt bekannt,
daß die Deutſche Volkspartei nach wie vor
die Zuſammenfaſſung aller nationalen
Kräfte für die Durchſetzung ſtaatspolitiſcher
Ziele und Aufgaben erſtrebt. Weil ſie über-
zeugt iſt, daß die gegenwärtige Reichsregie-
rung dasſelbe Ziel verfolgt, liegt keine
Veranlaſſung vor, ſich wegen dieſer Frage in
eine Oppoſition gegen den Reichskanzler zu
begeben.“

Der Skelliner Bombenanſchlag
Die Täter auch die Mörder eines Pächters.

Auf den Rittergutspächter Steinicke-
Streithof war ein Raubüberfall ausgeführt,
an deſſen Folgen dieſer geſtorben iſt. Da der
Ermordete ein führendes Mitglied
der DNVP., des Stahlhelms und Krieger-
vereins war, nahm man an, daß die Tat
politiſche Beweggründe habe. Dieſe
Annahme wurde dadurch verſtärkt, daß die
Polizei nunmehr vier Täter verhaftete, die
nach polizeilicher Mitteilung der SA. ange-
hören ſollen. Es ſoll ſich bei ihnen ferner
um dieſelben Perſonen handeln, die
im letzten Sommer den Bombenan-
ſchlag auf das Gebäude des ſozial-
demokratiſchen „Stettiner Volksboten“ ver-
übten.

Demgegenüber erklärt nunmehr die
daß die an dem Streithofer Ueberfall Be-
teiligten nicht mehr Parteimitglie-
der ſeien

Ungeklärkte Lage bei Schanhaitwan
Widerſpruchsvolle Meldungen allerſeits.
Die Kämpfe um Schanhaikwan haben

wieder eingeſetzt. Die Japaner behaupten, die
chineſiſche Armee habe verſucht vorzudringen.
Jhr Angriff ſei jedoch zurückgeſchlagen wor-
den. Japaniſche Flugzeuge haben Flug-
blätter abgeworfen, in denen die Beſetzung
der Provinz Dſchehol angekündigt wird.
Jede engliſche Vermittlung iſt von Japan
abgelehnt worden. Jn Tokio beſteht man auf
ſeinen Forderungen. Ausländiſche Truppen
ſind neuerdings im Anrollen in das Unruhe-
gebiet. Anderen Meldungen zufolge ſollen
die Japaner und Chineſen allerdings im Ab-
ſchnitt von Schanhaikwan Verhandlungen
eingeleitet haben mit dem Ziele einer fried-lichen Beilegung des Konfliktes.

Kreisleitung Stettin der NSDAP.,

Am Sonnabend erfolgte in Berlin die
Beiſetzung des Hitler- Jungen
Walter Wagnitz. Wagnitz, der im
16. Lebensjahre ſtand, war in der Neujahrs-
nacht von einem politiſchen Gegner durch
Bauchſtich ſchwer verwundet worden und iſt
bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen.
Dem Trauerzug wurden einige hundert
Kränze mit Hakenkreuzſchleifen vorange-
tragen. Es folgte ein Wald von um-
florten Standarten, Fahnen und
Wimpeln. Die Straßen, durch die ſich
der Zug bewegte, waren dicht umſäumt.
Stärkere Polizeikräſte ſicherten die Straßen-
züge und hielten insbeſondere die nähere
Umgebung des Friedhofes durch Abſperrun-
gen frei.

Der Trauerzug, in dem ſig auch Prinz
Auguſt Wilhelm von reußen be-fand, erreichte den Friedhof bei einbrechender
Dunkelheit. An der offenen Gruft ſprach
nach dem Geiſtlichen Reichsjugendführer
Balbur von Schirach. Er wies darauf
hin, daß die Hitlerjugend im Verlaufe eines
Jahres den dritten Toten zu Grabe tragen
müſſe und überbrachte den letzten Gruß
Hitlers. Der Berliner Gauleiter Dr.
Goebbels erklärte. daß man dieſen 16jäh-
rigen Jungen wie einen König zu Grabe
getragen habe. Bei aller Trauer erfülle es
mit tiefem Stolz, daß gerade die ärmſten
Kinder unſeres Volkes bereit ſeien, ihr
Leben einzuſetzen und zu opfern. Fackeln
beleuchteten die Gruft, als die Pflegeeltern
und Anverwandten des Toten und dann die
Abordnungen der Parteiverbände dem Toten
die letzten Blumengrüße darbrachten. Nach
dem Vorbeimarſch an der Gruft traten die
SA.- Abteilungen, wiederum gefolgt von
Tauſenden von Parteimitgliedern, den Rück-
marſch durch Berlin an.

Politiſche Schlägereien.
Jn der Nacht zum Sonntag und auch am

Sonntag ſelbſt iſt es im ganzen Reich wieder
zu zahlreichen Schlägereien gekommen. Jn
Berlin entſtanden an verſchiedenen Stellen
der Stadt Zuſammenſtöße zwiſchen National-
ſozialiſten und Kommuniſten, in deren Ver-
lauf insgeſamt fünf Perſonen verletzt

der ermordeke Hikler- Junge.
Feierliche Beiſehung in der Reichshaupiſtadk.

wurden. 30 Perſonen wurden zwangsgeſtellt.
Jn Frankfurt a. M. wurden ſechs Natio
nalſozialiſten von Kommuniſten angerempelt.
In der anſchließenden Schlägerei wurde ein
Nationalſozialiſt durch einen Meſſerſtich
ſchwer verletzt. Jn en wurden zwei
Nationalſozialiſten wegen Waffentragens feſt
genommen. Die Polizei löſte weiter einen
Zug der KPD. in Stärke von 1500 Mann
wegen Singens aufreizender Lieder auf. Jn
Düſſeldorf wurden bei einer Schießerei
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten
30 Schüſſe abgegeben. Die Zahl der Ver-
letzten ſteht noch nicht feſt. Die Polizei nahm
einige Verhaftungen vor. Jm Anſchluß an
eine Proteſtkundgebung der Eiſernen Front
kam es in Breslau zu Zuſammenſtößen
mit Nationalſozialiſten. Drei Nationalſozia
liſten wurden verletzt. Neun Perſonen wur-
den feſtgenommen. Bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen SA-Leuten und Kommuniſten in
Detmold wurden zwei Perſonen verletzt.
Auch in Hannover mußte die Polizei
mehrfach bei Ausſchreitungen zwiſchen SA-
und SS-Leuten einerſeits und politiſch
Andersdenkenden eingreifen. Es erfolgten
mehrere Feſtnahmen. Zwei Perſonen wurden
in Schutzhaft genommen.

7

Jn Koblenz war es ſchon in der Nacht
zum Sonnabend zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten gekommen. Ein Nationalſozialiſt und
eine Frau trennten ſich kurz darauf von ihrer
Gruppe. Ein Kommuniſt folgte ihnen. Die
beiden zurückgebliebenen Kommuniſten hörten
nun, wie ſie ausſagen, plötzlich einen heftigen
Wortwechſel und bald darauf zwei Schüſſe.
Als ſie hinzueilten, fanden ſie ihren Partei-
genoſſen durch einen Lungenſteckſchuß ſchwer
verletzt am Boden liegend auf.

Jn der Nacht zum Sonnabend drangen in
München etwa 20 uniformierte Kommu-
niſten beiderlei Geſchlechts in eine
Gaſtſtätte ein und ſchlugen einen SA.-Mann
nieder. Die Wirtin wurde ebenfalls nieder-
geſchlagen. Sämtliche Biergläſer, Flaſchen,
Stühle, Fenſterſcheiben, Schränke und Türen
wurden zertrümmert.

Deutſchland fordert die Saar.
Vom Bund der Saarvereine wird für 1933

eine Saarkunögebung vorbereitet, die Ende
Juli bis Anfang September am Niederwald-
denkmal ſtattfinden ſoll und gegen das Un-
recht an der Saar ankämpfen will mit der
Loſung: „Deutſchland verlangt die Freiheit
der Saart“ Es gilt, durch ein Maſſenauf-
gebot dieſe Forderung an die Welt ſo ein-
drucks- und wirkungsvoll wie möglich zu ge-
ſtalten, um allen Völkern zum Bewußtſein
zu bringen, daß Deutſchland nicht gewillt iſt,
kerndeutſche Grenzgebiete verſchieben zu
laſſen, wie Steine auf einem Schachbrett.
Der Welt ſoll weiter durch dieſe Kundgebung
der unbeirrbare Wille des deut-
ſchen Volkes nahe gebracht werden, das
Saargebiet unverzüglich und reſtlos
zurückzuerhalten; dem Saargebiet
und ſeiner treuen Bevölkerung aber ſoll mit
dieſer Kundgebung der Dank für die dem
Deutſchtum gehaltene Treue vermittelt und
die Gewißheit beſtärkt werden, daß ganz
Deutſchland ſich für den Freiheitskampf des
Saargebiets einſetzt.

Unpoliliſcher Urlaub

für Röhm und Graf Helldorf.
Der Stabschef der SA., Röhm, ſowie der

SA.-Obergruppenführer für Berlin und
Brandenburg, Graf Helldorf, ſind zur Zeit
beurlaubt und haben eine Erholungsreiſe
nach Jtalien angetreten. Röhm und Graf
Helldorf teilen mit, daß die Behauptung, der
von ihnen angetretene Urlaub ſtehe mit
Meinungsverſchiedenheiten zwi-
ſchen ihnen und Adolf Hitler in Zuſammen-
hang, erfunden ſei. Sie befänden ſich zu
einem kurzen Erholungsurlaub, von dem ſie
in wenigen Tagen zurückkehren würden, in
Südtirol.

Frankreich kann nicht vergeſſen.
Die franzöſiſche Regierung hatte

in der Beſetzungszeit die „Pfälziſche Rund
ſchau“ für ganz Frankreich verboten. Auf
neuerliche Anfrage hat die franzöſiſche
Regierung nun erklärt, daß das Verbot
weiterbeſtehen bleibe. Die Zeitung
habe auch in der Zwiſchenzeit ihre Angriffe
ſtändig wiederholt, wie u. a. aus einer
Kritik an der Denkmalseinweihung für
General Turenne in Türkheim im Elſaß
erſichtlich ſei.

Das Auto des Miniſters.
Ein Blatt hatte behauptet, daß der

Reichskommiſſar für das preußiſche Kultus-
miniſterium Profeſſor Dr. Kaehler einen
Kraftwagen des Berliner Polizeipräſidiums
zur Verfügung habe, in dem er auch Ver-
gnügungsfahrten unternehme. Von
zuſtändiger Stelle wird hierzu mitgeteilt,

daß der Dienſtwagen des preußiſchen Kul-

tus miniſteriums noch von dem preußiſchen
Kultusminiſter Grimme benutzt
wirö, ſo daß ſich Profeſſor Kaehler im Be-
darfsfalle eines Dienſtwagens des Polizei-
präſidiums bedienen muß. Vergnügungs-
fahrten ſind nicht unternommen worden.

Man will Spuren verwiſchen
und bricht in Schloß Waltershauſen ein.

Jm Schloß zu Waltershauſenwurde von unbekannten Tätern ein Ein-
bruch verübt. Ein Polizeihund verfolgte
Fußſpuren eines Damenſchuhes an der
Schloßmauer, über die die Täter den Weg
nahmen. Es iſt möglich, daß eine weibliche
Perſon als Täter in Frage kommt. Wert-
ſachen wurden nicht entwendet. Daher ver-
dichtet ſich der Verdacht, daß von intereſſierter
Seite nur der Verſuch gemacht wurde,
Spuren des Mörders des Hauptmannes Werther zu verwiſchen.

Vier Perſonen ermordek.
Das Hans in Brand geſteckt.

Jn Zolkiew in Oſtgalizien drangen
einige bis jetzt nicht ermittelte Täter in das
Haus des Kaufmannes Feld ein, ermorde-
ten die ganze aus vier Perſonen be-
ſtehende Familie, plünderten die Woh-
nung, ſteckten das Haus in Brand und
entkamen mit reicher Beute in unbekannter
Richtung. Die vier Opfer des Raubüber-
falles fand man, nachdem das Feuer gelöſcht
wurde, nur noch als verkohlte Leichen.

Gilka Alpar vor Gericht.
Vor dem Arbeitsgericht in Berlin ſtand

am Mittwoch ein Prozeß an, den ein gewiſſer
Georg Lorant gegen Gitta Alpar auf
Zahlung eines Dreimonatsge-halt s in Höhe von 1200 Mark angeſtrengt
hatte. Lorant behauptete, daß er der Preſſe-
chef Gitta Alpars geweſen ſei, in ihrem Auf-
trage Preſſetees veranſtaltet, Jnterviews
vermittelt und ſchließlich einmal im Sport-
palaſt, als dort Gitta Alpar ſang, die Be
ſucher durch Spenbieren von Lagen
zu lebhaftem Beifall animiert habe. Da
Lorant in der Verhandlung keine beſtimmten
Angaben machen konnte, wurde die Klage
koſtenpflichtig abgewieſen.

Prinz Alfons von Bayern geſtorben.
Prinz Alfons von Bayern iſt im Alter von

71 Jahren vom Schlag getroffen
worden. Der Prinz war Vormittags in der
Bogenhauſener Kirche. Am Vortage hatte er
die Studentengeſellſchaft „Cheruſkia“ beſucht,
wo er noch eine Rede hielt.
Die Vorbereitung des Reichshaushalts.

Der Reichsfinanzminiſter wird voraus-
ſichtlich am Dienstag im Reichshaushalts-
ausſchuß des Reichstages einen Bericht
über den Reichsetat erſtatten und dabei
gleichzeitig die allgemeine Finanzlage er-
örtern.
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Anruhiger Sonnkag in Berlin.
Poliziſt erſchießt einen Verbrecher.

Jm Berliner Noröen überraſchte ein
Hausverwalter namens Hünten einen
Fremden auf dem Hofe. Der Fremde ſuchte
ſich aus dem Staube zu machen, aber plötz-
lich ſprangen aus dem Dunkel zwei weitere
Burſchen hinzu und fielen über Hünten her.
Einer der beiden Burſchen ſetzte Hünten die
Piſtole auf die Bruſt. Hünten ſchlug
die Waffe hoch, wobei ein Schuß losging.
Darauf rief Hünten um Hilfe. Jn dieſem
Augenblick kam eine aus zwei Mann be-
ſtehende Polizeiſtreife vorüber. Die drei
Fremden flüchteten. Auf den Zuruf der
Schupoſtreife: „Hände hoch! Stehen bleiben!“
ſchoß einer der Verbrecher auf die Beamten.
Nun machte einer der Polizeibeamten von
der Schußwaffe Gebrauch und traf einen
Verbrecher tödlich in den Unter-
le ib. Seine Komplizen entkamen. Ein
zweiter Schuß des Polizeibeamten hat einen
Straßenpaſſanten verletzt.

Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich am
Petersburger Platz ab. Dort hörte die Jn-
haberin eines Kolonialwarengeſchäfts im
Keller verdächtige Geräuſche. Als ſie hin-
unterging, ſtieß ſie auf mehrere junge Bur-
ſchen, von denen ſie mit einer Piſtole
bedroht wurde. Die Frau rief um
Hilfe, und die Verbrecher flüchteten. Auf der
Straße ſahen ſie ſich einem Schupo gegen-
über. Sie gaben auf ihn zwei
Schüſſe ab. Der Schupo folgte den
Flüchtenden, die auf einen Autobus ſpran-
gen. Der Poliziſt folgte ihnen in einer
Autodroſchke. Auf dem Petersburger Platze
ſprangen die Verbrecher ab, und der
Poliziſt ſchoß nun nach ihnen. Dabei
wurde die mit ihrem Mann auf dem Heim-
wege befinöliche Frau Magdalene Rabecke
verletzt. Die Verbrecher entkamen.

Piſtolenduell auf Auto.

Eine reichlich dunkle Schießerei
ging in Wilmersdorf vor ſich. Die
Jnſaſſen zweier in raſender Geſchwindigkeit
aneinander vorbeifahrender Kraftwagen be-
ſchoſſen ſich. Ehe ſich noch die wenigen
Augenzeugen von ihrem Schrecken erholt
hatten, waren die beiden Kraftwagen ver-
ſchwunden. Offenbar handelt es ſich um
Austragung von Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen Unter-
weltlern.

Aufklärung einer Blulkatk.

Den Bemühungen der Berliner Polizei
iſt es gelungen, die Bluttat, der die Arbeiterin
Frau Martha Künſtler in der Silveſter-
nacht zum Opfer gefallen iſt, aufzuklären.
Nach eigenem Geſtändnis hat der Schlächter-
geſelle Karl Baumgart, ein Sturmführer
der SA., den tödlichen Schuß abge-
geben. Er behauptet, in der Trunkenheit ge-
handelt zu haben. Baumgart wird dem Ver-
nehmungsrichter zwecks Erlaß eines
Haftheſehls vor geführt.

Engliſcher Fiſchdampfer geſunken.
Der engliſche Fiſchdampfer

„Endon“ iſt in der Nordſee nach einem Zu-
ſammenſtoß mit einem unbekannten Schiff
geſunken. Man befürchtet, daß die ge-
ſamte Beſatzung von zwölf Mann ums Leben
gekommen iſt.
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Der griechiſche Dampfer „Stratis“
befindet ſich vier Meilen nördlich vom Kap
Finiſtere in Seenot. Das Schiff hat
einen S0S-Ruf ausgeſandt und verlangt
dringend Hilfe.

Der Bekrüger

Der nach Unterſchlagungen von
etwas Millionen Mark ſeit faſt drei

r aus Berlin flüchtige Bankier Jſaak
ewin, der ehemalige Jnhaber des Bank-

hauſes G. Löwenberg S Co., iſt, wie bereitsgemeldet, in den Vereinigten Staaten unter
ſenſationellen Umſtänden verhaftet wor-
den. Lewin hat unter dem Namen Normano
ſeit November an der weltbekannten Harvard-
Univerſität in Cambridge (Maſſachnſetts) als
außerordentlicher Profeſſor Vor-
leſungen über Nationalökonomie gehalten.

Der Zuſammenbruch des Bankhauſes G.
Löwenberg Co. erregte 1929 großes Auf-
ſehen und bildete Wochen hindurch das
Tagesgeſpräch an der BerlinerBörſe. Die Staatsanwaltſchaft, die ſofort
eingriff, ſtellte bald feſt, daß die drei Jnhaber
des Bankhauſes, Jſaak Lewin, Leopold Rappa-
port und der Prokuriſt Ewald Montag,
Wechſelfälſchungen in außer-orödentlicher Höhe begangen und nam-
hafte deutſche und ausländiſche Banken um
große Summen geſchädigt hatten. Das Bank-
haus hat in großer Zahl falſche Akzepte in
Umlauf gebracht. Der Prokuriſt Montag
wurde einige Tage ſpäter in einer Penſion
im Berliner Weſten verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden.
Lewin und Rappaport hingegen entkamen
nach Paris, riefen von dort einige Tage
ſpäter in Berlin an, ließe n ihre Frauen
nach kommen und beſtiegen dann zu-
ſammen mit ihnen einen Ueberſeedampfer, der
ſie nach Rio de Janeiro brachte. Als ſie
dort eintrafen, wurden ſie von den Polizei-
behörden feſtgenommen. Durch eine Ver-
quickung unglücklicher Umſtände ſind aber die
beiden dann nicht nach Deutſchland aus-
geliefert, ſondern als läſtige Ausländer ab-
geſchoben worden. Da ſie keine Papiere
hatten, wurden ſie von den argentini-
ſchen Behördeninterniert, ſpäter

als Profeſſor.
Wechſelfälſcher durch eine Photographie enklarvk.

aber auch dort unterſtänden freigelaſſen.
Während die Verfolgung derFlüchtigen über den halben Erd-

ball ging, hatte die Staatsanwaltſchaft in
Berlin den ganzen Umfang der Verfehlungen
der Bankinhaber feſtſtellen laſſen. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß falſche Wechſel in
Höhe von annähernd fünf Mil-lionen Reichsmark in den Verkehr ge-
bracht worden waren.

Der „guke“ wiſſenſchaftliche Rame.
Jn Boſton hatte ſich Lewin den Pro-

feſſorpoſten dadurch erſchlichen, daß
er ſich als Doktor der Philoſophie bezeichnete
und erklärte, in Freiburg promoviert zu
haben. Durch Erkundigungen in Berlin
konnte das ebenfalls als Fälſchung erkannt
werden. Die Verhaftung rief im Pro-
feſſorenkollegium der Harvard-
Univerſität und unter den Studenten
rieſige Aufregung hervor, da Lewin es
verſtanden hatte, ſich einen guten wiſſen-
ſchaft lichen Namen zu ſchaffen. Er war
beſonders bekannt durch wirtſchaftswiſſen-
ſchaftliche Forſchungen in Südamerika. Aus
den bisherigen Nachforſchungen geht hervor,
daß Lewin das Geld mit vollenHänden verſchwendet hat und eine Zeitlang
ein beſonders luxuriöſes Leben führte.

Als der deutſche Haftbefehl in Boſton ein-
traf, übernahm der dortige deuſſche Konſul
v. Tippelskirch die Unterſuchung, und es ge-
lang ihm ſchließlich, mit Hilfe eines aus
Berlin geſchickten Bildes den „Pro-
feſſor zuentlarven und als Lewin zu
identifizieren. Lewin ſelber hatte, da die
Unterſuchung ſehr vorſichtig geführt wurde,
keine Ahnung davon, daß ſich die Beweiskette
um ihn immer enger ſchloß. Seine Verhaf-

eigenartigen Um-

tung kam auch ihm völlig überraſchend

Die Deutſche Lufthanſa unterrichtete die
Preſſe über das Problem des Fliegens
ohne äußere Sicht und des Startens
und Landens auf vernebelten Flughäfen.
Direktor Milch ſchilderte die Lehrgänge, in
denen Flugzeugführer, Funker und Flug-
leiter in jedem Winter in dieſen Flügen ge-
ſchult werden. Jn den letzten Jahren ſind
die beiden wichtigſten Vorausſetzungen ge-
ſchaffen worden; geeignete Jnſtrumente und
ausreichende Boden-, Funk- und Peilſtellen.
Als Abſchlußprüfung und Höhepunkt in jedem
Lehrgang werden vom Flugzeugführer

ein Dreiecks-Blindflug,
bei dem er ohne ſelbſt etwas zu ſehen,
nur auf ſeine Juſtrumente ange-wieſen die Kurſe und Zeiten ſelbſtändig
errechnen muß ſowie eine Nebellandung nach
dem ſogenannten z2-Verfahren gefordert. Das
Flugzeug, das vom Flugplatz aus durch
Funk „ferngelenkt“ wird, muß, wenn
von der Erdſtation das Zeichen 22 gegeben
wird, durch die Wolken ſtoßen und landen.
Nach dieſem 22-Verfahren wird es an den
Flughafen herangepeilt. Der Flugleiter
lenkt von der Erde aus nach einer beſtimm-
ten Methode und auf einer feſtgelegten

Wie fliegk man ohne Erdſicht?
Starken und Landen bei ſchlechtem Welker durch Erdpeilung.

„Grundlinie“ das Flugzeug in den Hafen.
Hierbei darf es nicht aus einem beſtimmten
Winkel herauskommen, ſonſt muß es den An-
in wiederholen. Engſte Zuſammenarbeit
un

vollkommenes Aufeinander-Eingeſpieltſein
der geſamten Flugbeſatzung und der Boden-
ſtation iſt hierbei erforderlich. Es werden
daher ſämtliche Flugleiter der Deut-
ſchen Lufthanſa zu den Kurſen herange-
zogen. Aus mehrfachen Gründen haben
ſich alle luftverkehrtreibenden Staaten ent-
ſchloſſen, nicht die Eigenpeilung vom Flug-
zeuge ſelbſt aus, ſondern die Fremd-
peilung anzuwenden. Bei dieſer ſendet
die Flugzeugſtation, und die Lage des Flug-
zeuges wird durch Peilungen vom Boden aus
ermittelt. Das deutſche Peilnetz wurde von
1929 bis 1931 ausgebaut und umfaßt heute
16 über das ganze Reich verteilte Funk- und
Peilſtellen. Auch eine

gute internationale Zuſammenarbeit
iſt auf dieſem Gebiete erreicht worden. Trotz
dem arbeitet die Luſthanſa zuſammen mit der
Zentralſtelle für Flugſicherung und der Ver-
ſuchsanſtalt für Luftfahrt weiter, um dieſe

Methoden noch zu vervollkomm-
nen.

Der Leiter der Zentralſtelle für Flug
ſicherung, Oberregierungsrat Dr. Herath,
ſprach über die Einrichtungen des
Reiches zur Durchführung von Flügen
ohne Erdſicht. Dieſe Zentralſtelle, eine höhere
Reichsbehörde, hat die Aufgabe, den Flug
weterdienſt, den Funkdienſt und die Be
feuerung der nachtbeflogenen Fluglinien
wahrzunehmen. Durch die Flugwetterwarten
erhalten die Flugzeugführer jede Auskunft
über Temperaturverteilung, und Wolken-
höhe aus Beobachtungen, die täglich von fünf
über das Reich rerteilten Wetterflugſtellen
gemacht werden Bei Fehlen des Peildienſtes
wäre die Durchführung von Flügen ohne
Erdſicht unmöglich. Jn dem nunmehr durch

zwei Jahre erprobten z2-Verfahren
iſt ein Mittel gefunden worden, um auch bei
ſchlechteſten Sichtverhältniſſen Flugzeuge
ohne jegliche Gefahr auf den Flug
häfen zu landen.

8er S
9 Slunden auf Felsvorſprung.

Bei 18 Grad Kälte in Bergnot.
Jm Reiter-Gebirge an der Salzburgiſch-

bayeriſchen Grenze gerieten geſtern zwei
reichs deutſche Studenten aus Lands-
hut in Bergnot. Sie waren beim Abſtieg
vom Wege abgeirrt und kamen auf einen
ſchmalen Felsvorſprung, auf dem
ſie bei 18 Grad Kälte neun Stun-
den lang ſtehen mußten, ohne ſich zu
rühren. Mit Hilfe einer Taſchenlampe gaben
ſie Notſignale, die von einem Reichenhaller
Hochalpiniſten bemerkt wurden. Er begab
ſich ſofort mit zwei Trägern auf die Suche
nach den Verunglückten und konnte ſchließlich
nach fünf Stunden die beiden ſchon völlig
erſchöpften Studenten aus ihrer ge-
fährlichen Lage befreien.

In der Dunkelheit abgeſtürzk.
Berliner Ehepaar nach Gebirgstonur vermißt.

Jn den Ennstaler Alpen werden ſeit
mehreren Tagen der Berliner Muſiklehrer
Karl Weißenberger und ſeine Frau Eva ver-
mißt. Der Muſiklehrer, der drei Wochen ver-
heiratet iſt befand ſich mit ſeiner jungen
Frau auf der Hochzeits reiſe. Die
Neuvermählten wohnten in Ad mont bei
einem Jugendfreund des Muſiklehrers. Am
1. Januar unternahm nun Weißenberger mit
ſeiner Frau einen Ausflug zur Möd-
linger Hütte und zur Treffner Alm.
Von dort traten ſie am Nachmittag den Rück-
weg an, um über das Kaibling-Gatter nach
Admont zu gelangen. Das Ehepaar iſt aber
bisher noch nicht zurückgekehrt. Eine
eingehende Nachſuchung durch eine alpine
Rettungsabteilung blieb ergebnislos. Man
vermutet, daß das Ehepaar in der Dunkelheit
vom Wege abgeirrt und abgeſt ü r z t iſt.

Toke bei einer Leichenfeier.

Durch Fußbodeneinſturz 15 Schwerverletzte.

Jn Ajaccio, im zweiten Stock eines
Familienhauſes, waren etwa 20 Freunde und
Verwandte eines verſtorbenen Bürgers der
Stadt im Totenhauſe verſammelt, um
bei der Einſargung des Toten zugegen zu
ſein. Plötzlich gab der Fußboden unter
dem Gewicht der Anweſenden nach. Sämt-
liche Anweſenden ſtürzten in das erſte Stock-
werk. Die Feuerwehr zog zwei ältere
Frauentot aus den Trümmern. Fünfzehn
andere Trauergäſte haben ſchwere Ver-
letzungen erlitten.
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Sigrid Undſet und der Rorden.
Der europäiſche Norden ſteht ſeit zwei

Jahrhunderten abſeits der großen Entwick-
lung des Abenölandes. Aber er hat in den
letzten Jahrzehnten geiſtige Wirkungen in
Europa ausgelöſt, die ihn als eine kulturelle
Droßmacht erſcheinen laſſen. Und der Nor-
den en hat in ſeiner Vielgeſtaltigkeit auf
Europa gewirkt, die uns in der Mitte
unſeres Kulturorganismus als ſelbſtver-
ſtändlich erſcheint. Der ſkandinaviſche Pro-
teſtantismus hat mit Sören Kierkegaarö
die Neugeburt des deutſchen Pro-
teſtantismus mitermöglicht, die Tiefe
des nordiſchen Proteſtantismus hat das
evangeliſche Deutſchland leichter die Feſſeln
einer liberalen Entwicklung abſtreifen laſſen.
Jbſen hat die Geſellſchaftsproblematik und
den lebenbedrohenden Nihilismus und
Kritizismus des ausgehenden neunzehnten
Jahrhunderts künſtleriſch geſtaltet und
damit vom Abendlande einen unerhörten
ſeeliſchen Druck genommen. Jn Knut Ham-
ſun lebt die große Scham des nordiſchen
Menſchentums, ſeine vorchriſtlich-heidniſche
Naturverwobenheit und eine gänzliche Frei-
heit von der Sünde. Es iſt von tiefer
Sinnhaftigkeit, daß Sigrid Undſet, eine
Frau, die Verkörperung des katholiſchen
Nordens geben ſollte. Denn vielleicht konnte
nur eine Frau all die Glut und Jnbrunſt,
all das wunderbare Raunen und Singen der
nordiſchen Seele künden. Freilich bricht das
heidniſche Urelement immer wieder durch in
den großen Gefühlshaltungen der Unoöſetiſchen
Geſtalten, aber es iſt, wie Sigrid Undſet
ſelbſt ſehr zart und ſtark zugleich fühlt, ein
vorchriſtliches, nicht ein nachchriſtliches heid-
niſches Fühlen. Sigrid Undöſets Werk
und wir meinen hier in erſter Linie „Kri-
ſtin Lavranstochter“ und „OlavAudunſohn“ bedeutet ein Wiederauf-
tauchen des Mittelalters Norwegens, und
gerade darin liegt der Reichtum der Kunſt

Sigrid Unoöſets, daß ſie das uralte Leben
der Heimat hineinträgt in das Heute.

Die letzte Tiefe der Undſetſchen Welt-
deutung, die aus den Geſtalten ihrer Epen
emporwächſt, ruht in dem Frauentum der
Dichterin, die aus den tiefſten Schächten des
menſchlichen Herzens, aus den Bereichen der
Liebe aber auch des Haſſes und vor allem
der Demut den Pulsſchlag der Welt
fühlt. Dies gibt ihrem Werke die unſagbare
Wärme, jenes Feuer, das nur am Herd der
Mutter des Geſchlechtes brennt und zündet.
Sigrid Unöſet hat den Mut, die Welt wirk-
lich mit den Augen der Frau zu ſehen, und
daraus entſpringt die erſchreckende und zu-
gleich beglückende Gewalt der Lebensnähe
ihres Werkes. Damit iſt ſie das große
Gegenſpiel Knut Hamſuns. Hamſun, der
männliche Heide, der die Sünde nicht kennt,
der Sänger des unmittelbaren Daſeins, das
ſeine Rechtfertigung in ſich trägt, der Bumm-
ler, Bettler und König. Sigrid Undſet, die
Frau und Mutter, aller Triebe mit Ur-
gewalt bewußt und gerade darum hellſichtig
für Sünöde, im Herzen die Schlachten von
Liebe und Haß, Hingebung und Stolz, hin-
geben an die Binöungen in Gottes Oro-
nung das iſt „der Norden in ſeiner be-
glückenden Spannung“.

Wie ſehr Sigrid Unoöoöſet aus der geiſtigen
Atmoſphäre des Nordens heraus das Glau-
bensproblem unſerer Tage betrachtet und
den Wurzeln des Kampfes zwiſchen Glauben
und Unglauben nachſpürt, zeigt ihr letztes
Werk „Begegnungen und Tren-
nungen“, Eſſays über Chriſtentum und
Germanentum. Die feine Trennung, die
Dichterin zwiſchen dem germaniſchen Natur-
heidentum und dem Neuheidentum zieht,
wächſt aus einem hellen Empfinden für die
ſpäten Züge unſerer Zeit, die nichts mehr
von der mythiſchen Urgewalt des germani-
ſchen Heidentums an ſich hat, ſondern von
der bindungsverneinenden Skepſis ange-
kränkelt iſt. Unöſets Stärke lag immer in

der Verankerung des Chriſtentums in der
germaniſchen Seele. So ſtehen wir hier
vor der ſeltenen Tatſache, daß das Chriſten-
tum die alten Jnſtinkte, auf denen es eine
Welt aufbauen konnte, von neuem durch
den Mund einer Dichterin ſich einordnet in
der Front gegen das Neuheidentum.

Dr. Emil Mika.

Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen-Homburg.

Gemälde von Thomas Gainsborough (1727
bis 1788), dem großen engliſchen Landſchafts-

und Bildnismaler.

Proteſt gegen „Schleſiſche Umverſilät“.

Gegen die Zuſammenlegung der
Breslauer Univerſität und Techniſchen
Hochſchule, worüber wir am Sonnabend be-
reits berichteten, wird nach einer Meldung
des „L. A.“, von der Vereinigung der Stu-
dierenden an der Techniſchen Hochſchule
Proteſt eingelegt. Es werde das techniſche
Studium an der neuen Hochſchule weſentlich
geſchädigt. Der Zuſtrom nach Breslau werde
nachlaſſen, da man lieber auf eine richtige
Techniſche Hochſchule geht. als auf eine halbe.
Polen richtet eben eine neue Techniſche
Hochſchule in Kattowitz ein Deutſch
land dagegen baut von ſeinen vier
Hochſchulen, die es in Schleſien hatte, eine
nach der anderen ab.
Schlußaufführung weg nach Lützen“.

Am Sonntagnachmitag fand in Lützen im
großen Saale des „Roten Löwen“ die Schluß-
aufführung des Feſtſpiels „Der Weg nach
Lützen“ ſtatt. Wir haben über das Stück,
das aus der Feder des Pfarrers Stöwe-
ſand ſtammt und das Schickſal des Schwe
denkönigs Guſtav Adolf in einer Reihe öra-
matiſcher Szenen behandelt, bei ſeiner Ur-
aufführung in Lützen eingehend berichtet.
Mit der geſtrigen letzten Aufführung war zu-
gleich eine Ehrung der Spielſchar
verbunden, die ſich mit Hingebung für das
Stück und ſeinen ſchönen Erfolg im Guſtav-
Adolf-Jahr eingeſetzt hatte.

Dr. Stöveſand hat von Eisleben den Auf-
trag erhalten, für die dort ſtattfindenden
Lutherfeiern ein Lutherfeſtſpiel zu
ſchreiben. Auch Bad Dürrenberg das in
dieſem Jahr die Tauſendjahrfeier der
Ungarnſchlacht von 933 begeht, hat Dr. Stöve-
ſand um ſeine Mitwirkung bei der künſtle-
riſchen Ausgeſtaltung dieſer Feier gebeten.
Dr. Stöveſand wird vorausſichtlich Wilden-
bruchs Feſtſpiel „Der deutſche König
zum Feſtſpiel umgeſtalten.
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Nus Merſeburg.
Merſeburger Kriegsnöke

vor 3V00 Jahren.
Vor 300 Jahren, zu Anfang des Jahres

1633 alſo, machten ſich in der Stiftsſtadt
Merſeburg allerlei Folgeerſcheinungen der
Schlacht bei Lützen vom 6. November 1632
her geltend. Die Chronik berichtet darüber:
„Den 2. Januar 1633 ſeynd 3 Regimenter
Schwediſche Fuß Völcker in die Stadt Merſe
burgk einquartieret worden“. „Den 6.
Jannarii 1633 Jſt der Hertzog von Lüneburgk
mit 200 Pferden auch hierher kommen und
Nacht- Quartier genommen“. „Den 7. Ja-
nuar 1633. Jſt der Hertzog von Lüneburgk
mit 2 Schwediſchen Regimentern von hier
wieder aufgebrochen und fort marchiret“.
„Den 11. Januar 1633. Jſt das dritte Schwe-
diſche Regiment auch wieder marchiret“.

So ging es damals vor 300 Jahren im
15. Jahre des Dreißigjährigen Krieges in
unſerem lieben Merſeburg hin und her. Es
ſind nur kurze Notizen, die hier berichtet
worden ſind, doch zwiſchen den Zeilen der
Chronik iſt Allerlei zu leſen. Jn der Folgezeit
aber ſollte noch Schlimmeres über unſere
Vaterſtadt kommen. Schiv.

Generalverſammlung
bei den alten Huſaren.

Der Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg
und Umgebung hat mit Beginn des neuen
Jahres ſeine Hauptverſammlung am Sonn-
abend im Huſarenheim („Reichskanzler“) ab-
gehalten. Ein ſchneidiger Marſch, geſpielt
von der Hauskapelle, leitete den Abend ein.
Der 1. Vorſitzende, Kamerad Müller, be-
grüßte alsdann die ſehr zahlreich erſchienenen
Kameraden. Nach Bekanntgabe der einge-
gangenen Neujahrswünſche und Verleſen der
Niederſchrift aus der vorhergehenden Ver-
ſammlung wurde in die Beratung der um-
fangreichen Tagesorönung eingetreten. Für
langjährige treue Mitgliedſchaft und Ver-
dienſte um den Verein wurden

die Kameraden Große, Fritz Kohl und
Haedicke zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Die Mitgliederbewegung zeigt, daß ſich der
Verein, trotz der Schwere der Zeit, in alter
Höhe erhalten hat. Das älteſte Mitglied iſt
Kamerad Koch- Atzendorf im 89. Jahre, der
1866 die Attacke bei Roßberitz mitgeritten hat.
Der vom Vorſitzenden erſtattete Geſchäft s-
bericht brachte nochmals die ganze Tätig-
keit und die Veranſtaltungen des Vereins im
verfloſſenen Jahre zu Gehör. Jn finanzieller
Hinſicht hat der Verein trotz der beiden gro-
ßen Veranſtaltungen 50. Stiftungsfeſt und
Reitturnier gut abgeſchnitten. Dies be-
zeugte auch der Kaſſenbericht. Daher konnte
auf Grund der von den Kaſſenprüfern vor-
genommenen Prüfung dem verdienſtvollen
Kaſſenwart Kamerad Klingauf für ſeine
ſehr ſorgſame Kaſſenführung Entlaſtung er-
teilt werden. Den ſchon früher eingegange-
nen Antrag, die Beiträge für Erwerbsloſe
zu erlaſſen, erhob man zum Beſchluß. Ferner
wurde beſchloſſen daß der Paragraph 3 der
Vereinsſatzungen dahin geändert wird, ein
Eintrittsgeld bei Neuaufnahme von Mitglie-
dern nicht mehr zu erheben. Nach Bekannt-
gabe der Eingänge und Erledigung einiger
inneren Angelegenheiten wurde die Vor-
ſtand swahl vorgenommen, die von dem
älteſten anweſenden Mitgliede Kohl geleitet
wurde. Dem alten Vorſtande wurde der
Dank des Vereins für ſeine ſegensreiche
Tätigkeit im verfloſſenen Jahre ausgeſpro
chen und mit einem kräfligen „Blau-Weiß“ ge
krönt. Bei der Wahl wurde

der 1. Vorſitzende Kamerad Müller ein-
ſtimmig wiedergewählt.

Auch die anderen Vorſtandsmitglieder ſetzte
man bis auf einige kleine Aenderungen in
den 2. Stellen einſtimmig wieder in ihre
alten Aemter ein. Als Standartenträger!
wurde an Stelle des aus Geſundheitsrück-
ſichten zurückgetretenen Kameraden Pfeiffer,
der Kamerad Martins gewäßhlt.

Hiermit hatte die lange Tagesordnung ihr
Ende erſt gegen 12 Uhr erreicht. Ein kleiner
Jmbiß und ein kühler Trunk, hochherziger
weiſe geſpendet von „Ungenannt“, erhöhte die
Stimmung, Vorträge von Kameraden ſowie
die Hauskapellen ſorgten nun für den zweiten
Teil des Abends für Unterhaltung. Selbſt
die in großer Zahl erſchienenen Damen hiel-
ten ſo bis zur vorgerücken Polizeiſtunde aus.
Beim Abſchied konnte man die Gewißheit
mit Heim nehmen, in der Hauptverſammlung
der alten Huſaren einen Abend ſchönſter Ka-
meradſchaft genoſſen zu haben. D.

Wilhelm Gaßmann
Obermeiſter der Friſeurinnung.

Die Merſeburger Friſeurinnung hielt geſtern
im „Kaſino“ wie alljährlich ihre Hauptver-
ſammlung ab, die von 52 Mitgliedern nur
ſchwach beſucht war. Nachdem Obermeiſter
Weiß den Bericht über das Kriſenjahr 1932
gegeben hatte, berichtete der Kaſſenführer
Donath über die Kaſſenlage des Vereins.
Jhm wurde Entlaſtung erteilt. Bei der im
weiteren Verlauf der Verſammlung durchge-
führten Vorſtandswahl wurde Friſeurmeiſter
W. Gaßmann einſtimmig zum Obermeiſtergewählt. Die Poſten des aſſiererz, Schrift
führers und der Beiſitzer wurden durch die
alten Amtsverwalter beſetzt. Weiter wurden
zwei neue Heiſitzer und zwar Friſeurmeiſter
Obiri und Friſeurmeiſter Schaue- Röſſen

Merſeburger T

Das Jahr 1919, das erſte nach der Revo-
lution mit all ihren Jrrungen und Wirrun-
rungen, war nicht dazu angetan, Feſte zu be-
gehen. Auch eine Feier des 1000jähri-
gen Beſtehens unſerer Vaterſtadt
Merſeburg unterblieb damals aus ſehr
begreiflichen Gründen. Doch aufgeſchoben
ſollte hier nicht aufgehoben ſein, das betonte

Tauſend Fahre Merſeburg!
Vorſchläge für ein Feſtprogramm im Zeichen des Gedenkens

der Schlacht von Keuſchberg.
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deren Ausgaben nur innerhalb der heimi-
ſchen Wirtſchaft ſelbſt getätigt werden.

Jntereſſant iſt es ſchließlich, daß im Zu-
ſammenhang mit der Jahrtauſendfeier

auch an eine große Gewerbeausſtellung
gedacht iſt, die den wirtſchaftlichen Hochſtand

das „Merſeburger Tageblatt“ ſchon vor Mo-
naten,
nämlich über die

Funde von Hufen, die aller Wahrſcheinlich
keit nach letzte Zeugniſſe darſtellen des Vor
dringens ſtreifender Hunnen- Reiter bis
unmittelbar vor die Tore unſerer Stadt.

Damals bemerkten wir ſchon, daß die 1000.
Wiederkehr des Tages der Schlacht bei
Keuſchberg im Jahr 933 beſte Gelegenheit
bieten würde, auch das 1000jährige Merſeburg
nachträglich noch zu feiern.

Dieſer einmal ausgeſprochene Gedanke hat
ſich inzwiſchen immer mehr verdichtet. Und
nunmehr iſt es ſoweit, daß ein Vierer-
Ausſchuß in aller Stille Vorbereitungen
trifft für ein würdiges Programm zur Tau-
ſendjahrfeier Merſeburgs. Erſte autentiſche
Mitteilungen über dieſe Pläne machte am
Sonnabend im Rahmen einer Vorſtands-
ſitzung des Theatervereins Merſeburg Lehrer
i. R. Pretzien, eines der tätigſten Mit-
glieder des erwähnten Feſtausſchuſſes. Nach-
dem wir bisher bewußt darauf verzichteten,
etwa vorlaut allen möglichen Gerüchten über
die Art der Feier Raum zu geben, oder gar
unſererſeits Vorſchläge zur Ausgeſtaltung des
Programms zu machen, bevor der Ausſchuß
ſeinerſeits einen entſprechenden Entwurf
fertiggeſtellt hätte, erſcheint uns jetzt der Zeit-
punkt gekommen, die Oeffentlichkeit über das
Feſtprojekt des Viererausſchuſſes zu unter-
richten.

Nach den Pretzienſchen Ausführungen plant

man, das Feſt im Zuſammenhang mit dem
Kinderfeſt zu begehen, und zwar derart, daß
dieſem alljährlich wiederkehrenden großen
Tage unſerer Jugend, der regelmäßig an
einem Montag im Juni ſtattfindet, am
Sonntag die Tauſendjahrfeier als allgemei-
nes Volksfeſt vorausgehen zu laſſen.

Gedacht iſt von allem an einen großen hi ſt o-
riſchen Feſtzug, der die geſchichtlichen
Ereigniſſe, die Merſeburg ſo oft in ihren
Strudel zogen, vor aller Augen führen ſoll.
Unter Mitwirkung der heimiſchen Vereine,
Jnnungen und anderen Organiſationen jeg-
licher Art will man ſo, von den Tagen der
Hunnengefahr ausgehend, zur Darſtellung
bringen Merſeburgs einſtige überragende
Bedeutung als Reſidenz der Könige und
Kaiſer des alten Reiches wie als Biſchofsſitz,
Merſeburg und ſeine Berührung mit ſchick-
ſalhaften Entſcheidungen des Dreißigjährigen
Krieges und Merſeburgs Herzogszeit, Mer-
ſeburg und ſeine Beziehungen zu Friedrich
dem Großen wie ſeine Berührungen mit den
großen Ereigniſſen des Befreiungskrieges.
So wie dieſe hiſtoriſchen Reminiſcenzen unter
Betonung des auf kulturellem Gebiet hei-
matgeſchichtlich Wichtigen uns nahe-
gebracht werden ſollen, plant man ſelbſtver-
ſtändlich auch, den kulturellen und
wirtſchaftlichen Stand der Gegen-
wart in eindrucksvollen Bildern zu demon-
ſtrieren. Noch nicht ganz ſicher iſt, ob nicht
auch die weſentlichſten der Feſtzugsgruppen
anſchließend zu Freilichtſpielen auf
bem Nulandtplatz herangezogen werden.

Auf alle Fälle aber wird ein Feſtſpiel zur
Aufführung gelangen, in deſſen Mittel-
punkt die Ereigniſſe um die Hunnenſchlacht
ſtehen.

Fräulein Bodenſtein, die Autorin des
mit ſoviel Erfolg auf die Bretter gebrachten
Weihnachtsſpieles „Roſelis Erdenfahrt“, iſt
auch hier die Verfaſſerin.

Jm übrigen wird man Vorſorge tragen,
daß die verſchiedenen Gruppen des Feſtzuges
nach einheitlichen künſtleriſchen
Geſichtspunkten zuſammengeſtellt und
koſtümiert werden. Um bei dem letzten Punkt
zu bleiben, ſo wird ſchon jetzt vom Vierer-
ausſchuß betont, daß jedes Ausgeben größe-
rer Gelöſummen etwa durch Ausleihen
von Koſtümen aus den benachbarten Groß-
ſtädten unbedingt vermieden werden ſoll.
Sämtliche Koſtüme ſollen vielmehr hier in
Merſeburg ſelbſt hergeſtellt werden. Und dies
iſt nur zu begrüßen; denn auf keinen
Fall darf die Tauſendjahrfeier, die als Hei-
matfeſt der Stadt Merſeburg ſelbſtverſtänd-
lich im würdigſten Rahmen vor ſich zu gehen
hat, im Zeichen der allgemeinen Not irgend
welche unnützen Ausgaben im Ge-
folge haben. Erinnern wir uns nur, daß
ſchon beim letztjährigen Kinderfeſt Bedenken
laut wurden, ob überhaupt eine ſolche Feier
angeſichts der erſchütternd großen Erwerbs-
loſigkeit veranſtaltet werden dürfe. Dieſes
Bedenken muß im Jahre 1933 noch verſchärft
auftreten, und es t deshalb unbedingt dar-
auf zu achten, daß die Tauſendjahrfeier
keine öffentlichen Mittel irgend-
welcher Art in Anſpruch nimmt, wie ſie über-
haupt ſo ſchlicht wie möglich aufzuziehen iſt.
Wenn wirklich ganz Merſeburg einmütig be-
reit ſein wird, dieſen ſeinen großen Heimat-
tag feſtlich zu begehen, dann ſollte es möglich

als Beiſitzer gewählt. ſein, eine würdige Feier herauszubringen,

gelegentlich ſeiner Berichterſtattung z ſchon
Stimmen nicht fehlt, die der Befürchtung

des modernen Merſeburg herausſtellen ſoll.
Ausſichtsreiche Verhandlungen ſind auch hier-

im Gange, obwohl es freilich an

Ausdruck geben, daß eine ſolche Ausſtellung
die Einheitlichkeit des großen Feſt-

tages ſtören könnte. Die verantwortlichen
Männer werden alles tun müſſen, um dies
beachtliche Bedenken zu entkräften.

Der Theaterverein unter Vorſitz von Stadt-
rat Dr. Trumpler beſchloß in ſeiner
Sonnabendſitzung, ſich an dem Feſtzug zur
Tauſendjahrfeier inſofern zu beteiligen, als
er 100 Mark zur Ausſtattung einer oder meh
rerer Gruppen zur Verfügung ſtellt. Gedacht
iſt dabei an die Uebernahme der Ausſtattung
einer Gruppe, die eine Szene aus dem „Gei-
genherzog“ von Frau Profeſſor Dr. Wedding
darſtellt, aber auch an Koſtümierung einer
Gruppe von Gauklern und Sängern, wie ſie
während der Merſeburger Kaiſerzeit in un-
ſerer Schloßreſidenz ein- und ausgingen.
Die künſtleriſche Beaufſichtigung dieſer Grup-
pen übernimmt Gymnaſiallehrer Wagner,
eines der Vorſtanösmitglieder des Vereins.

Jahreshaupktverſammlung
des nationalen Arbeitervereins.

Am letzten Donnerstag hielt der Nationale
Arbeiter- Verein ſeine Jahreshauptverſamm-
lung im Augarten ab. Nach Erledigung der
Geſchäfte des alten Vereinsjahres ſchritt man
zur Wahl des Vorſtandes. Wiedergewählt
wurden: Thiele als 1. Vorſitzender, als
1. Schriftführer Schmidt, Metze als 1.
Kaſſierer und Lange als 2. Schriftführer.
Neugewählt wurden: Demann zum 2. Vor-
ſitzenden, Treuſtedt zum 2. Kaſſierer, hie
Herren Fr. Frömmig, Hermann Frömmig,
Wachsmuth und Deike wurden in den Aus
ſchuß, W. Ganz und Kämmerer als Kaſſen
prüfer gewählt. Acht Neuaufnahmen ſtei-
gerten die Zahl der Mitglieder auf 45.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Königin Luiſebund. Jugendgruppe. Zu-
ſammenkunft in der „Grünen Linde“ Diens-
tag, dem 10. Januar 1933. Erſcheinen iſt
wichtig.

Bund Königin Luiſe. Mittwoch, den 11.
Januar, 15 Uhr, im „Herzog Chriſtian“,
Treffen der Kindergruppe. Donnerstag
den 12. Januar, 20 Uhr bei „Rülke“ Bun
des abend. Gäſte ſind herzlich willkommen,

Bitte, nicht verwechſeln!
Der Darlehnsvermittler Karl Heine, Mar-

quardſtraße 12, (früher Reinefarthſtraße) teilt
uns mit, daß er mit dem Karl H., gegen
den am vergangenen Donnerstag vor dem
Merſeburger Amtsgericht verhandelt wurde,
nicht identiſch iſt.

Die zweite Hälfte des Dezember hat wie
alljährlich im Bezirk des Arbeitsamtes Halle
ein weiteres Anſteigen der Arbeit-
ſuchenden- Zahlen gebracht. So waren in
Halle-Stadt am 31. Dezember 1932 vorhan-
den: 22088 männliche und 4740 weibliche Ar-
beitſuchende, 1645 männliche und 496 weibliche
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeits-
loſenunterſtützung und 4657 männliche und
373 weibliche der Kriſenunterſtützung.

Jn Merſeburg-Stadt zählte man zum Jah-
resende 3081 männliche und 394 weibliche
Arbeittſuchende, 236 männliche u. 47 weib
liche Hauptunterſtützungsempfänger der Aln
und 523 männliche und 52 weibliche der Kru

Die vorgeſchrittene Jahreszeit führte in
der Landwirtſchaft, in der Jnduſtrie
der Steine und Erden ſowie im Bauge-
werbe zur Einſtellung von weiteren Außen-
arbeiten, ſo daß in dieſen Berufen zahlreiche
Kräfte freigeſetzt wurden. Die Entlaſſungen
in den übrigen Berufsgruppen waren zum
Teil durch den Schluß der Weihnachts-
ſaiſon bedingt. Neben Aushilfskräften,
die in dieſem Jahre mit Rückſicht auf den
ſchlechten Geſchäftsgang nur in verhältnis-
mäßig geringer Zahl eingeſtellt wurden, ſind
vielfach auch Stammkräfte entlaſſen worden;
man hofft in der ſtillen Zeit, die auf Weih-

Böſe Bilanz des Arbeitsamks
zum Schluß des Jahres 1932.

nachten zu folgen pflegt, mit verringertem
Per onalbeſtande auszukommen.

Einigermaßen befriedigend waren gegen
Ende der Berichtszeit nur die chemiſche
Jnduſtrie, teilweiſe auch die papierverar
beitenden Betriebe beſchäftigt.

Einſtellungen für längere Zeit erfolgten
in der Berichtszeit nur vereinzelt. Vorüber-
gehend hatten jedoch einige Wirtſchaftszweige
einen ſtärkeren Bedarf an Aushilfskräften:
ſo waren die Friſeure an den letzten
Tagen vor Weihnachten gut beſchäftigt, und
auch Muſiker hatten an den Weihnachts-
feiertagen vermehrte Arbeitsgelegenheit.
Ferner waren bei der Reichspoſt zur Bewäl-
tigung des Weihnachts- und Neufahrsver-
kehrs Einſtellungen von Hilfskräften not-
wendig.

Die Zunahme der Arbeitſuchenden beträgt
in der Verichtszeit 2081 Perſonen.

60 313 darunter 8457 weiblichen) Arbeit-
ſuchenden am 15. Dezember 1932 ſtanden 62 394
(darunter 8346 weibliche) am 31. Dezember
gegenüber. Vom Arbeitsamt wurden am
Monatsende 17707 Hauptunterſtützungs-
empfänger betreut, und zwar 5890 darunter
1040 weibliche) in der Arbeitsloſenverſiche-
rung und 11817 darunter 1099 weibliche) in
der Kriſenunterſtützung. Wohlfahrtsunter-
ſtützung bezogen rund 30 300 Perſonen.

Wieviel Tabakwaren
werden in Merſeburg umge etzt?
Nach dem Oktober- Ausweis 1932 über die

verſteuerten Tabakwaren im Reich wurden für
faſt 20 Millionen Mark weniger verſteuert
als im September 1932. Wieviele Raucher
es in Merſeburg gibt, und wer von ihnen
Zigaretten, Zigarren oder Kautabake bevor-
zugt, läßt ſich ſchwer feſtſtellen ſo muß man
ſich ſchon damit begnügen, zu errechnen, wie-
viele der einzelnen Tabakerzeugniſſe, auf den
Kopf der Bevölkerung gerechnet, im Monat
in unſerer Stadt verbraucht werden.

Wenn man die Summen in Betracht zieht,
die die Reichsſtatiſtik als Tabakwaren-Aus-
gaben eines Haushaltes angibt, den Haushalt
im Durchſchnitt zu 31 Perſonen gerechnet, ſo
ergibt ſich für jeden Haushalt eine Ausgabe
für Tabakwaren im Jahre 1932 in Höhe
von 117 Mark gegenüber im Jahre 1927 mit
148 Mark. Das bedeutet, daß der Raucher
gegenwärtig 20 Prozent an Tabakwaren
weniger verbraucht als im Jahre 1927.
Der Zigarettenverbrauch zeigt Schwankungen,
die der Arbeitsloſenkurve ähnlich verlaufen:
im Februar 1932 kamen auf den Kopf der Be-
völkerung 35 Zigaretten im Monat, nach einer
ſtarken Steigerung von April bis September
1932 kamen auf den Kopf der Bevölkerung
43 Stück im Monat. Der Rauchtabakverbrauch
auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet,
ſchwankt zwiſchen 40 und 50 Gramm im Mo-
nat. Am ſtetigſten iſt der Zigarrenverbrauch,
der ungefähr 7 Stück pro Kopf im Monat
ausmacht.

Nach dem Reichsdurchſchnitt werden in der
Stadt Merſeburg im Monat nur noch für
rund 75000 Mark Tabakwaren verbraucht,
das macht auf den Kopf der Merſeburger Be-
völkerung im Monat 2,49 Mark. Der Reichs
durchſchnitt des Jahres 1932 beläuft ſich auf
2,80 Mark im Monat auf den Kopf der Be-
r Der mengenmäßige Rückgang
dürfte aber nicht in dem Maße abgenommen
haben wie der Rückgang der Geſamtausgaben
denn bekanntlich ſind die Preiſe in der Zwi-
ſchenzeit geſenkt worden, und außerdem iſt
der Raucher immer mehr zu den billi-

geren Qualitäten übergegangen. Die
Ausgabe für Zigarren beträgt im Reichsdurch-
ſchnitt 1932 pro Kopf der Bevölkerung im
Monat 0,80 Mark, für Zigaretten ſchwankt die
Zahl. Sie war im April und Mai mit
1,80 Mark pro Kopf am höchſten und fiel im
Oktober 1932 auf 1,33 Mark. Der entſpreche de
Betrag für Rauchtabat ſtellt ſich durchweg auf
0,34 Mark pro Kopf im Monat, im Oktober
nur noch 0,29 Mark. Daneben gibt die Be-
völkerung noch insgeſamt rund 3,5 Millionen
Mark im Monat für Schnupf- und Kautabake
aus. Wenn man dieſe Beträge zu der Ge-
ſamtſumme zurechnet, ſo ergibt ſich eine mo-
natliche Durchſchnittsausgabe pro Kopf der
Bevölkerung, ſoweit das Jahr 1932 in Be-
tracht kommt, von 2,80 Mark. Dieſer Betrag
ſchwankt ſaiſonmäßig auch in Merſeburg
und viel im Oktober 1932 auf 2,49 Mark pro
Kopf der Bevölkerung. Eine noch größere
Differenz würde ſich ergeben, wenn man den
Tabakverbrauch der Frauen nicht mit dazu-
rechnet, die ja mehr und mehr das Rauchen
zur Gewohnheit annehmen. G. W.

Preußen Einbrecher gefaßtk?
Waren hier Ammendorfer am Werk?

Wie wir von dem BallſpielklubPreußen erfahren, ſind die Einbrecher,
die neulich dem Vereinsheim der Schwarz-
weißen einen nächtlichen Beſuch abſtatteten
und hierbei u. a. auch den größten Teil
der Beſtecks mitgehen hießen, in Ammen-
dorf gefaßt worden. Die Täter ſollen auch
einen vor kurzem verübten Einbruch auf der
Gotthardſtraße ausgeführt haben.

Wie wir hierzu auf Rückfrage von der
Ammendorfer Kriminalpolizei hören, iſt es
noch nicht erwieſen, daß die drei Ammendorfer
die ſchon längere Zeit Merſeburg, Halle und
Ammendorf ſelbſt unſicher gemacht haben,
auch den Einbruch im Preußenheim ausführ-
ten. Bei der Ammendorfer Kriminalpolizei
ruht noch verſchiedenes Diebesgut und es
ſtehen auch weitere Hausſuchungen und Ver-
haftungen bevor. Wahrſcheinlich wird es hier-
bei auch gelingen, noch eine Anzahl Diebſtähle
aufzuklären, über die bis noch nichts
ermittelt werden konnte.
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maſſen Diebesſahrt nach gohle

Deuben. Am Freitag ereignete ſich auf
er Grube „von Voß“ ein eigenartiger
Zwiſchenfall. Ungefähr 100 Leute kamen mit
Handwagen des Weges, luden ihre Wagen
ſchnell voll Kohle und fuhren dann wieder
geſchloſſen ab, ohne daß jemand ſie daran
hindern konnte. Als die ſofort herbeigerufene
Polizei erſchien, war die Kolonne wieder fort.
Einige Leute ſind jedoch erkannt worden, ſo
daß die Namen der übrigen auch noch zu er
mitteln ſind. Scheinbar handelt es ſich um
eine kommuniſtiſche Aktion.

Furchtbare Schickſalsſchläge.

Zehnjähriger erſchießt ſeine Schweſter.

Dardesheim. Ein tragiſcher Unglücks
fall trug ſich am Freitagnachmittag hier zu.
Die 17jährige Tochter des verſtorbenen Ein
wohners Hohmann war im Wohnzimmer mit
Handarbeiten beſchäftigt. Unbeachtet von den
übrigen Anweſenden ſpielte der zehnjährige
Bruder des Mädchens im Zimmer mit einem
Teſching, aus dem ſich plötzlich ein Schuß löſte.
Die Kugel drang der 17jährigen Lisbeth in
die Bruſt. Obwohl es ſich nur um eine kleine
Kugel handelte, trat durch die Verletzung des
Herzens wenige Minuten nach dem Unglück
der Tod des jungen Mädchens ein. Wie der
Junge in den Beſitz des geladenen Gewehres
gekommen iſt, muß noch aufgeklärt werden.
Die Familie Hohmann wird durch den Un-
glücksfall beſonders ſchwer betroffen. Wie
ſchon geſagt, iſt jüngſt der Vater geſtorben.
Vorige Woche folgte ihm der Großyvater,
der Zimmermeiſter Meinecke (der frühere
Kreistagsabgeordnete für den Landkreis
Halberſtadt) nach. Der Großvater ſollte Sonn
tag beerdigt werden. Durch den neuen Todes
fall iſt die Beerdigung auf Montag verſchoben.
Großvater und Enkelin werden dann ge-
meinſam beſtattet.

Auch ein Juſtizirrtum.
Althaldensleben. Eine vor etlichen Wochen

verhaftete Einbrecherbande, die zahlreiche
Diebſtähle auf dem Gewiſſen hat, wurde kürz-
lich zur unangenehmen Ueberraſchung der
Bevölkerung wieder auf freien Fuß geſetzt.
Nach acht Tagen bemerkte die Staatsanwalt-
ſchaft, daß ſie die Vergünſtigung der Am-
neſtierung diesmal nicht richtig angewandt
hatte. Alſo wurde die ganze Geſellſchaft jetzt
wieder eingeſperrt.

Unterſchlagungen.

Saalſeld. Durch eine Reviſion im Gewerk-
ſchaftsbureau des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes in Saalfeld wurden Unſtimmig-
keiten aufgedeckt. Als Fehlbetrag werden 7000
Mark genannt. Der Gewerkſchaftsſekretär
Paul Möbus iſt ſofort ſeines Amtes enthoben
worden.

Altenburg. Bei der Kornhaus-genoſſenſchaft) in Lehndorf iſt man
großen Unregelmäßigkeiten auf die Spur ge-
kommen, die zur ſofortigen Entlaſſung des
Verwalters und Buchhalters geführt haben.

schreckliches Ende einer Handwerkerfamilie
Nummer 7
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In Verzweiflung aber wirtſchaftliche Rot.

Gräſenhainichen. Eine ſchreckliche
Kunde durcheilte am Sonntagmorgen die
Stadt. Jn der voraufgegangenen Nacht hat
der 42jährige Tiſchlermeiſter Fritz Klemm
zunächſt ſein ſchlafendes Töchterchen im Alter
von acht Jahren erſchoſſen und dann die
Waffe gegen ſeine 36 Jahre alte Frau und
ſich ſelbſt gerichtet. Von einer auffallenden
Unruhe getrieben, ging die Schweſter der
Frau Klemm in das Schlafzimmer und fand
ihren Schwager und die kleine Nichte tot vor,
während ihre Schweſter noch Lebenszeichen
von ſich gab. Auf ärztliche Anordnung wurde
ſie nach dem Bitterfelder Krankenhanuſe ge
bracht, wo ſie in bedenklichem Zuſtande dar
niederliegt,

Vorgefundene Briefe des Ehepaares an
die Polizei und die Schwägerin enthielten die
Mitteilung, daß die Bedauernswerten in
gegenſeitigem Ein verſtändnis aus dem Leben
ſcheiden wollten. Als Grund der Tat werden
geſchäftliche Schwierigkeiten angenommen.

Die Familie iſt ein Opfer der ſchweren wirt
ſchaftlichen Lage geworden. Der Vater des
Tiſchlermeiſters Klemm hatte vor Jahren
eine gutgehende Klavierfabrik in Radis, die
infolge der Jnflation zuſammenbrach.

400 000 Mark Brandſchaden
in vierzehn Tagen.

Croſſen. Der Schaden, der durch die in den
letzten vierzehn Tagen in unſerer Gegend
entſtandenen Großfeuer verurſacht wurde,
wird auf rund 400 000 Mark geſchätzt. Jn der
Hauptſache wurden außer mehreren Gebäu-
den große Mengen von Getreide, Vieh und
Maſchinen vernichtet. Ueberall wird Brand-
ſtiftung vermutet, jedoch iſt es trotz aller
Maßnahmen der Polizei ſowie der Bauern-
ſchaft noch nicht gelungen, den Brandſtiftern
auf die Spur zu kommen. Gerade die Land-
wirte in unſerer Gegend werden vom Unglück
doppelt getroffen, da ſie durch das im letzten
Sommer herrſchende Unwetter ſchon ſchweren
Schaden erlitten haben.

die größte Geflügelausſtellung
der Welt.

Leipzig. Jn Halle 9 des Leipziger Meſſe-
geländes wurde am Sonntag die Lipſia-
Schau, die traditionelle Geflügelausſtellung
des Leipziger Geflügelzüchtervereins E. V.
geſchloſſen. Sie war die größte Geflügelaus-
ſtellung der Welt und der Ausſtellung des
vorigen Jahres um 2000 Tiere und 400 Aus-
ſteller überlegen. Auch ein Zeichen des
wieder er wachenden Vertrauens s waren
weit über 10 000 Raſſetiere aus ganz Deutſch-
land zum Preiswettbewerb erſchienen; mehr
als 3500 erſtklaſſige Hühner aller Raſſen,
über 1500 nicht minder raſſige Zwerghühner
mehr als 500 ausgeſuchte Puten, Gänſe und
Enten und über 5000 Zuchttauben. Dazu
allerlei exotiſche Vögel, eine Sonderaus-
ſtellung des Zoologiſchen Gartens mit ganz
ausgefallenen Vertretern der Vogelwelt und
eine Tombolg mit 600 Raſſetieren. Man
konnte Römertauben ſehen, deren Flügel-
weite über einen Meter mißt, alſo mehr als
die eines Sperbers und Brieftauben, die von
Southampton nach Magdeburg in zwölf
Stunden geflogen ſind. Es waren blaunaſige
Puter vorhanden, die 35 Pfund wiegen,
Gänſe, die nicht viel leichter ſind, Enten, die
mehr als 300 Eier im Jahre legen, und die
wie eine Weinflaſche ausſehen. Ein beſon-
dere Anziehung der Ausſtellung bildeten die
japaniſchen Zwerohühner, die Chabos ge-
nannt werden Man hat ihnen die Beine
beinahe weggezüchtet, ſo daß ſie nicht zu
ſcharren vermögen, dafür hat man ihnen
Schwänze angezüchtet, die fünfmal ſo lang
ſind wie die der Rieſenhühner. Es ſind ſehr
ſiebenswürdige, „expreſſioniſtiſche“ Tiere und
ſie werden von Deutſchland nach Japan
exvortiert

Gänſebeine im Briefkaſten.

Ditfurt. Vor einigen Tagen wurde einem
hieſigen Einwohner eine Zuchtgans geſtohlen.
Es war bisher nicht möglich, den Dieb aus-
findig zu machen und ihn zur Anzeige zu brin-
gen. Der Dieb hat nun die Frechheit be-
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52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Seine Stimme hat etwas Suggeſtives.

Seine Argumente leuchten ihr ein. Was
ſoll aus der Mutter werden? Was aus ihr
ſelber, wenn ſie nicht Und dochund doch Es will nicht über ihre
Lippen, das entſcheidende Wort

„Sagen Sie „a', Violet!“ drängt der
Mann weiter. „Von morgen ab ſind Jhre
Sorgen meine Sorgen. Jch übernehme
ſämtliche Verpflichtungen Jhrer Mutter
in wenigen Wochen iſt alles geordnet

Er bricht plötzlich ab.

„Jn dem ſchönen Mädchenantlitz da vor
ihm, in dem noch ſoeben ein Kampf ſich ab
ſpielte, der dem ſpähenden Blick des Man-
nes war es nicht entgangen ſich mehr und
mehr zu ſeinen Gunſten entſchied geht
eine ſeltſame Veränderung vor. Jhre blaſ-
ſen Wangen überhaucht zarte Röte. Jhre
Lippen teilen ſich zu einem frohen Lächeln.
Jn ihre dunklen Augen tritt ein weicher
Ausdruck ein Ausdruck, wie Dr. Tickleton
ihn dort noch nie geſehen hat. Ein Mann
hat ſoeben den Wintergarten betreten. Sehr
lung noch. Und kraftvoll. Und blond und
blauäugig der Typ des nordiſchen Hel-
den. Bei Violets Anblick leuchtet es auf in
dem kräftigen blonden Jünglingsgeſicht. Mit
einem Freudenruf will er auf ſie zueilen.

komme gleich, Reginald! n iver Wirren 9 ß 8n wen
U wendet ſich wieder dem andewen an

der öie kleine Szene ſtirnrunzelnö beob-
achtet hat.

„Miſter Tickleton, es tut mir leid. Aber
ich kann ich kann wirklich nicht

„Bemühen Sie ſich nicht weiter!“ fällt er
finſter ein. „Mir ſcheint, ich weiß Beſcheid
Ob es klug von Jhnen iſt, meinen Antrag
zurückzuweiſen, wird die Zukunft lehren.
Jch halte Sie nicht mehr zurück. Bitte!“
Mit einer leichten Verbeugung gibt er ihr
den Weg frei. Einen Augenblick iſt es, als
wollte ſie ihm mit einem plötzlich aufzucken-
den, echt weiblichen Gefühl des Mitleiöds die
Hanö entgegenſtrecken. Doch er ſcheint es
nicht zu bemerken. So ſchreitet ſie mit ſtum-
mem Gruß an ihm vorbei dem Saale zu.
Der Zurückbleibende iſt bis in die Lippen
hinein erblaßt. Ein drohender Ausdruck
tritt in ſein ſcharfes Geſicht. Schiebt das
Kinn brutal nach vorn und funkelt raubtier-
artig hinter den halbgeſchloſſenen Lidern.

Verſchmäht! Verſchmäht! Um dieſes
Jungen willen! Der Herrenmenſch in ihm
empört ſich noch mehr als der zurückgewie-
ſene Liebhaber. Er ballt die Fäuſte und
preßt die Zähne feſt aufeinander. Er iſt in
der Stimmung, irgenö etwas auszuführen

und ſei es ein Verbrechen. Nur, um ſein
raſendes Blut zu beruhigen.

Doch Dr. Tickleton iſt gewohnt, ſich raſch
zu beherrſchen, die gleichmütig überlegene
Maske vorzunehmen. Haſtig ſtreicht er ſich
ein paarmal über Stirn und Augen, wie
ſtets, wenn ſein Temperament, ſein heißes
Blut einmal mit ihm durchgeht,

ſeſſen, die Beine der ſicher ſchon längſt ver-
zehrten Gans in den BHriefkaſten der
Schwiegermutter des Beſtohlenen zu werfen.
Zum Schaden noch den Hohn!

Zum Aklenkaf auf Amlsrak Lucke
Der Täter gefaßt.

Kalbe a. S. In Schönebeck wurde ein
Mann feſtgenommen. der im dringenden
Verdacht ſteht, die Schrotſchüſſe auf Amtsrat
Lucke am 23. Dezember abgegeben zu haben.
Es handelt ſich um den am 14. Juni 1901
geborenen Arbeiter Otto Brandt. Brandt
ſtand ſchon ſeit einiger Zeit mit verſchiedenen
anderen Perſonen zuſammen im Verdacht,
den gemeinen Ueberfall begangen zu haben.
Der Verhaftete leugnet zwar die Tat, doch
iſt das Beweismaterial der Polizei ſo ſtark,
daß man glaubt, ihn überführen zu können.

Brandt ſoll auch der Mann ſein, öer vor
einigen Wochen in der Gegend von Calen-
berge einen Zuſammenſtoß mit einem Land-
wirt hatte, der für den Landwirt beinahe
ſehr übel ausgelaufen wäre. Dieſer Land-
wirt kam mit ſeinem Gefährt auf der
Chauſſee, hörte vlötzlich im Walde einen
Schuß fallen und ſah wenige Minuten ſpäter,
wie ein Reh aus dem Walde floh und auf
der Chauſſee tödlich getroffen zuſammenbrach.
Er ſtieg ſofort von ſeinem Wagen, unter
ſuchte das Tier und wollte es auf ſeinen
Wagen laden, um dem Landfjäger von ſeinem
Erlebnis Mitteilung zu machen. Im glei-
chen Augenblick ſprang fedoch ein Mann auf
ihn zu mit dem Gewehr im Anſchlag und
rief ihm entgegen: „Liegen laſſen oder
ich ſchieße!“ Dem Landwirt blieb nichts
and'res übrig, als das verendete Tier liegen
zu laſſen und mit ſeinem Wagen davonzu-
fahren. Die Kriminalpolizei macht den fetzt
z aftetet Brandt auch für dieſe Tat haft-

ar.
Ueber das Befinden von Amtsrat Lucke

wird berichtet, daß ſich glücklicherweiſe eine
Wendung zur Beſſerung eingeſtellt hat. Die
Aerzte hoffen, daß die Beſſerung anhält, ſo
daß der Schwerverletzte bald außer Lebens-
gefahr ſein dürfte.

Doch hält ihn nichts mehr hier, wo er
ſoeben eine blamable Niederlage erlitten.
Wo das Mäüäochen, das ſeine Sinne begehren,
mit einem anderen ſcharmiert. Mit einem
„grünen Jungen“, der nichts hat, nichts iſt
und nie etwas werden wird, eben weil er
nichts hat. Das ihn jetzt vielleicht zärtlich
anblickt, gar Liebesworte mit ihm tauſcht

Wenn er der Bevorzugte wäre! Der
Schuld trägt an dem unzweideutigen Korb,
den das Mäöchen vorhin ihm, dem hoch-
prominenten Dr. David Tickleton, Chefarzt
des Trinity-Hoſpitals und Leuchte der
Wiſſenſchaft, verabfolgte! Haha!

Unbemerkt eilt er durch eine Nebentür
hinaus. Doch ſoviel er auch guckt und
lauſcht er bemerkt nichts Verdächtiges.
Schon will er ums Haus herumgehen, um
ſein Auto zu beſteigen. Da gewahrt er auf
der mondbeſchienenen Terraſſe zwei Geſtal-
ten einen Mann und eine Frau die,
anſcheinend in ein Geſpräch vertieft, lang-
ſam auf und ab gehen

Wenn ſie es wären die Geſuchten!
Junge Liebe.

Jetzt erſt, da Reginald bei ihr iſt, fühlt
Violet ſich leicht und froh. Sie nimmt die
Sache mit Dr. Tickleton überhaupt nicht
allzu ſchwer. Mehr als ein unliebſames
kleines Jntermezzo. Die ſchöne, vielum-
ſchwärmte Violet Morriſon iſt es ja ge-
wöhnt, daß die Männer ſich in ſie verlieben.
Und daß ſie ebenſo raſch ſich zufriedengeben,
ſobald ſie ſehen, daß ſie keine Gegenliebe
finden.

Jn fröhlichſter Stimmung hängt fie a
Reginalös Arm und wandert mit ihm durch
die Feſtſäle, unbekümmert um die ärger-
lichen Blicke der Mutter. Sie iſt ja ſo
glücklich, daß er da iſt! Endlich! Und un
willkürlich drückt ſie leiſe ſeinen Arm. Doch
der liebe Junge an ihrer Seite iſt heute
ernſter als ſonſt. Einſilbig nur r
er ihre lebhaften Fragen,

Rene Arbeiten
am Miklellandkanal.
Parey. Der Bau des Mittellandkanal Ab-

ſchnitts Güſen iſt im Gange. Jm Rahmen des
Notſtandsprogramms wird eine 1500 Meter
lange Kanalſtrecke zwiſchen Güſen und Parey
im Anſchluß an einen bereits fertiggeſtellten
Teil des Mittellandkanals nahe Parey aus-
gebaut, bei der aus der Umgegend, zum Teil
auch aus Burg, eine große Anzahl Arbeiter
für ſechs Monate Beſchäftigung finden. Für
Güſen kam der Bau anſcheinend etwas über-
raſchend, denn eine ganze Anzahl Landwirte
hat das jetzige Baugelände noch beſtellt. An
nähernd 5000 Meter Schienen ſind gelegt wor-
den, das neue, 60 Meter breite Kanalbett
wird bis zur Höhe des Waſſerſpiec von
den Schipperkolonnen ausgehboben, und dann
treten die Shaufelbagger in Tätigkeit. Die
Kanalſtrecke, die jetzt neu geſchaffen wird, ſtößt
in einem ſpitzen Winkel auf den a San al-
lauf, der ebenfalls vertieft und auf 60 Motor
verbreitert werden ſoll.

Jn Fortſetzung des Kanalbauprograr ns
ſollen unter dem Vorbehalt, daß ſtaatlicher-
ſeits die Mittel zur Verfügung geſtellt wer-
den, ein weiterer Abſchnitt bet Jhleburg
und vor allem eine große Schlepverſhleuſe
in der Höhe von Zerben gebaut G
werden etwa 2 Millionen Mark Wonötigt, ein
großer Kreis Arbeitsloſer würde on aber
auch auf lange Zeit Beſchäftigung haben.

ßein Regierungsbezirt

Harz-Rordhauſen.
Nordhauſen. Die „Branunſchweigiſche Lan-

deszeitung“ wollte dieſer Tage aus angeblich
zuverläſſiger Quelle von Geſprächen erfahren
haben, die man in maßgebenden Kreiſen über
eine Auflöſung des Regierungsbezirks Erfurt
und die Neubildung eines Regierungsbezirks
Nordhauſen mit Einſchluß des geſamten Harz-
gebietes führe. Das Blatt wandte ſich in
ſeinem Artikel gegen die Verlegung des Sitzes
dieſer Harzregierung nach Nordhauſen und
meinte, daß als Hauptſtadt des Harzes ledig-
lich Braunſchweig in Frage komme, wenn
dieſe Frage aus Anlaß einer Umbildung der
Verwaltungsbezirke im Rahmen einer
Reichsreform akut werden ſollte.

Wie wir hören, iſt weder dem Nordhäuſer
Oberbürgermeiſter Dr. Baller noch dem
Nordhäuſer Handelskammer Präſidenten
Krantz irgend etwas über derartige Pläne be-
kannt. Auch der zuſtändige Dezernent der
Regierung in Erfurt gibt auf Anfrage be-
kannt, daß ſeit Jahr und Tag von ſolchen
Plänen nicht die Rede geweſen ſei. Schließlich
erklärt das preußiſche Miniſterium des Jn-
nern auf unſere Erkundigung durch den Sach-
bearbeiter für Organiſationsfragen im ge-
nannten Miniſterium, Miniſterialrat Dr.
Dankwort, daß an allen Mitteilungen über
Aenderung des Regierungsbezirks Erfurt
kein wahres Wort ſei. Ebenſo ſei auch nicht
geplant, etwa Nordhauſen zum Sitz eines
neuen Regierungsbezirks zu machen. Der
braunſchweigiſche Alarmruf ſei deshalb völlig
unbegründet. Es ſei für nächſte Zeit über-
haupt keine Aenderung in der Geſtaltung der
preußiſchen Regierungsbezirke vorgeſehen.
Das gelte übrigens u. a. auch für das Gebiet
Frankfurt a. M., Heſſen und Kaſſel, die in den
letzten Tagen den Gegenſtand von Erörte-
rungen gebildet hätten.

Zweifelles handelt es ſich bei der Braun
ſchweiger Meldung um einen Verſuchsballon,
deſſen Hintergründe allerdings noch nicht recht
erkennbar ſind.

Alsleben. Der Kreisausſchuß beſchloß in
ſeiner letzten Sitzung die Durchführung des
Ausbaues der Straße Gnölbzig--Alsleben im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Stimme fehlt der gewohnte metalliſche
Klang. Jn ihrer Freude merkt ſie es zuerſt
gar nicht. Bis es ihr ſchließlich doch auffällt.

„Well, Reggie! Redoſelig biſt du nicht
gerade! Was iſt? Hat dich etwas geärgert?“

Er will es zuerſt nicht zugeben. Dann
abér platzt er heraus:

„Ja, Violet. Jch bin verſtimmt.“
„Verſtimmt? Warum?“
Er wirft einen Blick ringsum: auf die

lachende, ſchwatzende, flirtende Menge
auf die angemalten Geſichter und nackten
Schultern und Rücken auf die teller-
großen Chryſanthemen in den Knopflöchern,
auf die ſnobiſtiſchen Mienen auf die
quietſchende, heulende, ſich wie toll gebär-
dende Jazzband auf den ganzen lächer-
lichen, extravaganten Plunder

Und er ſchüttelt reſigniert den Kopf.
„Nein. Violet. Hier kann ich nicht mit

dir darüber ſprechen. Die Kehle wäre mir
wie zugeſchnürt

Sie nickt verſtänönisvoll.
„Komm mit! Auf die Terraſſe! Dort

ſind wir ungeſtört.“
Und ſchon zieht ſie ihn hinaus auf die

weite, die ganze Rückſeite der Villa be-
grenzende Terraſſe.

„So, Reggie! Nun ſchieß los!“
Unö ihre dunklen Augen blicken ihn er

wartungsvoll an.
„Well Darling wenn ich das nur gleich

ſo ohne weiteres könntel! Es iſt mehr
Empfindungsſache

„All right! Dann laß eben deinen
n ndungen freien Lauf! Jch bin ganz

r

Sie lehnt ſich mit dem Rücken an eine
der die Terraſſe tragenden Sanoööſteinſäulen
und faßt aufmunternd ſeine beiden Hände.
Er erwidert ihren Händedruck mit Wärme.
a gibt er ſeinem Körper einen Ruck und
agt:„Violet! So kann es nicht weiterge hen

„Wieſo nicht weitergehen?“
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ſeit Freitag ein neuer Marken-Automat auf-

Aus der Umgebung.
Blinder Alarm am laufenden Band.

LDeunmnaga. Nachdem bereits in der vorigen
Wie noch erinnerlich, wurde am 20. Okto-Woche viermal die Werkoſeuerwehr von un p vorigen Jahres im Keller ſeines Tand-

bekannten Tätern alarmiert worden war, wirtſchaftlichen Anweſens die Leiche des 73-
wurde am geſtrigen Sonntag wieder unbe jährigen Landwirts Reinhold Weinert auf-
fugterweiſe der Straßenmelder 515 der Werks
feuerwehr in Tätigkeit geſetzt. Es erſcheint
dringend notwendig, daß dieſem geradezu ge
meingefährlichen Tun endlich Einhalt geboten
wird. Es ſollte doch wahrhaftig möglich ſein,
die gewiſſenloſen Täter endlich zu ermitteln.

Neuer Vorſitzender
bei der Röſſener Schützengeſellſchaft.

Leunna. Am Freitag hielt die Schützen-
geſellſchaft Röſſen e. V. ihre ordentliche Jah-
reshauptverſammlung ab, die gut beſucht war
Aus den einzelnen Jahresberichten war zu
entnehmen, daß trotz der Notzeit auch im
vergangenen Jahre ſich ein erſprießliches
Vereinsleben ſowohl in ſchießſportlicher als
auch in geſelliger Hinſicht abgewickelt hat. Die
Kaſſen verhältniſſe ſind in guter Ordnung be-
funden worden. Die beſten Jahresſchützen
waren die Schützenbrüder Kuß, Wagner und
Schiffmann, bei der Jung ſchützenabteilung
Bechert, Kopf und Gohla.

Nachdem der Dank für die Mitarbeit am
Vereinsleben allen Vorſtandsmitgliedern
zum Ausdruck gebracht worden war, erklärte
der Vorſitzende O. Boide, ſein Amt infolge
beruflicher Behinderungsgründe nicht mehr
weiter führen zu können. Dem immer ſehr
rührigen Vorſtandsmitglied wurde allſeits
herzlicher Dank für ſeine treue, unermüdliche
Sereinsarbeit gezollt.

Der neue geſchäftsführende Vorſtand
wurde wie folgt gewählt: Vorſitzender Ober

W. Richter Kaſſenführer und
ſtellvertretender Vorſitzender Werkmeiſter H.
Fiſcher; Schriftführer Chemiker Dr. F.
Götz Oberſchützenmeiſter Schloſſermeiſter
F. Schiffmann. Zim Verlauf der Ver-
ſammlung wurden alle weiteren Angelegen-
heiten glatt und raſch erledigt. Mit beſter
Zuverſicht ſieht die Schützengeſellſchaft dem
neuen Jahre, in dem der Verein ſeinen zehn-
jährigen Gründungstag feiern wird, entgegen

Briefmarken am Bahnhof.
Bad Dürrenberg. Am hieſigen Bahnhof iſt

geſtellt, der 6-Pfennig-Marken zu Poſtkarten
verabfolgt.

Auch Diebe haben kurze Beine.
Großcorbetha. Jm Gaſthof „Zum Saale-

tal“ wurde in der Silveſternacht einem Ar-
beiter ein Mantel geſtohlen. Der Tat ver
dächtigt wurde der Fleiſcher S. S., bei dem
jetzt eine Hausſuchung den Mantel wieder
ans Tageslicht förderte. Unterſucht werden
muß noch, ob früher vorgekommene Mantel-
diebſtähle auch auf das Konto des S. kommen.

Viehhalter zur Kaſſe
Schafſtädt. Der Magiſtrat gibt folgendes

bekannt: Das Verzeichnis über die zu zah-
lenden Viehſeuchenentſchädi,gungsbeiträge für
das Jahr 1932 liegt während der Zeit vom
7. bis 21. Januar öffentlich zur Einſicht
der Beteiligten aus. Sofort nach Ablauf
der Auslegungsfriſt werden die Beiträge fäl-
lig und durch Boten abgeholt. Einſprüche
nach Ablauf der Auslegungsfriſt ſind aus-
geſchloſſen.

78 Jahre alt.
Großgräfendorf. Der Rentner Auguſt Koch

kann am heutigen Tage in körperlicher und

gefunden. Weinert war, wie die Unterſuchung
ergab, auf die beſtialiſchſte Weiſe ermordet
worden. Schon bald nach der Auffindung
der Leiche wurde das junge Ehepaar Beuer-
mann aus Zöllſchen, das bei dem als Son-
derling bekannten Landwirt ein und aus-
ging, unter Mordverdacht verhaftet.

Wie wir ſeinerzeit ſofort vermuteten, er
wieſen ſich die Beſchuldigungen gegen das
Ehepaar jedoch bald als unhaltbar, und es
dauerte nicht lange, daß zunächſt Frau
Benermann und wenige Tage ſpäter auch
ihr Mann wieder aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen werden mußten.

Nunmehr richtete ſich der Verdacht gegen zwei
junge Leute, die einige Tage vor der Auffin-
dung der Leiche auf einer dem Ermordeten
gehörigen Wieſe beobachtet wurden. Auch
eine Reihe anderer Spuren wurden verfolgt,
ohne daß man dem Ziele jedoch näher kom
men konnte. Wochenlang wurde zum Beiſpiel

Das Räkſel von Z5öllſchen.
Noch immer keine Klärung des Morödfalles Weinerk.

folgt, der kurz nach der Aufdeckung der furcht-
baren Bluttat ſein Ränzel geſchnürt hatte,
und mit dem Fahrrad nach Spanien fahren
wollte. Da der Aufbruch einigermaßen plötz-
lich vor ſich gegangen war, vermutete man,
daß H. für den Mord in Frage käme. Wie
ſich aber bald herausſtellte, iſt auch dieſer
Verdacht nicht aufrecht zu erhalten.

Weiter wird, wie von g. anterrichteter
Seite angedentet wird, jetzt h einem Un-
bekannten gefahndet, dem der Ermordete
Geld geliehen haben ſoll.

Näheres über dieſe Spur haben wir aber
bisher nicht erfahren können. Jm übrigen
entwickelt auch das zu Unrecht beſchuldigte
Ehepaar Beuermann, wie man hört, eine
fieberhafte Tätigkeit, den richtigen Mörder
des alten Sonderlings zu entlarven, um ſo
vor der Einwohnerſchaft von Zöllſchen, die
ſtets von der Unſchuld der Beuermanns über-
zeugt waren, völlig rehabilitiert zu ſein.
Der Grundbeſitz des alten Weinert iſt in-
zwiſchen von den Erben parzelliert und an
verſchiedene Einwohner Zöllſchens verkauft
worden. Die Gebäude hat der Gemeindevor-
ſteher, deſſen Grundſtück ſich an das des Wei-

die Spur eines gewiſſen H. aus Lützen ver- nert anſchloß, erworben.

Oberbeung. Der Knappenverein „Glückauf“
Oberbeung hielt am Sonntag, dem 8. Januar
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab,
welche recht gut beſucht war. Der langjährige
Vorſtand und jetzige Ehrenvorſitzende Gruben
bet iebsauf eher a. D. Ka nerad Er ſt Schot
aus Frankleben begrüßte die erſchienenen
Kameraden und wünſchte allen ein recht ge-
ſundes neues Jahr. Anſchließend gedachte er
in ehrenden Worten des kürzlich verſtorbenen

die Verſammlung erhob ſich bei den Worten
des Ehrenvorſitzenden von ihren Plätzen.
Nach Bekanntgabe der reichhaltigen Tages-
ordnung, der eingegangenen Schriftſachen, ſo-
wie nach dem Verleſen der Niederſchrift der
letzten Verſammlung gab der Kaſſierer Kame-
rad Paul Hunger den Kaſſenbericht, aus
welchem zu erſehen war, daß der Verein
auch in finanzieller Hinſicht gefeſtigt daſteht.
Alsdann gab der Kaſſenprüfer Kamerad Al-

langjährigen Kameraden Ernſt Latanſchke:

Generalverſammlung
des Knappenvereins „Glückauf“.

fred Kohliſch den Bericht der Kaſſenprüfer,
der zu Beanſtandungen keine Veranlaſſung
gab. Dem Kaſſierer wurde hierauf Entlaſtung
erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurde der
geſamte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt.
Hierbei iſt beſonders hervorzuheben, daß der
Kamerad Ernſt Schott ſeit 24 Jahren un-
unterbrochen dem Verein als Vorſitzender
angehört. Unter ſeiner ausgezeichneten und
umſichtigen Führung hat ſich der Verein zu
ſeiner jetzigen Höhe entwickelt. Zwei neue
Kameraden konnten in der heutigen Verſamm-
lung wieder aufgenommen werden. Am 236.
Februar wird im Gaſthof Wünſche Ober-
beung der allfährliche Kappenball ſtattfinden.
Nach Erledigung verſchiedener interner, den
Verein betreffender Angelegenheiten war die
reichhaltige Taçesordnung erſchöpſt. Unter Ab-
ſingen einiger fröhlicher Bergmannslieder
wurde die Verſammlung um 6 Uhr vom
Ehrenvorſitzenden Kamerad Ernſt Schott ge-
ſchloſſen.

Fahresbilanz
des Kriegervereins.

Großgräfendorf. Am Sonnabendabend fand
die diesfährige Hauptverſammlung des hie-
ſigen Kriegervereins im Breyer'ſchen Lokale
ſtatt. Der Vorſitzende Lehrer Steuer be-
grüßte die zahlreich Erſchienenen und gab
einen Rückblick auf das vergangene Jahr 1932,
das Jahr der Hoffnungen, welches uns leider
mancherlei Enttäuſchungen brachte. Das An
denken der drei, im letzten Jahre verſtorbenen
Kameraden wurde durch Erheben von den
Plätzen geehrt. Der Mitgliederbeſtand be-
läuft ſich auf 83 aktive und 29 paſſive Mit
glieder. Dem Kaſſierer wurde nach ſeinem
Bericht dankend Entlaſtung erteilt. Da die
Amtsperiode des 2. Vorſitzenden und des 1.
Schriftführers am 1. Januar ablief wurden
dieſelben, Schafmeiſter W. Möbius und
Landwirt Kurt Heinrich wiedergewählt. Der
langjährige Fahnenträger H. Becker 1 gab
altershalber ſein Amt ab, mit dem Kamerad
Kurt Breyer betraut wurde. Auch im

geiſtiger Friſche ſein 78. Lebensjahr beſchließen kommenden Jahre ſollen, wie üblich vier Ver

„Jch lebe in einer beſtändigen Unruhe
„Unruhe?“
„Ja. Daß man dir den Hof macht, iſt

ſelbſtverſtänd lich. Einem Mäöchen wie du
Aber man munkelt, man munkelt

„Was munkelt man?“
„Man munkelt, deine Mutter

verheiraten
Sie lacht.
„An öen alten Poppelham, wie?“
„Oder an irgendeinen anderen Dollar-

millionär
„Da hätte ich doch noch ein Wörtchen mit-

wolle dich

zureden. Oder meinſt önu, nicht?“
„Als ich dich vorhin im Wintergarten

mit dieſem Dr. Tickleton zuſammen ſah
er iſt reich und angeſehen

und mir zuwider!“
„Jmmerhin ich bekam es plötzlich mit

der Angſt. Unòö wenn der's nicht iſt dann
irgendein anderer. Jrgendeiner wird kom-
men, der dir nicht zuwiöer iſt und wirö
um deine Hand anhalten

„Schon möglich!“
„Uns du und öu u wirſt „a'

ſagen und undSeine Stimme iſt ganz rauh geworden
vor tiefinnerſter Bewegung.

„Noch etwas?“ lächelt ſie übermütig und
drückt ſeine Hand.

„Und das könnte ich nicht ertragen,
Violet!“ fährt er haſtig fort. „Denn ich hab'
dich ja ſo lieb! So ſchrecklich, ſo unmenſch-
lich lieb! Jch wollte es dir bloß noch nicht
ſagen. Weil ich noch nicht um deine Hand
auhalten darf. Jch bin ja nur ein armer
Schlucker. Kann noch keine Frau ernähren.
Aber, Violet ich arbeite mächtig. Tag
und Nacht. Jn einem Jahr, ſpäteſtens in
zwei Jahren, hoffe ich, mein Examen als
Diplomingenieur zu machen. Jch habe auch
noch eine Sache im Kopf, von der ich mir
viel verſpreche vielleicht bekomme ich ein
Patent darauf. Dann könnten wir heiraten

und wird ganz rot vor Aufregung bis hin-
auf unter den blonöden Haarſchopf „das
heißt wenn du mich auch lieb haſt ich
meine, ſo lieb, wie ich dich lieb habe nicht
nur als Bruder, als Freund verſtehſt
du 9Faſt ſchüchtern blicken ſeine guten blauen
Augen ſie an. Und er ſieht, wie ihr langſam
das Blut in die Wangen ſteigt. Wie ihre
Lippen ſich teilen zu einem frohen Lächeln
Und plötzlich fühlt er einen Kuß auf ſeinem
Mund. Einen innigen, warmen, langen
Kuß.

„So, Reggie! Das war meine Antwort.
Biſt du nun zufrieden?“

Sein Geſicht ſtrahlt.
ten. Trotzdem

„Unö deine Mutter?“ fragt er zaghaft.
„Was geht dich dabei meine Mutter an!“

ſchilt ſie neckiſch. „Willſt du mich heiraten
oder meine Mutter

„Sie wird dich umzuſtimmen verſuchen
„Das wird ihr nichts nützen. Jch pflege

immer das zu tun, was ich will und was ich

Seine Augen leuch-

für recht halte. Außerdem wir brauchen
der Mutter noch gar nichts von unſerer
Verlobung zu ſagen es kann vorläufig
unſer Geheimnis bleiben. Die Mutter hat
ohnehin den Kopf jetzt ſo voll. Schulden
über Schulden

„Das iſt es ja eben!“ unterbricht er ſie
erregt und fährt ſich durch das krauſe Blonö-
haar. „Hätte ich doch bloß ein bißchen, einen
ganz kleinen Bruchteil von den vielen Mil-
lionen, die mein Onkel John, der Bruder
meiner Mutter, mit ſeinem Oel zuſammen-
geſcharrt hat! Aber die gehören alle dem
kleinen Teddy! Freilich, der liegt ſeit
einiger Zeit im Trinity- Hoſpital armer
lieber Junge! Hoffentlich kommt er durch!
Dieſer Dr. Tickleton, ſo antipathiſch er mir
auch als Menſch iſt ſoll ein vorzüglicher
Arzt ſein. Jch war heute dort. Es ging
Teddy beſſer

das heißt unterbricht er ſich plötzlich

tungen abgehalten werden. Nach Er-
ledigung verſchiedener Angelegenheiten konnte
die Verſammlung geſchloſſen werden.

Einſeitige Steuerbelaſtung.
Reichardtswerben. Hier ſollen zum Aus-

gleich eines ungedeckten Fehlbetrages die Ge-
werbeſteuerzuſchläge von 200 auf 500 Prozent
erhöht werden, während die anderen Steuer-
arten nicht erhöht werden. Gegen dieſe un-
gleichmäßige Belaſtung eines Berufsſtandes,
der ſich genau ſo wie die anderen Berufs-
ſtände in wirtſchaftlicher Notlage befindet,
haben die Gewerbetreibenden Proteſt ein-
gelegt. Beim Kreisausſchuß iſt zur Herbei
führung einer anderen Regelung Beſchwerde
erhoben worden.

D.

Holzverſteigerung.
Vad Lanchſtädt. Am Freitag wurde das für

Brennzwecke verwendbare gefällte Holz in
Loſen meiſtbietend verſteigert. Bei der Ver-
ſteigerung wurde ein Geſamtbetrag von 200
Mark erzielt, der für die Parkpflege ver-
wendet werden ſoll.

Schwerer Anfall
beim Reparieren der Stromleitung

Mücheln. Jn der Grube „Pauline“ ereig-
nete ſich ein Betriebsunfall, wobei der Elek-
triker Otto H. ſchwere Verletzungen erlitt.
H. war damit beſchäftigt, eine neue Leitung
an die Hauptſtromleitung S Obwohl dieſe Leitung außer Strom geſetzt war,
trieb wahrſcheinlich der Wind die nebenan
laufende nicht tote Leitung auf das Stromnetz
woran H. arbeitete und ſetzte dieſe ſo unter
Kraft. H. erhielt einen Schlag und ſtürz-
te an den Händen verbrannt von dem
bis 9 Meter hohen Turm herab, wobei
er neben inneren Verletzungen noch einen
Rippenbruch davontrug. Der Verunglückte
wurde in das Knappſchaftskrankenhaus „Berg-
mannstroſt“ in Halle überführt.

Schwankende Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte

am letzten Auszahlungstag insgeſamt 393
Wohlfahrtserwerbsloſe und 60 Ortsarme, wäh
rend in der Vorwoche 394 Erwerbsloſe und
60 Ortsarme unterſtützt wurden.

Neumark. Hier wurden insgeſamt 177 Per
ſonen unterſtützt und zwar 56 verheiratete,
89 ledige Wohlfahrtserwerbsloſe und 32 Ar-
menunterſtützungsempfänger. Jn der Nnur-
woche betrug die Zahl 185

Einwohnerzahl nimmt ab.
Neumark. Am 1. Januar d. J. betrug die

Einwohnerzahl des hieſigen Gemeinde 2692
Perſonen, gegenüber 2725 Perſonen am 1. Ja-
nuar 1932. Die Abnahme der Einwohnerzahl
iſt auf die im Oktober erfolgte Ausgemein-
dung eines Hauſes, in dem etwa acht Fa-
milien untergebracht waren und den Wegzug
der früher im Ledigenheim der Gewerkſchaft
Leonhardt wohnenden unverheirateten Ar-
beiter infolge Stillegung der Grube zu
rückzuführen.

Das Alte fällt
Neumark. Die früher dem Schmiedemeiſter

Reinhold Juriſch, gehörigen Wohnhäuſer,
die bereits vor einigen Jahren polizeilich
geſperrt waren, ſind jetzt abgebrochen worden,
da ſie nunmehr einzuſtürzen drohten. Vor
einem Jahr ging das Grundſtück durch Kauf
in den Beſitz der Gewerkſchaft Leonhardt über.

50 Jahre Geflügelzüchterverein.
Querfurt. Ein beſonderes Ereignis wird

die vom 15. Januar an ſtattfindende Ge-
flügelausſtellung in den Räumen des Hotels
„Zum Stern“ und im Rathausſaale. Durch
die Feier des 50jährigen Beſtehens des hie-
ſigen Geflügelzüchtervereins erhält die Aus-
ſtellung noch eine beſondere Note.

13 jähriger Lebensretter.
Schkopan. Der ſechsjährige Exich W. von

hier brach durch die Eisdecke des Teiches und
verſank. Unter Einſetzung ſeines Lebens
ſprang der 13fährige Schüler Willy Dreſe
aus Merſeburg in das Waſſer und rettete den
bereits bewußtloſen Knaben. Jhm gebührt
für die mutige Tat beſondere Anerkennung?

Am 22. Fanuar
Hochzeit im Hauſe Stolberg.

Stolberg. Die Vermählung des Fürſten
zu Stolberg-Stolberg findet am 22. Januar
auf dem Schloß in Goslar ſtatt. Die Feier-
lichkeiten beginnen am 21. Januar. An
dieſem Tage wird die Stolberger Einwohner
ſchaft dem Brautpaar einen Fackelzug dar-
bringen. Nach dem Fackelzug wird in ſämt-
lichen Gaſthäuſern gefeiert.

———m“v„vjò---
„Mich auch. Nie „iſt mir auch nur einen

Augenblick der Wunſch gekommen, es möge
ſchlecht mit ihm ablaufen, damit das viele
Gelö auf mich fiele

„Auf dich, Reggie?“ fällt ſie verwundert
ein. „Auf dich? Jch verſtehe nicht

„Jch bin doch ſein nächſter Verwandter!“
„Ach ſo!“
„Seine Eltern ſind tot.

er nicht
„Und da deine Mutter auch tot iſt, wärſt

du der Erbe! Richtig! Daran habe ich noch
gar nicht gedacht. Mag auch nicht daran
denken. Jch habe den kleinen Teddy lieb
Prachtjunge, der er iſt. Gönnen wir ihm
ſeine Millionen! Wir brauchen ſie nicht!“

Er lächelt ein wenig wehmütig.
„Well! Brauchen könnten wir ſie ſchon,

Darling! Und wäre es auch nur, um recht
bald heiraten zu können. Aber da es nun
einmal nicht iſt auch gut! Und tauſchen
möchte ich nicht mit ihm trotz ſeiner Mil-
lionen. Er iſt krank, der arme kleine Kerl.
Jch aber bin geſund, kerngeſund! Und er
hat niemand auf der ganzen weiten Welt,
der ihn lieb hat ſo recht von Herzen
lieb

„Wie ich dich!“
„Ja. Wie öòöu mich. Uns ich dich!“
Eine kleine Weile iſt es ſtill. Nur das

leiſe Geräuſch eines Kuſſes iſt vernehmbar.
Dann beginnt Reginald von neuem:

„Wenn es einem jungen Menſchen jetzt
nur nicht ſo ſchwer gemacht würöe, vor-
wärtszukommen, damit er eine Frau er-
nähren kann! Zu öenken, daß noch Jahre
vergehen können

„Mach dir deswegen keine Sorge, Reggie!
Jch heirate keinen anöeren als dich! Jch
ſchwöre es dir!“ unterbricht ſie ihn ſtürmiſch.
„Jch wart' auf dich ein Jahr, zwei Jahre

auch noch länger, wenn es ſein muß. Wir
ſind ja jung und können warten! Haben
noch das ganze Leben vor uns! Das herr-

Geſchwiſter hat

„Das freut mich von Herzen!“ liche goldene Leben. Wir beide zuſammen.

Unzertrennlich. Bis zum Tode. Kannſt du
das überhaupt faſſen, Liebſter? Dies Glück?
Dies Glück?“

Und im Ueberſchwang ihrer Gefühle
breitet ſie die Arme weit aus, als wolle ſie
das erträumte Paradieſesglück umfaſſen und
zu ſich heranziehen und ſehnſuchtsvoll an
ihre Bruſt örücken

Voll ergießt der Mond ſein fahles Licht
auf die dunklen Bäume öraußen im Garten.
Der Flieder ſteht in voller Blüte und haucht
ſeinen berauſchenden Duft bis herauf zu den
beiden. Eine Nachtigall flötet ihr ſchmelzen-
des Liebeslied. Lautlos huſchen große
Fledermäuſe durch die weiche Abendöluft

Ganz verſunken in ihr Glück, bemerken
ſie nicht, wie unten vor der Terraſfſe ein
dunkler Schatten ſich von einem der Baum-
ſtämme loslöſt. Unö raſch verſchwindet.

Erſt ein ſcharfes Hupenſignal läßt ſie auf
ſchrecken. Vor dem Gartenportal rattert ein
kleines mauſegraues Foröcoups mit Win-
deseile davon.

Der kleine Teddy.
Jn ſeinem friſchbezogenen Bettchen im

Trinity- Hoſpital liegt der kleine Tedöy
Rockefeller in ruhigem Schlummer. Seine
Bäckchen ſinö nicht mehr ſo fiebergerötet wie
die Tage vorher. Seine öunkelbewimperten
Lider flirren nicht mehr. Mit Apvetkit hat
er das Süppchen gegeſſen, das ihm Schweſter
Barbara einlöffelte.

Dies alles konſtatiert die Krankenpflege-
rin mit Genugtuung. Es geht ihm wirklich
beſſer, viel, viel beſſer. Sie hatte geſtern
ſchon recht gehabt mit ihrer Behauptung. Dr.
Tickleton wir ſich freuen.

Wie der kleine Millionenerbe in das
Trinity- Hoſpital kam? Weshalb er nicht in
ſeinem großen Palaſt in der Fifth Avenne
blieb und dort von einer Schar von Dome-
ſtiken und Krankenpflegerinnen behütet
wird? Geh ſpielt bei ihm ja keine Rolſe!
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Die Löſung der vorletzten Schulſtunde

Liebe Kinder!
Die Preisaufgabe, die ich Euch für die

Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr
gab, ſcheint Euch allen außerordentlich viel
Spaß gemacht zu haben, denn ſoviel Ein-
ſendungen habe ich noch für keine andere
Schulſtunde erhalten. Obwohl die Aufgabe,
wie Jhr zugeben müßt, wirklich außer-
ordentlich leicht war, ſind doch eine ganze
Reihe falſche Löſungen eingegangen. Und
zwar wurde ſehr häufig die Hundepfote mit
der Katzenpfote verwechſelt. Dabei wäre
dieſer Fehler beſtimmt vermieden worden,
wenn Jhr Euch die Pfoten ganz genau an-
geſehen hättet. Die kleine Katze muß natür-
lich ein viel dünneres Bein haben als der
große Jagöhund, den ich abgebildet habe.
Außerdem hat die Katze ſcharfe aölerförmige
Krallen, währenö der Hund kurze und breite
Krallennägel hat. Die richtige Löſung lautet
alſo:
Pfote Nr. 1 gehört zu Kopf Nr. 5 (Jagdhund),
Fuß Nr. 4 gehört zu Kopf Nr. 13 (Nilpferd),
Fuß Nr. 6 gehört zu Kopf Nr. 3 (Mantelpavian),
Tatze Nr. 8 gehört zu Kopf Nr. 15 (Löwe),
Fuß Nr. 10 gehört zu Kopf Nr. 7 (Strauß),
Fuß Nr. 11 gehört zu Kopf Nr. 9 (Elefant),
Ffote Nr. 12 gehört zu Kopf Nr. 16 (Katze),
Fuß Nr. 14 gehört zu Kopf Nr. 1 (Pferd).

Da der größte Teil der Einſendungen voll-
kommen richtig war, mußte wieder eine Aus-
loſung der Gewinner erfolgen.

Den erſten Preis, einen Gutſchein im
Werte von 10 Mark, erhielt der Schüler
Ernſt Neubert, Merſeburg, Breite
Str. 26 bei Firma E. Königsdorf, Sattler-
meiſter, Roßmarkt.

Den zweiten Preis, einen Gutſchein im
Werte von 5 Mark, die Schülerin Jlſe
Brückner, Merſeburg, Lindenauſtr. 39
bei Hugo Sauer, Weinhandlung, Oelgrube 21.

Den dritten Preis der Schüler Joachim
Panſer, Reipiſch 23, 1 Gutſchein über
3 Mark, bei Wilhelm Schüler, Goldwaren,
Markt.

Ferner je ein ſchönes Buch: die Schülerin
Hildegard Müller, Oberbeung,
Dorfſtraße 25, JlIſe Franzke, Merſe-
b urg, Meuſchauer Str. 17,1!, Er na Hech-
ler, Neumark, Hauptſtr. 13, Charlotte
Winkler, Kötzſchen, Naumburger Str.
46,c, der Schüler Kurt Conrad, Ober-
beung Kol. 1, Werner Glück, Nieder-
beunga, Schmiede, Hans Zätzſch, Kötz-
ſche n, Naumburger Str. 46a, Heinz Gün-
ther, Merſeburg, Roſenweg 18, Fran z
Forſthofer, Kötzſchen, Schmiedeplan 2,
Wilhelm Lange, Merſeburg, Rvon-
ſtr. 4.

Die Auflöſung unſerer letzten Preisaufgabe
wird am nächſten Montag bekannt gegeben.

Onkel Fritz.

Manuel fängt Fiſche mit Blumen.
Peöro iſt ein kleiner Junge, der mit

ſeinen Eltern in Deutſchlasd lebte und erſt
in Mexiko, wohin ſeine Eltern zogen, zu
einem Pedro wurde. Jn Mexiko lebte er
natürlich ganz anders als in Deutſchland.
Vor allen Dingen durfte er nur fortgehen
oder reiteif, wenn Manuel, ein kleiner Jn-
dianerjunge, dabei war. Von ihm lernte er
nun alle möglichen Künſte.

Am meiſten Freude machte ihm das
Fiſchefangen. Manuel hatte natürlich
zunächſt noch eine viel größere Uebung darin
als Peöro. Er zog einfach mit einer Blech-
doſe voller Stecknadeln und einer Rolle
Zwirn an den Fluß. Den ganzen Fluß ent-

lang wachſenò leuchtend rote Blumen. Sie
waren Manuels Köder. Denn erſt machte
er ſich eine „Angelrute“. Das heißt, er band
an ein kurzes Stöckchen einen ungefähr
meterlangen Zwirnsfasen. An das Ende
band er eine Stecknadel, die er vorher mit
den Zähnen zu einem Haken gekrümmt
hatte. Auf den Haken kam dann die leuch
tend rote Blume.

Jn öden tropiſchen Gewäſſern aber gibt es
ſo viele Fiſche, daß ſie froh ſind, überhaupt
einen Köder zu bekommen. Sie nehmen
alles. Jm Umſehen biß deshalb auch jedes-
mal ein Fiſch an, ſo daß Manuel von jedem
Fiſchzug mindeſtens mit einem Mittags

Harras, der Rekter. Ein Tier ſeßzt ſein Leben ein.

Als der kleine Albert geboren wurde, war
Harras ein halbes Jahr alt. Alberts Vater
war Fiſcher in dem kleinen Dorfe L. an der
Oder und Alberts Mutter mußte Feld und
Garten beſtellen, indes der Vater auf Fiſch-
fang ausging. So kam es, daß man ſchon
frühzeitig den kleinen Albert in der Wiege
allein zu Hauſe laſſen mußte, allein im
Schutze von Harras!

Und Harras, der ſich zu einem wunder-
ſchönen, großen und kräftigen deutſchen
Schäferhund entwickelte, wußte genau, welche
Verantwortung er übernommen hatte. Ohne
ſich zu rühren, bewachte er das ſchlafende
Kind. Selbſt ſeine ärgſte Feindin, die Katze
Minka, konnte ihn nicht von ſeinem Poſten
fortlocken, wenn ſie auch noch ſo keck vor
dem Fenſter vorbeiſtrich. Und die Pflicht-
erfüllung des braven Hundes ging ſo weit,
daß er ſelbſt die Fliegen fing, die den
kleinen Albert im Schlummer hätten ſtören
können.

Sehr bald erkannten die Eltern, daß ſie
keinen beſſeren Beſchützer für Albert finden
konnten, als Harras. Als Albert im Zimmer
und Garten herumkriechen konnte, lernte er
an Harras das Gehen. Er krallte ſich in deſſen
weichem Fell feſt und zog ſich daran hoch.
Das koſtete dem Hund zwar ziemlich viele
Haare, aber er ließ alles geduldig über ſich
ergehen!

Später begleitete er Albert zur Schule und
weit über Land beim Spiel mit ſeinen Ka-
meraden. Nur ein dringender Befehl des Va-
ters oder der Mutter: „Paß auf, Harras!“
konnte den Hund ans Haus feſſeln, wenn
alle fortgegangen waren.

So verhielt es ſich auch einmal im Winter,
als Vater und Mutter in die nahe Stadt ge-
fahren waren. Sie wußten das Haus und ihr
Kind im ſicheren Schutz des ſtarken,. treuen
Hundes. Darum beeilten ſie ſich auch nicht
ſonderlich und kamen erſt am ſpäten Abend
nach Hauſe. Wer beſchreibt aber ihr Entſetzen,
als ſie die Haustür offen fanden und keine
Spur von Albert noch von Harras!

Sie liefen ängſtlich zu den Nachbarn und

mahl heimkam. Lutz.
Kermagzilanti ſagen“
Stunden Mund be

ſchließlich über Felder und Gärten hinweg.
Jhre Rufe nach Albert und dem Hund blieben
vhne Antwort. Endlich eilte der Vater an den
nahen Fluß, der eine Eisbdecke zeigte. Hier
Schlittſchuh zu laufen, war Albert ſtreng ver-
boten worden

Ein dunkler Fleck auf dem Eis und ein
ſchwaches Knurren ließ den Vater aufmerk-
ſam werden. Er näherte ſich vorſichtig und
ſah Harras, der den eingebrochenen, ohn-
mächtigen Albert derart am Jackenkragen ge-
packt hielt, daß ſein Kopf nicht unter das Eis
geriet. Die Eisdecke knackte gefährlich, als der
Vater näher fam. Er rief dem Hunde zu:
„Halt feſt, Harras!“ und lief ſo ſchnell er
konnte ins Dorf, um Hilfe zu holen. Vor-
ſichtig legten die Nachbarn Leitern und Stan-
gen über das dünne Eis und zogen das Kind
und den Hund ans Land.

Albert hatte ſich eine ſchwere Erkältung
zugezogen. Erſt nach vielen Tagen, nachdem
das Fieber gebrochen war, erzählte er be-
ſchämt, daß er dem Verbot der Eltern zum
Trotz zum Eislauf gegangen ſei. Er ſei ein-
gebrochen und plötzlich ſei neben ihm Harras
aufgetaucht und habe ihn über Waſſer ge-
halten.

Das war am Spätnachmittag geweſen. Die
Eltern hatten das Kind erſt am Abend ge-
funden. Ueber drei Stunden hatte der treue
Hund auf dem Eis das Kind vor dem ſicheren
Tode bewahrt. Er ſelbſt hatte ſich dabei die
Hinterpfoten erfroren und hinkte bis zu

ſeinem Tode. Aber ihr könnt euch denken, daß
Albert und die dankbaren Eltern ihm ſeine
Tapferkeit und Opferbereitſchaft niemals ver-
geſſen haben

Der weitverbreitete Beruf.
Von Peter Hoimgren.

Es war einmal ein arabiſcher König
namens Ali II. Der war ſehr weiſe, aber
er ſtrebte danach, immer mehr Erkenntniſſe
zu ſammeln.

Eines Abends bei Tiſch fragte er ſeine
Höflinge: „Welcher Beruf, glaubt ihr, iſt in
meiner Stadt am meiſten verbreitet? Welches
Handwerk hat die meiſten Vertreter

„Hoher Herr“, ſagte der erſte, „mir ſcheint,
daß doch wohl die Bäcker in der Mehrzahl
ſind, denn nichts braucht der Menſch ſo drin-
gend, wie das tägliche Brot.“

„Verzeihung“, unterbrach ihn der zweite,
„wir brauchten keine Bäcker, wenn wir nicht
auch die Müller hätten.“

„Die Schuſter!“ „Die Schneider!“
„Die Schloſſer!“ „Tiſchler und Schorn-
ſteinfeger!“ „Händler!“ Alles ſchrie
durcheinander.

„Wenn du mir das Wort erteilen willſt,
Herr König“, meldete ſich da der Narr, „ſo
werde ich dir die Wahrheit ſagen: „Der am
meiſten verbreitete Beruf iſt der des Arztes!“

„Was für ein Unſinn“, riefen die andern,
„in unſerer Stadt gibt es höchſtens vier, fünf
Aerzte. Er iſt ein Narr!“Der Narr aber ließ ſich nicht abweiſen.
Er nahm eine Wette mit den Höflingen an
und verſprach, dem König am nächſten Mittag
den Beweis zu erbringen.

Am kommenden Morgen ſaß der Narr
auf den Stufen des Palaſtes und wiegte
ſeinen Kopf ſtöhnend hin und her. Ein
dickes Tuch machte ihn faſt unkenntlich.

Der erſte Höfling, der ſich zum König be
gab, blieb neben ihm ſtehen und fragte: „Was
fehlt dir denn? Biſt du krank?“

zZahnſchmerzen! Kopfſchmerzen! Ent-
ſetzlich!“ ſtöhnte der Narr.
„Nimm doch heiße Milch“, ſagte der Höf-

ling, „heiße Milch alle Stunde, mit ein wenig
Zucker und Gewürz.“ „Danke“ ſagte der
Narr.

Der zweite kam und riet: „Handauflegen,
Geh' zu meineru e beſte!ie i ekan ür.“ BeſteDank“, ſagte der Aer daſar. Beſten

„Ourkenſchefben auf den Kopf und Eis in
die Achſelhöhlen“, rieten die nächſten. „Nachts
am Kreuzweg ſich dreimal verbeugen und

„Eſſigwaſſer zwei
halten Den Fran

ren zzahn veſprecherr l[aſſen“ „Wor
die Füße hochlegen“ und ſo ſort.“
Fünfhundert Höflinge fünfhundert ver-
ſchiedene Ratſchläge!

Als der Narr ſein Tuch abgenommen und
vor den König trat, um ihm dieſe Geſchichte
zu erzählen, lachte der König ſo ſehr, daß er
faſt ſelber Kopfſchmerzen davon bekommen
hätte.

Und da keiner der Höflinge bereit ſchien

attem

dem Narren die gewonnene Wette auszu-
zählen, ließ ihm der König einen ſilbernen
Becher voll Goldſtücke aus ſeiner Schatz-
ammer bringen.

Warum Hilde nicht ins Kino kam.
Von Hans-Jochen.

Hilde und ich wollten brenend gern in den
neuen Micky-Maus-Film gehen. Jn vier
Tagen war die Erſtaufführung. Wir knobel-
ten an unſeren Jackenknöpſen, wer heute und
wer morgen Mutti bitten ſollte noch drei
Tage, noch zwei Tage morgen Muttilächelte ſo beſonders, als ich „dran war“ mit
Bitten und Erinnern, und wirklich, heute
lag in meinem Pult unter dem Aufſatz ür
morgen eine Eintrittskarte! „Für dich, du
überraſchſt Hilde.“ Hurra!

20 Minuten vor Beginn ſaß ic auf
meinem Platz, lugte zu ſämtlichene Ein-
gangstüren. Menſchen und Kinder ſtrömten
herein, Hilde kam nicht! Was nur los war?
So luſtig die Micky-Mäuſe auch tanzten,
ſprangen, ſangen und ſi“ verſchlangen, ich
dachte immer, wo bloß Hilde ſtecken möge.
Jch rannte nach Haus, riß die Tür auf.

„Was iſt los, du? Warum biſt du nicht
mit im Film geweſen

„Jch? Jch habe doch gar keine Karte!“
Sag, Hildchen, haſt du denn heute Kla-

vier geübt?“ fragt Mutti, die grade ins
Zimmer tritt.

von vier bis
„So, Kind, na, dann ſpiel' mir doch gleich

noch mal die letzte Seite vor.“
Wie der Wind iſt Hildchen am Klavier,
ſchlägt den Deckel zurück, da leuchtet auf
dem ſchwarzen Holz unbarmherzig kalt
und weiß

„Eintrittskarte zur Uraufführung des
Micky-Maus-Films. Beginn 5 Uhr (1)

Füktert die Pögel aber richfig!
Wir alle, die wir uns in dieſen kalten und

naſſen Tagen bemühen, den kleinen Vögeln,
die bei uns blieben, das Leben zu erleichtern,
ſtreuen die Brotkrumen, die im Herbſt ge-
ſammelten Samen oder das Vogelfutter auf
die leeren Balkonkäſten, die Fenſterbretter
oder in das Vogelhäuschen. Reizend iſt es,
die dankbaren kleinen Tiere ſich laben zu
ſehen, doch ärgern wir uns auch oft, wenn
einige der Vögel, vornehmlich die großen Am-

S

ſeln oder die gefräßigen Spatzen, ſich nicht
damit begnügen, ſich ſelbſt zu ſättigen, ſon
dern die kleineren Tierchen rückſichtslos da
von jagen und ihnen nichts gönnen.

Dem muß man vorbeugen, indem man
zweckmäßige Futterhäuschen baſtelt, die allen
Tieren Möglichkeiten zum Freſſen bieten.
Das einfache Futterhäuschen, das wohl be-
deckt iſt, aber dennoch keinen Schutz gegen
Schneewehen bietet, wird natürlich, da es von
mindeſtens drei Seiten offen iſt, von den
Spatzen und Amſeln beherrſcht. Die kleinen
Meiſen aber und die Finken haben eine Vor-
liebe dafür, in irgendwelche Ritzen und
Höhlen zu ſchlüpfen. Man baut alſo einen
Kaſten, der oben einen einſeitig überdeckten
Futterplatz für alle Vögel bietet, unten jedoch
Einſchlupfmöglichkeiten für Meiſen und Fin-
ken zeigt und an den Seiten noch Futterringe
und Speckſtückchen frei aufzuhängen erlaubt,
an denen ſich ebenfalls die kleinen Vögel be-
ſonders gern feſtklammern. Jedes dieſer
Häuschen hat zur Bequemlichkeit der ſcheuen
Tierchen kleine Sitzſtangen.

Das iſt eine Baſtelei, der allen Fungens
wirklich Spaß machen ſollte, weil ſie einem
ſo guten Zweck dient!

Wer weiß das?
Die meiſtgeſprochene Sprache

der Welt iſt nicht die engliſche, ſondern
die chineſiſche Sprache, dann folgt die indiſche
und jetzt erſt die britiſche Sprache.

Das Wort Hurra iſt ein alter,ungariſcher Kriegsruf und bedeutet: Schlagt
ihn tot!

Die Maſchinen eines großenDampfers leiſten die Arbeit der Pferde
von rund 80 Kapallerieregimentern.

An einem Kilogrammmüſſen 80 000 Bienen arbeiten.
Honig

Eiwas zum Kopfzerbrechen.

Es liegt vor dir, wirf r hinein,
Dann iſt es Trennung, Teil, Geftein.

Zum Dichter wandelt ſich ein Nadelbaum
dir ſchnell,

Wenn dòdu ihn links und rechts verſiehſt mit
G und I.
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Eine Barſchaft weiß ich, die
Fehlt ſogar dem Aermſten nie
Weiß auch einen Buſch, der hat
Weder Aſt, noch Zweig, noch Blatt.
Einen Schützen, öer einher
Schreitet ohne Waff und Wehr.
Und ein Haus von Menſchenhanò,.
Drin noch nie ein Mädchen ſtand.

Auftöſung aus voriger Nummer

Wer errät das
(Ei der òön ne) Eiderdune.
Mode Odem.
Blaſen Salbe-
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Filmſchau
Kammerlichtſpiele.

Der erſte Tonfilm für das Bäcker-Handwerk
„Getrennt marſchieren vereint ſchlagen“.
lief in Merſeburg-Stadt am Sonntagvormit-
tag in den Kammerlichtſpielen vor einem zahl
reichen aufmerkſamen Publikum von Bäcker
meiſtern, deren Angehörigen und Angeſtellten.

Jm Rahmen einer aus dem Leben ge-
griffenen Handlung Sängerfeſt, zugleich
unerwartete Einquartierung von Militär,
plötzlicher Brotmangel und Hilfe in der höch-
ſten Not durch Jreks-Fertigſauer werden
die Geheimniſſe des Sauerteiges und ſeiner
Tücken entſchleiert. Es wird gezeigt, wie
zwei verſchiedene Beſtandteile, Sauerteighefen
und Sauerteigbakterien ſich im Sauerteig er-
gänzen. Leider iſt die eine Subſtanz emp-
findlicher gegen Wärme als die andere; auch
haben beide ganz verſchiedene Luftbedürfniſſe,
Aus dieſem Grunde war es bisher eine große
Schwierigkeit, dieſe beiden für die Brotherſtel-
lung wichtigen Beſtandteile gleichzeitig und
gemeinſam im Sauerteig ſo heranzuziehen,
daß ganz beſtimmte Mengen Hefen und
Sauerteigbakterien in den Brotteig hinein-
gelangten. Eine ganze Reihe von Gefahren-
quellen mußte der Bäcker bei der oft 18 bis
24 Stunden in Anſpruch nehmenden Sauer-
teigHerführung zu vermeiden ſuchen. Und
oft konnte man die Urſachen garnicht erkennen
alſo auch nicht regulieren.

Der Ufa-Film zeigt nun, wie man die
beiden zur Roggenbrotherſtellung unentbehr-
lichen Subſtanzen von einander getrennt ent-
wickeln kann, um ſie ſchließlich im Brotteig
mit ganzer Kraft zuſammenwirken zu laſſen.
Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen!

„Der Juxbaron“.
Aufführung der Theaternotgemeinde.

Die Merſeburger Theaternotgemeinde gab
am Sonntagabend vor gut beſuchtem Hauſe
Walter Kollos bekannte Poſſe „Der Jux-
baron“. Das junge Ehepaar von Grabow,
um mit ein paar Worten den Jnhalt der
Iuſtigen Angelegenheit zu ſkizzieren, erwartet
den Beſuch der Schwiegereltern, der aber in
Anbetracht der noch nicht abgelaufenen Flitter
wochen nicht gerade angenehm iſt. Um das
Verhängnis abzuwenden, erſinnen ſie einen
Trick und ſchreiben, daß gerade ein Freund,
Herr von Kimmel-Neuroda, zu Beſuch weile.
Die lieben Eltern kommen aber trotzdem, ſo
daß das Ehepaar in ſeiner Verzweiflung
ſchließlich ſchnell einen Bettler als Kimmel

Merſedurger Lageblatt (Kreisblatt)

Unter dröhnendem Trommelwirbel ſah man
am Sonnabend Merſeburgs „Bund der Front-
ſoldaten“ in geſchloſſener Ordnung feld-
marſchmäßig durch die Straßen der Stadt
ziehen. Unſer Stahlhelm marſchierte nach
Geuſa und Blöſien, um dort mit klin-
gendem Spiel unter Vorausmarſch der Ka-
pelle Dünnhaupt (Michel-Veſta) einzurücken.
Ein deutſcher Abend mit anſchließendem
Manöverball ſollte für einige gemütliche
Stunden die Männer und Frauen, beſonders
auch die Jugend der Dörfer zuſammenführen.
Viele waren tatſächlich auch erſchienen und
ſpendeten der ſchmiſſigen Muſik der Kapelle
Dünnhaupt reichen Beifall.

Nach einem von einem Jungſtahlhelmkame-
raden geſprochenen Vorſpruch, der die deut-
ſche Jugend mahnte, einſt alle Schmach und
Schande, die über Deutſchland laſtet, zu
rächen, ergriff in Geuſa Bezirksgruppen-
führer Ploetz das Wort während in Blö-
ſien Kamerad Schwarz- Halle ſprach). Er
hieß zunächſt alle Erſchienenen herzlich will-
kommen und führte dann folgendes aus:

Wir wollen durch unſer Auftreten die
Erinnerung wecken an frohe Manöver, an
vergangene ſchöne Zeiten und an das alte
deutſche Heer. Auch ſoll dadurch der Weh r-
wille, den der Stahlhelm pflegt, bei der
heutigen Jugend erweckt werden. Denn
Wehrgeiſt und Wehrwille tun not! Wir müſ-
ſen kämpferiſchen Geiſt, Frontgeiſt aufbrin-
gen, ſonſt graben wir uns ſelbſt das Grab!“

Jm folgenden brachte der Redner einen
Rückblick auf die Staatspolitik und auf
Weiterentwicklung des Stahlhelms innerhalb
der letzten zwei Jahre. Jm Beſonderen er
wähnte er hier die heutige Notlage der
Bauern. Und trotz dieſer großen Not, die ſich
im deutſchen Oſten beſonders bemerkbar ma-
che, tobe durch Deutſchlands Gaue die Zwie-
tracht. Männer, Bünde und ZpParteien, die
im Grunde die gleiche Geſinnung und das
gleiche Ziel hätten, und zwar die Wieder-
geburt, Freiheit und Größe des deutſchen
Vaterlandes, ſchlügen ſich um rein partei-
mäßige Ziele, um die Ueberſpannung des
Parteiweſens die Köpfe ein! Der Redner

Merſeburgs Skahlhelm
zu Gaſt in Geuſa und Blöſien.

mehr entzweien würden. Zuletzt komme dieSache doch an die Sia nes

Der Stahlhelm ſei das ewige Soldatentum
der Pflicht, er habe 14 Jahre lang gekämpft
und wird nicht umſonſt kämpfen. Der Stahl-
helm ſei nicht Partei, ſondern ſoldatiſch-
nationalpolitiſcher Wehr- und Kampfbund.
Er wäre keiner Partei verpflichtet und kei-
ner Partei verſchrieben. Er kämpfe nicht für
ſich, ſondern für das ganze deutſche Volk,
er kenne nur eine Parkei, ſie heißt Deutſch
land! Der Stahlhelm wolle Richtmann und
Vorbild ſein dem deutſchen Volk, in Pflicht-
erfüllung, Treue, Gottesfurcht und Vater-
landsliebe. Jn dieſer Notzeit bilde der diſ-
ziplinierte Stahlhelm den Kern der deutſchen
Freiheitsbewegung. Er fordere jedoch nicht
die ſtaatliche Macht, ſondern den macht-
vollen Staat, den Staat, unter dem das
ganze Deutſchland in freier, friedlicher Ar-
beit einer neuen, beſſeren Zeit und Zukunft
entgegengehen könne.

Jm Anſchluß an dieſe eindrucksvolle Rede
des Bezirksführers hielt deutſche Geſellig-
keit und ein Manöverball die Kameraden
und Freunde des Stahlhelm noch lange bei-
ſammen. 4

Reichsgründungsfeier
der Merſeburger Frontſoldaten.
Der Stahlhelm feiert den Tag der Reichs-

gründung in dieſem Jahre am 15. Januar,
alſo dem nächſten Sonntag, abends um 8 Uhr
im Saal des „Caſino“. Die Feſtanſprache
wird Kamerad Hauffe- Dresden halten; ein
Militärkonzert gibt den Rahmen. Zum Emp-
fang des Redners tritt die geſamte Orts-
gruppe eine Viertelſtunde vor Beginn der
Veranſtaltung im Caſino- Garten an.

Der Jahreshauptappell der Merſe-
burger Stahlhelm-Ortsgruppe iſt auf den 20.
Januar feſtgelegt. Auf der Tagesordnung
ſtehen: Jahres- und Kaſſenbericht, Verpflich-
tung neuer Kameraden, Wahl des Ortsgrup-
penführers und Vortrag des Kameraden v.

betonte, daß Parteien und Wahlen uns nicht
retten könnten, ſondern das Volk nur immer

He gel. Der Jahresappell findet im übrigen
ebenfalls im Caſino ſtatt.

en er nen l Sparerbund und Gereke-Plan.
Arbeitsbeſchaffung nur auf allbewährken Wegen!zu wahren Lachſalven anſpornten. Auch mitdem Beifall wurde an den vittſchruſen und!

auf offener Szene nicht geſpart.

Verſpätete Weihnachtsfeier
des Schrebergartenverein zur Guten Hoffnung

„Am Sonnabendnachmittag fand für dieKinder des Schrebergartenvereins u Guten

Hoffnung, Kolonie 2, im Vereinsheim eine
Weihnachtsfeier ſtatt, zu der ſich viele Kinder
eingefunden hatten. Ein Mitglied des Spiel
ausſchuß bedauerte, daß es in dieſem Jahre
wieder nur möglich ſei, in kleinem Rahmen
die Feier zu begehen. Nach gemeinſamen
Geſängen von Weihnachtsliedern verteilte der
Weihnachtsmann leckere Sachen wie Aepfel,
Nüſſe und dergleichen. Darauf wurden von
W. fahegetragen und kleine

aufgeführt, die herzli eifall fanden. herzichen Bei
Hauskollekte für Taubſtumme.

Um den Taubſtummen, ſo weit es men-
ſchenmöglich iſt, helfen zu können, iſt dem
Hilfsverein für Taubſtumme in der
Provinz Sachſen und Anhalt (Milde Stif-
tung) eine Hauskollekte bewilligt worden.
Infolgedeſſen werden im Monat Januar von
der Bevölkerung des Kreiſes Merſeburg Ga
ben erbeten, die von taubſtummen Bo
ten eingeſammelt werden; dieſe führen be-
glaubigte Ausweiſe bei ſich. Der Hilfs
verein bittet, ſeine Boten freundlich aufzu-
nehmen.

Zum Stellwerksmeiſter ernannt.
Zum Stellwerksmeiſter ernannt wurde der

bei der Deu ſchen Relchsbahn auf dem i ſigen
Güterbahnhof bedienſtete bisherige Weichen-
wärter Paul Markgraf aus Schkopau. M.
iſt auch als Fahrdienſtleiter auf der Befehls-
Deriidet Güterbahnhofes Merſeburg aus-

„Vorwärks immer, rückwärts nimmer!“
Jahreshauptverſammlung des Stenographenvereins Gabelsberger.

Die Jahreshauptverſammlung des Steno-
graphenvereins „Gabelsberger“ (Verein für
Einheitskurzſchrift) fand am Freitag abend
im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
Nachdem der 1. Vorſitzende Brandt die
Mitglieder begrüßt und für ihr zahlreiches
Erſcheinen gedankt hatte, gab er die Tages-
ordnung bekannt. Nach Verleſen der Nieder
ſchrift der letzten Monatsverſammlung er-
folgte die Aufnahme 16 neuer Mitglieder.
Für 10jährige Mitgliedſchaft wurde Schriſt-
freund Geib durch Worte der Anerkennung
und des Dankes geehrt. Jn ſeinem Jahres
bericht, den nun der 1. Vorſitzende über das
abgelaufene Vereinsjahr erſtattete, hob er
hervor, daß der Verein ſich trotz der wirt-
ſchaftlichen Not nicht nur auf der Höhe halten,
ſondern ſeinen Mitgliederbeſtand bedeutend
erhöhen konnte. Aber auch in Bezug auf
Leiſtungen ſind weitere Fortſchritte gemacht
worden; das beweiſen die Preiſe, die bei den

Zu dem aktuellen Thema des Gereke-
Plans nahm in einer gutbeſuchten Verſamm-
lung des Sparerbundes am letzten Freitag
im „Tivoli“ Diplom- Kaufmann Jacobi-
Leipzig Stellung. Nach Begrüßungsworten
des Vorſitzenden, Steuerinſpektor Schmidt-
Halle, unterſuchte der Redner dieſe Frage im
einzelnen.

Große Gefahren ſah er darin, daß man
hier künſtlich Arbeit „beſchaffe“ und daß die
dazu vorgeſehene Kreditſchöpfung bezw. Kre-
ditausweitung leicht über das vorgeſehene
Maß führen könne. Es komme darauf an,
möglichſt produktive und rentable Arbeiten

in Angriff zu nehmen, ſonſt werde man die
Wiederholung des Fehlers der Nachinflati-
onszeit erleben, in der bekanntlich große
Fehlleitungen des Kapitals durch
die Gemeinden und die ganze Wirtſchaft
überhaupt dadurch vorgekommen ſeien, daß
man kurzſichtiger- und leichtſinnigerweiſe un-
nötige Ausgaben an völlig verkehr er Stelle
gemacht habe.

Eine Milliarde Kreditſchöpfung durch den
Gereke-Plan könne man vielleicht noch zu
laſſen, ein Mehr könnte jedoch leicht eine
Ueberſpannung bedeuten! Damit aber
könnte die Arbeitsloſigkeit auch nicht wirk-
lich und auf die Dauer bekämpft werden.
Hierfür ſei notwendig: die

Rückkehr zu den früher bewährten Grund-
ſätzen der Volkswirtſchaft.

Man müſſſe das jetzt eingefrorene Jnlandſpar-
und Wertpapierkapital zum „Auftauen“ brin-
gen, um die Kaufkraft breiter Bevölkerungs-
ſchichten zu heben, um die Entwertung aller
Werte aufzuhalten, ja wieder rückgängig zu
machen.

Der Redner zitierte nun einen inter-
eſſanten Artikel der Deutſchen Berg-

Wettſchreiben des vergangenen Jahres er-
rungen wurden. Nachdem noch der Kaſſen-
wart und Wettſchreibeobmann ihren Jahres-
bericht erſtattet hatten, legte der bisherige
Vorſtand ſeine Aemter nieder. Herr Röß-
ner, der als Wahlleiter für die nun folgende
Vorſtandswahl gewählt wurde, wies die Mit-
glieder darauf hin, daß der Verein am 5. Ja-
nuar auf ſein 38jähriges Beſtehen zurück-
blicken konnte. Bei der Wahl des Vorſtan-
des wurde als 1. Vorſitzender Brandt, der
dies Amt ſchon 11 Jahre innehat, einſtimmig
wiedergewählt. Als 2. Vorſitzender wurde
Pfannenſchmidt, als 1. Kaſſenwart Huth und
als 1. Schriftführerin Fräulein Borchmann
einſtimmig wiedergewählt. Als 2. Kaſſen-
wart wurde Medefindt und als 2. Schrift-
führerin Fräulein Cäſar gewählt. Mit dem
Wahlſpruch „Vorwärts immer, rückwärts
nimmer“ ſchloß der 1. Vorſitzende die gut ver
laufene Jahreshauptverſammlung.

werkszeitung“ vom 6. Dezember 1931,
in dem es heißt: „Es ſteht heute unzweifel-
haft feſt, daß eine weſentlich höhere Auf-
wertung möglich geweſen wäre Ge-
nützt hat uns die Entſchuldung durch den
Raub am deutſchen Sparer gar nichts
Daß das Unrecht an den Sparern nicht wenig-
ſtens ſo weit gutgemacht wurde, wie dies
durchführbar geweſen wäre, iſt ein Fluch,
unter dem wir noch lange leiden werden.“
Solche Bekenntniſſe früherer Gegner der
Sparerbewegung ſeien nicht ſelten; aber das
genüge nicht. Es müſſe zu wirklichen Taten
einſichtsvoller Beſſerung kommen, um Treu
und Glauben wieder herzuſtellen und den
grünn wieder zu fördern. Es ſei nun ein-
ma

die beſte und ſicherſte Arbeitsverſchaffung
nur auf dem Wege der Bildung inländiſchen
Sparkapitals möglich und durch Wieder
herſtellung der Kaufkraft.

Der Redner begründete ſodann ſeine Aus-
führungen in verſchiedenſten Beiſpielen, auch
auf dem Gebiete der Wertpapiere, und ent-
wickelte die diesbezüglichen Pläne des Sparer
bundes. Schließlich machte er eingehende
Ausführungen über den Aufbau und das
Weſen der vom Sparerbund gegründeten
Sparer-Schutzkaſſen. Jm deutſchen Reich be-
ſtehen zurzeit 14 Sparer-Schutzkaſſen
mit mehr als 250 Annahmeſtellen. Dort
werde das eingehende Spargeld lediglich in
erſtſtelligen Hypotheken mit beſonderen Wert-
ſicherungsklauſeln angelegt, Perſonal- und
Warenkredite ſowie Börſen- und Wechſel-
geſchäfte ſeien ausgeſchloſſen, ſo daß Verluſte
für die Sparer nicht eintreten können. Die
Sparer-Schutzkaſſen hätten große Erfolge;
trotz der Wirtſchaftskriſe ſeien in der Leip-
ziger Sparer-Schutzkaſſe in kürzeſter Zeit 3,3
Millionen Spareinlagen eingelegt worden.
Das beſte Zeichen für das große Vertrauen.

Eine Annahmeſtelle der Sparer-Schutzkaſſe
Leipzig befindet ſich auch in Merſeburg.

Der Redner ſchloß ſeinen mit ſtarkem Beifall
aufgenommenen Vortrag mit der Forderung
nach einem wirklichen deutſchen Recht. Treu
und Glauben dürfen nicht nur auf dem Pa-
pier ſtehen!

Es fand eine kurze Ausſprache ſtatt.
Jn kürzeſter Zeit ſoll eine weitere Verſamm-
lung des Sparerbundes veranſtaltet werden.

Jm Silberkranz.
Am morgigen Dienstag begeht der ſtädtiſche

Arbeiter Hermann Mangold mit ſeiner
Frau Anna geb. Thamm, Preußenring 12,
das ſilberne Ehejubiläum. Den treuen Abon-
nenten des „MT“ unſere Glückwünſche.

Wettervorherſage bis Dienstag: Nieder-
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Hellſehen keine Kunſt?
Experimentalvortrag
im Geſellſchaftshaus.

Jm Geſellſchaftshaus Leunag hatte fich am
Sonnabend eine ſtattliche Zuhörerſchaft ein
gefunden zu dem Vortrage von W. Gubiſch
aus Dresden. Jm erſten Teile des Abends
zeigte der Vortragende ſeine fabelhaften
Fähigkeiten auf dem geheimnisvollen Gebiete
des Okkultismus an einer großen Zahl von
Verſuchen über Gedankenleſen. Während
ſeiner Abweſenheit verſteckten drei Helfer aus
dem Publikum nacheinander ein Frauenhaar,
einen Bleiſtift und einen Taſchenſpiegel im
Saale. Je ein Helfer mußte nun als Ge
dankenſender den Experimentator an
den Ort des Verſteckes führen nur durch kon
zentriertes Denken. Mit verblüffender Sicher-
heit holte nun Herr Gubiſch aus den hunder-
ten von Anweſenden die Perſonen heraus,
bei denen die Gegenſtände verſteckt waren,
zuletzt ohne Blutkontakt mit verbundenen
Augen und verſtopften Ohren. Auf offener
Bühne förderte er die verſteckten Objekte zu
Tage: das Frauenhaar aus der Handtaſche
einer Dame, wo es fein gerollt in einer
Nadelbüchſe verborgen war, den Spiegel aus
dem Taſcheninhalt einem wahren Muſeum

eines Jünglings und bei einem dritten den
Bleiſtift. Das Publikum wurde von dieſen
telepathiſchen Wundern immer mehr gefangen
und ſpendete reichen Beifall.

Noch überzeugender waren die hell-
ſeheriſchen Verſuche. Aus der Verſamm-
lung erbat ſich der Vortragende ſchriftliche
Notizen über Ort und Zeit eines kraſſen
Ereigniſſes aus der Vergangenheit. Auf
Grund dieſer dürftigen Angaben wurde das
zugehörige Erlebnis in medialer Treffſicher-
heit von Herrn Gubiſch rekonſtruiert, ein
Straßenunfall in Neuröſſen ſogut wie der
plötzliche Tod durch Herzſchlag auf der Dorf-
ſtraße in Mußbach in der Pfalz (daß ſich im
Nachbarhauſe dort ein Selbſtmord zugetragen,
wußte der Hellſeher genauer als der Muß-
bacher ſelber, der ſich erſt im Laufe des
Abends deſſen erinnerte). Ein leiſes Schau-
dern ging über die immer ſtiller werdende
Zuhörerſchaft, wenn immer wieder von den
Verſuchsperſonen ertönte: „Es ſtimmt es
ſtimmt!“ Sogar die blauen Streifen des
Handtuchs ſtimmten, das bei der Geburt des
kleinen Schneider in der Hallorenſtraße in
Halle Verwendung gefunden hatte. Auch die
letzten Zweifel an der Wirklichkeit der tele-
pathiſchen Verſuche ſchwanden, als Herr Gu-
biſch auf offener Bühne an beſonders ſenſib-
len Perſonen aus der Hand den Charakter
Geſundheitszuſtände und Bilder aus dem ver-
gangenen Leben entrollte mit 80 Prozent Ge-
nauigkeit (peinliche Erinnerungen wurden
natürlich diskret übergangen). So mancher
mochte froh ſein, daß er nicht als Verſuchs-
karnickel da oben auf der Bühne ſeziert
wurde. Am überzeugteſten von den okkulten
Fähigkeiten waren die Verſuchsperſonen, die
auf der Bühne die prickelnden Wirkungen der
magnetiſchen Körperſtrahlen des Experimen-
tators in den Händen und Armen verſpürten.
Alle Anweſenden ſtanden unter dem Eindruck
des Wunderbaren, das ſich da vor ihnen ab
ſpielte unter dem zwingenden Augenſchein der
Echtheit. Rauſchender Beifall folgte den prak-
tiſchen Vorführungen.

Und dann kam die große Ernüchterung,
als Herr Gubiſch in dem 2. Teile ſeines Vor
trages die Experimente ihres geheimnis-
vollen Nimbus entkleidete und den Zuhörern
erläuterte, daß ſie mit Okkultismus
nichts zu tun hätten. Weder beim Aufſuchen
der verſteckten Gegenſtände noch beim Hell-
ſehen und Handleſen waren übernatürliche
Kräfte beteiligt. Alle Beſucher und Verſuchs-
perſonen waren lediglich Opfer der Sugge-
ſtion geworden unter dem Eindruck des Wun
derbaren. Herr Gubiſch erklärte, daß er nur
Kunſtgriffe, Tricks und Täuſchungsmethoden
der ſogenannten Hellſeher angewendet habe,
um Aufklärung zu ſchaffen über die okkulten
Schwindelmanöver, mit denen gewiſſenloſe
Leute in jetziger Notzeit den Verzweifelnden
die letzten Groſchen aus der Taſche locken.
(Geſundöbeter, Kurpfuſcher, Kartenſchlägerin-
nen, Künder der wirtſchaftlichen Zukunft uſw.

Dieſer äußerſt dankenswerte Aufklärungs-
vortrag wurde von allen Anweſenden mit
Staunen und ſteigender Heiterkeit aufgenom-
men, die allerdings bei vielen nicht ohne in-
nere Hemmungen war. Sie waren zu tiefſt
dem Eindruck des Wunderbaren im Experi-
ment verfallen geweſen und hatten ſich bei
den Verſuchen dem Einfluß des Experimenta-
tors willenlos ausgeliefert. Man ſollte des
halb nur mit größtem Mißtrauen den ſoge-
nannten Hellſehern begegnen, die gegen Geld
entſchädigung ihre Künſte anbieten. H. B.

Spielplan der Woche
im Stadttheater Halle.

Dienstag, 10. Januar „Wetter für morgen:
Veränderlich!“ (20 bis nach 221 Uhr); tt
woch, 11., „Dornröschen“, (16 bis gegen 183
Uhr), „Jm weißen Röß'l“, (20 bis 23 Uhr);
Donnerstag, 12., „Minna von Barnhelm“,
(20 bis gegen 2214 Uhr): Freitag, 13., „Jm
weißen Röß'l“, (20 bis 231 Uhr); Sonnabend14., „Dornröschen“, (16 bis gegen 1854 Uhy)
zum letzten Male! „Wenn die kleinen Veil-
chen blühen“, (20 bis gegen 225 Uhr); Sonn
tag, 15., „Zar und Zimmermann“, r

2bis 225 Uhr): Montag, 16., „Wetter furgegen 18 Uhr), „Jm weißen Röß'l“,
morgen: Veränderlich, (20 bis nach 221 Uhr).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
SZichtſpielhaus Sonne. „Der ſchwarze Hufar“

mit Mady Chriſtians.
ſchlagsneigung mit veränderlicher, zunächſt

milder Witterung wahrſcheinlich.
Kammerlichtſpiele. „Mädchen zum Heira-

ten“ mit Renate Müller



9paltung im Fußball?!
Beſprechungen der Verbandsführer.

Das Bundespokalſpiel zwiſchen Süddeutſchland und
Brandenburg war willkommene Gelegenheit für eine
Zuſammenkunft der Führer der ſieben Landesver-
bände des Deutſchen Fußball-Bundes in Berlin. Auf
eine Einladung des ſüddeutſchen Verbandes hin, nahm
man in vertraulichen Vorbeſprechungen Fühlung im
Hinblick auf die bedeutſame Bundesvorſtandesſitzung
am 22. Januar. Bekanntlich erwartet man von dieſer
Tagung eine entſcheidende Tat. die für die Zukunft

ceane
Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisdſatt) Nohntad, den 9. Januar 193 3

Wie wir in Erfahrung bringen konnten, haben die
Vorbeſprechungen keine gemeinſchaftliche Verhand-
lungsbaſis ergeben. Mit Ausnahme des Weſtdeutſchen
Spielverbandes, erklärten ſich alle Verbände gegen
die angeſtrebte Einführung des offenen Berufsſpieler
tums. Die Verbandsführer richteten ſich dabei nach
den Wünſchen der ihnen angeſchloſſenen Großvereine.
Von dem Führer des Weſtdeutſchen Spielverbandes
wurde dagegen zum Ausdruck gebracht, daß man den
eingeſchlagenen Weg nicht mehr verlaſſen werde. Nach
dieſen Vorbeſprechungen ſcheint eine Spaltung im
deutſchen Fußballſport unvermeidlich, wenn nicht
ſchließlich doch noch ein Kompromiß gefunden wird,

des deutſchen Fußballſports richtunggebend ſein ſoll. dem alle Teile zuſtimmen können.

ldemiſche 5liwettkümpfe
Jm kombinierten Abfahrts- und Slalomlauf der

9. Akademiſchen Skiwettkämpfe aller Länder in St.
Moritz hat der Wiener G. Wolfgang den Sieg daron-
getragen. Er beſetzte mit 195,74 Punkten den erſten
Platz vor dem Engländer Clyde, H. Leubner-Jnns-
bruck und Gerhard Lantſchner-Jnnsbruck. Beſter
Deutſcher war in Klaſſe J der Münchener H. Höfflin.
Der Engländer Me Jntoſh behauptete ſich in
Klaſſe II mit 193,79 P. vor den drei Deutſchen Dr.
Vetter-Freiburg, Dr. Pahl-Freiburg und Dr. Wer-
neck-Partenkirchen.
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Der Schlußtag der 9. Akademiſchen Skiwettkämpfe
aller Länder in St. Moritz brachte mit dem
Sprunglauf auf der Olympiaſchanze die letzte Ent-
ſcheidung, die nicht ohne Stürze abging. Leichter
Schneefall behinderte die Sicht, dazu war im Anlauf
am Knick der Uebergang nicht ausgeglichen genug,
ſo daß auch die guten Springer teilweiſe leicht ver
riſſen an den Schanzentiſch kamen und den Abſprung
nicht richtig fanden. Die Prüfung war ein großer
Erfolg für die teilnehmenden drei Norweger Kjelland,
Guttormſen und Sagshaug, die nicht nur ihren

4 c
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Am Ziel des Abfahrtslanfes in St.
Der Slalomlauf hatte folgende Ergebniſſe:

Klaſſe 1: 1. Clyde-England, 2. G. Wolfgang-Wien,
3. Geri Lantſchner-Jnnsbruck, 4. H. Höfflin-Mün-
chen, 5. H. Leubner-Jnnsbruck, 6. Keßler-England,
7. Prinz Alonſo-Zürich. Klaſſe 2. 1. Me Jntoſh
England, 2. Dr. Pahl-Freiburg, 3. Dr. Werneck-Par
tenkirchen, 4. Dr. Vetter-Freiburg.

c

Canadier-5ieg im Staffellauf.

Zu einem Wettbewerb von ſeltener Spannung
geſtaltete ſich der 30-Kilometer-Staffellauf, der am
vorletzten Tage der 9. Akademiſchen Skiwettkämpfe
aller Länder ausgetragen wurde. Noch bis zum
letzten Wechſel lag der vorjährige Sieger Mailand!
vor Turin und Moe Gill, Univerſität Montreal in

Front. Sdier Georg B. Joſt das Kunſtſtück fertig, nicht we
niger als drei Minuten aufzuholen und damit den
Sieg für ſeine Staffel ſicherzuſtellen. Der Sieg der
Kanadier kommt übrigens nicht allzu überraſchend.
denn ſchon im Langlauf befanden ſich drei Kanadier

Mailand wurde Zweiter vorunter den erſten zehn.
Turin, Oeſterreich und den außer Konkurrenz geſtar
teten Norwegern.

d achte r S J t r dpäDann brachte in der Schlußabfahrt der Kang- erſchütterung und einer Armverletzung in

Moritz.
akademiſchen Mitbewerbern, ſondern auch den außer
Konkurrenz teilnehmenden Schweizer Springkanonen
Chiogna, Reymond und Laſſueur überlegen waren.
Kjelland ſchoß mit 56, 64 und 67 Meter, dem
weiteſt geſtandenen Sprung des Tages, den Vogel
ab vor ſeinen beiden Landsleuten Guttormſen
mit 55, 63 und 59 Meter und
Sagshaug, der ſich mit 49, 57,5 und 60 Meter
den dritten Platz im Sprunglauf und damit den Sieg
in der Kombination erkämpfte. Nach dieſen dreien
boten die Oeſterreicher Harald Reinl mit 51, 54 und
59 Meter ſowie Herbert Pugl-Graz mit 35, 54,5 und

54 Meter die beſten Leiſtungen.
Von den gemeldeten D

Die
übrigen konnten ſich naturgemäß nicht durchſetzen, da
ſie bisher keine Gelegenheit zum Training hatten.
Recht gefährlich war der Sturz des Schweizers Ceſare
Chiogna, der nach 59 und 62 Meter beim dritten
Mal ſo ſchwer aufſchlug, daß er mit einer Gehirn

s Kranken
haus gebracht werden mußte.

Der kombinierte Lauf (Lang- und Sprung
lauf) hatte folgendes Ergebnis: 1. Sagshaug 669,7;
2. Reinl 598,7; 3. Guttormſen 588,05; 4. Pugl 552,75;
5. Kjielland 533,85:: 6. Ertl 445,05; 7. Leubner 126,15:

Weber 409,55. Klaſſe II: l.

—---„c]„]— J
Aympiſche Winkerſpiele 1936

finden nicht im Harz ſtatt.
Dafür aber Winterkampfſpiele 1934.

Die aus Exz. Lewald und Dr. Diem beſtehende
kommiſſion des Deutſchen Olympiſchen Ausſchuſſes
hat am Sonnabend ihre Beſichtigungsreiſe der deut
ſchen Winterſporitplätze, die ſich um die Durchführung
der Olympiſchen Winterſpiele 1936 beworben haben,
in Angriff genommen. Am Vormittag war Schnee
fall eingetreten. ſo daß ſich der Harz in winterlichem
Gewande präſentierte. Lewald und Diem beſichtig
ten zunächſt in Schierke die winterſportlichen Anlagen
wie Bobbahn, Eisbahn und das Skigelände. Am
Nachmittag fanden Beſprechungen mit den Behörden
und Kurvereinen ſtatt, denen ſich eine Beſichtigung
von Braunlage anſchloß. Vom Harz geht die Reiſe
nach Oberhof dann nach Schreiberhau und Krumm-
hübel und ſchließlich nach Garmiſch-Partenkirchen.

Wie die „L. N. N.“ dazu erfahren, kann das Ergeb-
nis dieſer Harzer Reiſe dafür gedentet werden, daß
der Harz für die Olympiſchen Winterſpiele 1936 nicht
in Frage kommt. Exz. Lewald legt mit Rückſicht auf
die Teilnehmer, die aus Ueberſee kommen, Wert auf
alpines Skilaufgelände. Außerdem könne man um
eine Teilung der Olympiſchen Spiele zwiſchen
Norden (Preußen) und Süden (Bayern) nicht
herumkommen, ſchon um die finanzielle Frage
zugunſten beider Länder Preußen und Bayern) zu
löſen. Die letzte Entſcheidung über alle dieſe Fragen
wird erſt im Juni 1933 in Wien getroffen werden.

Mit ziemlicher Beſtimmtheit ſteht aber feſt, daß
die Deutſchen Winterſpiele 1934 in den Harz gelegt
werden, um endlich auch einmal Norddeutſchland bei
einer ſolchen Veranſtaltung zu berückſichtigen. Maß
gebend für dieſen Standpunkt war der ausgezechnete
Giudruck, den das Harzer Skiſportgebiet (B bahn

in Schierke, Sprunghügel auf dem Murmberg in
Braunlage und Skilaufgelände bei St. Andregasberg)
auf Dr. Lewald machte.

Deutſchland --Ftalien am 11. Mai.
Der 3. Länderkampf zwiſchen den Amateur-Box-

mannſchaften von Deutſchland und Jtalien iſt für
den 11. Mai nach Ferrara abgeſchloſſen worden.
Möglicherweiſe kommt noch eine Verlegung auf den
14. Mai in Frage. In den beiden bisherigen Begeg-
nungen, die 1929 und 1931 in München bzw. in
Dortmund ausgetragen wurden, ſiegten die Deutſchen
jedesmal mit 12:4 Punkten.

Dorkmunder Sechslagerennen.

Das in der Freitagnacht in der Dortmunder Weſt
falenhalle geſtariete Sechstagerennen ſah nach kurzer
Zeit das Paar Schön-Buſchenhagen vor Göbel-Pij-
nenburg, Broccardo-Guimbrettiere und Rauſch-Hürt-
gen in ſicherer Führuno. Am Sonnabendnachmittag
verſchärften zwar die Fahrer das Tempo, doch kam
es zu keinerſei Vorſtößen, ſo daß ſich in der Reihen-
folge der Paare nichts änderte. Jn der Nacht zum
Sonntag ſetzten große Jagden ein; zu der aus vier
Paaren beſtehenden Spitzengruppe rückten zunächſt
Peden-Stübecke auf, wenig ſpäter ſetzten ſich die ganz
groß fahrenden Schön-Buſchenhagen allein mit Run
denvorſprung an die Spitze. Am Sonntagnach-
mittag ereignete ſich abſolut nichts von Jntereſſe.

Nach 41 Stunden hatte die Spitze 1035,2 Kilo
meter zurückgelegt, der Stand des Rennens nach der
Wertung lautete: 1 Schön-Buſchenhagen 211 P., 2.
Rauſch-Hürtgen 105 P., 1 Runde zur.: 3. Braſpen
ning-Wals 73 P. Runden zur.: 4. Göbel-Pijnen
burg 165 P., 5. Broccordo-Guimbretiere 105 P. 6.
Vopel-Korsmeier P., 7. Kilian-Pützfeld 60 P.,
8. Peden-Stübecke 35 P., 3 Rd. zur.: 9. Rieger
Vroomen 32 P., 4 Rd. zur.: 10. Tietz-Schenk 24 P.,
5 Rd. zur.: 11. Senge-Cieſzinſli 19 P., 7 Rd.
12. Kiſters-Müller 42 P., Breſciani Erſatzmann.
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Turnerjugend marſchierk.
Muſik, Sing- und Tanzkreffen der Jugend

des RNordoſithüringer Turngaues.
Der Jugendwart des Nordoſtthür. Gaues

G. Nieſe (Ammendorf) hatte die Jugend-
gruppen des Gaues zu einem Treffen nach
Merſeburg berufen, das im Zeichen der Vor-
bereitungen Lfür das Deutſche Turn und
Jugendfeſt in Stuttgart ſtand. Schon am
Sonnabend trafen ſich die Gruppen der nä-
heren Umgebung ſowie auch eine Leipziger
Gruppe im „Herzog Chriſtian“ zu einem
Tie- Abend. Der Abend gehörte dem „Liede
vom Leibe und ſeinem Deutſchen Blut“ u. a.
Turnerliedern. Die Leitung und Einübung
hatte Oſterlandgau-Jugendwart K. Heine
(Gera) übernommen. Seine äußerſt tempera-
mentvolle und meiſterhafte Art, mit der er
ſeine Arbeit durchführte, begeiſterte alle Teil-
nehmer, ſo daß in der kurzen Zeit mehrere
neue Lieder ein- und mehrſtimmig von allen
mitgeſungen werden konnten.

Der Sonntag begann mit einem Wecken
und anſchließender Körperſchule der in der
Jugendherberge untergebrachten Jugendlichen.
Um 9 Uhr wurde das Singen und Muſizieren
im Herzog Chriſtian fortgeſetzt, und um 11
Uhr traf man ſich im „Schützenhaus“ zu
einer gemeinſamen offenen Singeſtunde mit
der Merſeburger Turnerſchaft. Der Vor-
ſitzende der M. T., Dr. Franke, mußte bei
ſeiner Begrüßung feſtſtellen, daß anſcheinend
noch recht wenig Jntereſſe für die Jugend-
arbeit der DT. vorhanden iſt, denn der Be-
ſuch ſeitens der Merſeburger ließ ſehr zu
wünſchen übrig. Muſik mit Klampfen, Gei-
gen und Flöten und gemeinſame Lieder leite-
ten die Stunde ein. Dann ſprach der Jugend-
wart des 13. Kreiſes der DT. (Thür.) Rektor
Ritter (Merſeburg) in begeiſternden Wor-
ten über „die Geſchichte und Gegenwart der
Turnerjugendbewegung“ wie ſie von dem
DT.-Jugendwart Edmund Neuendorff rich-
tunggebend vorgezeigt worden iſt. R. ging
zunächſt auf die lebensreformeriſche Periode
von 1921-—-30 ein, in der Neuendorff verſucht
hat, durch die Turnerjugend das Wertvolle
des Turnertums und des Wandervogeltums
zu vereinigen. Jn dieſer Zeit galt es die

durch den Krieg arg vernachläſſigte Jugend
wieder körperlich und ſeeliſch zu ertüchtigen
Wandern und Turnen war hierzu das gege-
bene Mittel. Heute ſei die Jugenderziehung
in ein neues Stadium getreten, die ſogenann-
te nationalpolitiſche Periode der Turnerju
gendbewegung, der die DT. ſeit 1930 in vol-
lem Maße Rechnung getragen hat. Man
hat ſich wieder auf die Urbeſtimmung der
DT. beſonnen, die im S 2 der Satzung der
DT. klar zum Ausdruck kommt, und um
deren Auslegung ſich ein heftiger Meinungs-
austauſch entwickelt habe. Der 8 fordert in
ſeinem 2. Teil Förderung vaterländiſcher
Geſinnung und des deutſchen Volkstums.
Schon im Jahre 1931 ſtellte Neuendorff auf
der Kaſſeler Tagung folgende drei Punkte
zur Beſchlußfaſſung:

1. Stärkere Erziehung zu nationalem Ver
antwortungsbewußtſein und breiter Volks
tumsarbeit. 2. Straffere Zuſammenfaſſung
und Bindung an den Führer. 3. Berück-
ſichtigung der wirtſchaftlichen und ſeeliſchen
Nöte der erwerbsloſen Turnerjugend.

Redner entwickelte zum Schluß das auf der
Kreiswartetagung in Stuttgart vom 28.-30.
Dezbr. 1932 feſtgelegte Programm des Deut-
ſchen Jugendfeſtes im Juli. Das Feſt wird
alle Teilnehmer an die Deutſche Einigkeit
mahnen. Schillers Worte aus „Wilhelm
Tell“: „Seid einig, einig, einig“ werden als
Motto über dem Feſte ſtehen. Der Wahlſpruch
der Turnerjugend bleibe: „Volk unſer Ziel,
Turnerſchaft unſer Weg.“ Mit einigen neuen
Liedern unter K. Heines Leitung fand die
Stunde ihren Abſchluß. Am Nachmittag tra
ten die Jugendwarte und Gruppenführer zu
einer kurzen Beſprechung der Arbeit des
kommenden Jahres zuſammen. Als Abſchluß
des Treffens wurden die Volkstänze für das
Stuttgarter Feſt eingehend geübt. Frohen
Herzens verabſchiedeten ſich alle Jugendlichen
um das Erlebte in ihre Vereine zu tragen.
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Um den Bundespotal.
Die am Sonntag ausgeragenen Zwiſchenrunden-

ſpiele um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes
ergaben in Berlin den Sieg von Süddeutſchland
über Brandenburg mit 3:1 (0:1) Toren, während
in Breslau Südoſtdeutſchland über Norddeutſchland
mit ebenfalls 3:1 (1:0) Toren erfolgreich blieb. Süd-
und Südoſtdeutſchland haben ſich damit für das
Endſpiel qualifiziert

Ungarns Spieler für mitkeldeuiſchland.

beiden Spiele, die der ungariſche Fuß
auf dem Wege nach Paris in Mittel-

austrägt, haben die Magyaren die
großen Zügen bereits getroffen.

Für die
ball- Verband
deutſchland
Spielerauswahl in

deten Deutſchen blieben die Mün Am 15. Jannar wird der mitteldeutſchen Verbands-
jchener Stöckl und Höfflin dem Wettbewerb fern. folgende ungariſche

Szabo (Hungaria):
elf in Dresden vorausſichtlich
Mannſchaft gegenübertreten: Tor: Sza
Verteidiger Koranyi (Ferencvaros), Biro (3. Be-
zirk): Laänfer: Borſanvi (Ujpeſt)d, Saroſi, Lazar
(beide Ferencvaros): Angriff: Markos (Bocſkai), Cſeh
(Hungaria), Telcki (Bocſkai), Deri (Ujpeſt), Titkos
(Hungaria). Jn Leipzig, wo die Ungarn am
18. Januar ſpielen werden dann die Reſerreſpieler

in ſtärkerem Maße herangezogen werden, die die
Mannſchaft begleiten. Zur Verfügung ſtehen: der
Torhüter Hada (Ferencvaros), ferner Lutz (3. Be-
zirk), Turai, Toldi (beide Ferencvaros) und Baratki
(Hungariag).

Waſſerball Europa Ungarn.
Zwiſchen dem Vorſitzenden des Jnternationalen

Schwimm-Verbandes, Binner. Breslau, und Dr.
Donath, Budapeſt, dem Schriftführer der Federation,
fanden in der ungariſchen Hauptſtadt Beſprechungen
ſtatt, bezüglich des im letzten Herbſt auf den 13. bis
15. Auguſt nach Budapeſt angeſetzten Länderkampfes
Deutſchland Ungarn. Das aus den olympiſchen
Uebungen beſtehende Programm wurde beſtätigt und
im Anſchluß agran beſchloſſen, am letzten Tage den
ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigten Waſſerballkampf
zwiſchen einer europäiſchen Auswahlmannſchaft und
Ungarn zum Austrag zu bringen. Die
mannſchaft wird ſich aus drei Deutſchen, zwei Bel
giern. einem Franzoſen und einem Tſchechen zu-
ſommenſtellen. Deutſcherſeits ſteht bisher die Be-
teiligung des Kölner Jnternationalen Heiko Schwarz
als Mittelſtürmer feſt, während die Tſchechoſlowakei
ihren famoſen Torhüter Buſek ſtellen wird.

Gegen Finnland und Dänemark,.
ſtehen die Termine noch nicht feſt. Austragungsort
für den Kampf gegen Finnland iſt Stettin, wo die
Begegnung wahrſcheinlich im Mai ſtattfinden wird.
Der 8. Länderkampf mit Dänemark, für den Kopen-
hagen verantwortlich zeichnet. konnte, obwohl ein
Zuſammentreffen Ende Januar in Ausſicht genom-
men war, bisher terminlich ebenfalls noch nicht ge-
regelt werden. Zur Wahl ſtehen der 29. Januar
oder 5. Februar.

Nordoſtthüringer Turngau.
(Amtlich.)

Am Mittwoch, dem 11. Januar um 20.15 Uhr
werden in dem Vorführungsraum der Moritzburg
(Eingang Turnhalle) in einer Rundreiſe durch die
Gaue des Kreiſes XIII-Thüringen, folgende Filme
mit Schmalfilm- Apparat vorgeführt: 1. „Turner
heraus!“, 2. Deutſchlands Jugend“ und 3. „Die all

Freiübungen der Turner und Turnerin-
nen ſowie die Pflichtgeräteübungen für das

Europa

66 Unterſchriften abgegeben worden.

Halbblüter,
Remus, der Sieger der Pardubitzer Steeple Chaſe.
Aus Frankreich wurden Trocadero und El Hadjar
genannt, ferner verzeichnet die Nennungslifte auch

15. Deutſche Turnfeſt 1933 in Stuttgart.“ Die
Vereine der DT. aus Halle und Umgegend werden
gebeten, ihre beteiligten Vrtreter hierzu zu entſenden.
Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Eintritts-
geld erhoben. R. Lorenz, Gſchftw.

Auch Sanni Koehler hat geheiratet.

In der Schloßkapelle zu Jeltſch (Kreis Ohlan)
and die Trauung der bekannten Motorrad-

ſportlerin Hanni Koehler mit dem Freiherrn
Ottokar von Skal und Groß-Ellguth ſtatt.

Rekordflugverſuch eines Auſtraliers.
Der auſtraliſche Rekordflieger Bert Hinkler, der am

Sonnabend früh von London zu einem neuen Rekord-
flug nach Auſtralien geſtartet iſt, beabſichtigt, den
bisher von dem Flieger Scott gehaltenen Schnellig-
keitsrekord London--Auſtralien von 8 Tagen 20 Std.
49 Min. zu ſchlagen. Er will für die 16 000 Kilometer
lange Strecke mit vier Zwiſchenlandungen nur ſieben
Tage benötigen.

66 Pferde in der „Grand Nakional“.
Für das ſchwerſte Hindernisrennen der Welt, die

am 24. März zur Entſcheidung gelangende Grand Na-
tional Steeple Chaſe in Liverpool, ſind insgeſamt

Unter den ge-
ſich auch ein deutſcher

der in Graditz gezogene
nannten Pferden befindet

und zwar

die Namen der Sieger der letzten vier Jahre, Forbra,
Grakle, Shaun Goilin und Gregalach

S
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C
4. Runde

um die Meiſterſchaft von Merſeburg Leuna.

ach längerer Pauſe findet am Dienstagdem Jannar, abends 8 Uhr, im otel
Alter Deſſauer“ das Turnier um die S hach

meiſterſchaft von Merſeburg Leung ſeine
Fortſetzung. Es wird die 4. Runde zum
Austrag gebracht. Die Partien SchreierKlloahtt und Gareis Hofmann, die bis-

noch ausſtanden, ſind inzwiſchen ebenaus erledigt. Schreier konnte gewinnen,
wogegen Gareis ſich mit einem Remis be
gnügen mußte.

ATV. ſchlägt
Turn. Vgg. 9:4 (323)

ATV. M.Kl.-Turn. Vgg. 11:9; Kötſchen
Benna- Lauchſtädt 5:4; Corbetha--PSV.
Mſbg. Bereitſchaft 6:3; ATV. Reſ.-Turn.
Vgg. 2. 1:2.

Oeſterreichiſche Sportbriefmarken.

e v See Jehe

Anläßlich der in der Zeit vom 6. bis 13. Fe
bruar bei Innsbruck ſtattfindenden F.1I.S.
Wettkämpfe gibt die öſterreichiſche Poſt eine
neue Briefmarken-Serie heraus, die mit Auf
nahmen vom SkiSport geſchmückt ſind. Die
Marken werden zum doppelten Nennwert
verkanft; der Zuſchlag kommt der Aktion

„Jngend in Not“ zugnte.

Babe Didrickſon wird Berufsſchwimmerin.
Amerikas OlympiaDoppelſiegerin, die kürzlich

erklärte, Berufsſportlerin zu werden, wird ſich dem-
nächit als Langſtreckenſchwimmerin gegen Entgelt
betätigen. Als erſte Aufgabe hat ſie ſich vorgenom
men, die Manhattan-Jnſel zu umſchwimmen, um
ſpäter auch eine Durchquerung des Aermelkanals und
des Hellespont zu wagen.

O FAMBET
C

W N n u

Merſeburger Tageblat Kreisblatt)

Der geſtrige Sonntag brachte unſern Ball-ſpielern ine böſe Ueberraſchung, da infolge
des niedergegangenen Dauerregens faſt ſämt-
liche Sportplätze unbeſpielbar waren. Mit
ganz geringen Ausnahmen wurden die Punkt-
treffen abgeblaſen, ſo daß bei weiterem An
halten der ſchlechten Witterung ernſte Ter-
minſchwierigkeiten entſtehen dürften. Die Li-
ga brauchte überhaupt erſt nicht anzutreten,
während von den Reſerven Preußen gegen
98 und Favorit gegen 99 ſpielte. Beſſer wä
ren auch dieſe beiden Treffen, die für die
Beteiligten zum Schlammbad wurden, unter
blieben. Jn der Ib Klaſſe kam nur das Spiel
Meuſchau gegen Röſſen zur Durchführung
das mit einem Unentſchieden endete.

x

Menſchau Röſſen 3:3 (2:2).
Auch der Meuſchauer Platz war zwar auf-

geweicht, aber immerhin ſpielfähig. Das
Tempo des Spieles ließ nichts zu wünſchen
übrig. Die Meuſchauer wollten unbedingt ge
winnen und hätten auch einen knappen Sieg
verdient gehabt, da ſie faſt ſtändig leicht
überlegen ſpielten. Sie ſicherten ſich in der
erſten Halbzeit eine 2:5 Führung, die Röſſen
bis zur Pauſe aufholen konnte. Nach dem
Wechſel hielt das Tempo iunvermindert an.
Jetzt waren die Gäſte zuerſt erfolgreich, doch
vermochte Meuſchau wieder auf pari zu ſtellen.
Dramatiſche Momente gab es bis zum Abpfiff
des fair durchgeführten Kampfes noch genug,
es blieb aber beim Unentſchieden.

r

Preußen (Reſ.) 98 4:0 (2:0)
Wider Erwarten gelang es den Preußen

die bisher unbeſiegte 98er-Reſ. geſchlagen nach
Hauſe zu ſchicken. Preußens Sturm konnte

Terminnok in Sichk!
Faſt alle Spiele ausgefallen.

bei dieſem Spiel ſehr gut gefallen und
nutzte faſt jede Torchance aus. Die HSer, al-
lerdings erſatzgeſchwächt, konnten den Preu-
ßen nur zeitweiſe vor deren Tor gefährlich
werden. Das verſtändnisvolle Spiel der Preu
ßen kam in der Schlußhälfte noch mehr
zur Geltung. p

Handball DsB.
Kayna Lauchſtädt 11:4 (4:2).

Kayna gewann ſein vorletztes Spiel dem
Spielverlauf und den gezeigten Leiſtungen
nach zu hoch. Bis nach Halbzeit war Lauch-
ſtädt immer knapp im Torverhältnis hin-
ter den Kayngern. Erſt beim 6:4-Stande
machten ſich Ermüdungserſcheinungen bei den
Spielern Lauchſtädts bemerkbar, die bereits
vorher die 2. Elf verſtärkt hatten. Jm
Feldſpiel hinterließ Lauchſtädt einen guten
Eindruck, da ſie beſſer als die Gaſtgeber
kombinierten. Nur ſchnelles Durchſpiel und
gute Torwürfe der Kaynaer ſchafften dieſes
hohe Ergebnis. Voeſack war dem fairen
Spiel der gewohnt gute Leiter. Kayna 2.
Lauchſtädt 4:2.

Kötſchen-Venna-- Lauchſtädt 5:4 (4:1).
Trotz des anhaltenden Regens war der

Beunger Platz noch in ſpielfähiger Verfaſ-
ſueg. Beiden Mannſchaften, die mit

ingabe ſpielten, gebührt für ihre anſtändige
Spielweiſe ein Geſamtlob. Bis zur Pauſe
lag Beuna 4:1 in Führung. Nach dem teig
ſel erkämpfte ſich Lauchſtädt den Gleich-
ſtand und erſt kurz vor Schluß gelangBeuna der Siegestreffer. KöBeuna 2. fer-
tigte Corbetha 2. mit 14:2 (4:) ab.

REGORTIE CAEREIE,

(22. Fortſetzung.) (Nachoòruck verboten.)

Sie ſteht an einem Tiſch, auf dem ein
ganzer Haufen Ships vor einer Frau mit
glasklaren, harten Augen aufgeſtapelt iſt.

„Banco!“

Lo ſagt dieſes Wort mit Ruhe und
Grandezza, währenö ihr kleines Herz vor
Aufregung zu zerſpringen droht. Was tut
ſie? Jſt ſie wahnſinnig? Banco zu ſagen,
hier vor dieſer ungeheueren Summe, die da
liegt? Wenn ſie verliert was wird mit
ihr geſchehen?

„Gnädige Frau!“ Lewaloö ſtößt es heiſer
und unbeherrſcht hervor. „Der Wert Jhrer
Villa liegt auf dem Tiſch. Sie wiſſen nicht,
was Sie tun

Hahaha! Meine Villal Jm Eroögeſchoß,
drei Meter breit, mit einem Stahlbett und
einem tönernen Waſſerkrug. Mit Kernſeife
und einem kleinen Wäſcheladen daneben
hahaha! Bin ich wirklich irrſinnig gewor-
den? Hat mich das Geld, die Umgebung
hier wahnſinnig gemacht?

„Violà, Madame!“
Was will dieſer fremde Mann mit der

unheimlich ruhigen Stimme nur von mir?
Was ſoll ich denn damit? Nein, nein! Das
kann nicht ſein! Dieſer ganze Haufen da,
den ſoll ich nehmen? Wohin denn damit?
Was iſt los?

„Jch gratulierel Ja, zu den Reichen
kommt immer noch mehr dazu!“ Lewaldòö hat
eine trockene Stimme und fiebert, als ſei er
der Hazaröſpieler geweſen.
L folgt ihm, er tauſcht an der Kaſſe die
Ships ein und ſitzt dann kurze Zeit darauf
in einer Bar bei einem Whiskyſoda.

FIARGOT BARAIGER S W III GOLDPIARN-VERIAG

„Wieviel habe ich denn gewonnen
Schüchtern, atemlos fragt Lo und traut

ſich nicht „Combiſan“ zu öffnen, in die ſie
mechaniſch die Scheine hineingeſtopft hat.

„Jch denke ſo an ein paar hunderttauſend
Franken. Was werden Sie damit be-
ginnen?“
„JIch werde ſchon
ſagt ſie und lacht.

richtig ödisponieren!“

99

Wer klopft ſo laut an die Tür? Auf-
machen? Was iſt denn los? Wo bin ich
denn?

„Aufmachen! Sonſt müſſen wir Gewalt
anwenden!“

Lo erhebt ſich verwirrt und mühſam.
Starrt im Vorbeigehen ihr Spiegelbilò ver-
wundert an. Eine blaſſe, kleine Perſon mit
wirrem Haar in großer Balltoilette ſieht
ihr hilflos entgegen Die Tür gibt nicht
nach. Wo iſt nur öer Schlüſſel?

„Jch kann nicht aufmachen, der Schlüſſel
iſt nicht in der Tür! Ueberhaupt, wer iſt
denn da öraußen? Was iſt denn los, ſo
früh am Morgen?“

Statt einer Antwort bleibt es einen
Augenblick ruhig, und es ſcheint ſo, als ob
die Stimmen ſich entfernen. Vielleicht hat
ſich jemand in der Zimmernummer geirrt.
Lo ſitzt auf dem Ranö ihres Bettes und
ſtützt den Kopf in die Hand. Wie ein
Schleier liegt es über ihrem ganzen Denken.
Sie kramt mühſam in ihrer Erinnerung
nach. Langſam beſinnt ſie ſich an die Vor-
gänge des letzten Abends. Eine Glutwelle
ſteigt in ihr blaſſes Geſicht ſie glaubt ſich

rechts anf dem Bilde das Kunſtläufer- Ehepaar Krümling.

Jch werde ſchon heute abreiſen! denkt ſie,
ich habe genug. Dann überfällt ſie mit
einem kleinen, freudigen Schreck der Ge-
danke an das viele Geld, das ſie geſtern ge
wonnen hat. Wo iſt „Combiſan“? Sie
ſtreift raſch das Kleiö ab, hüllt ſich in einen
weichen, ſeidenwattierten Morgenrock und
ſucht. Auf dem Nachttiſch liegt die Taſche
nicht. Auf dem Sofa auch nicht.

Jetzt fängt Lo an, nervös zu' weröen. Sie
rennt im Zimmer umher, ſucht, kniet nieder,
ſchlägt die Vorhänge auseinander. Aber
„Combiſan“ iſt verſchwunden. Ein eiſerner
Ring legt ſich um ihr kleines Herz. Um
Gottes willen! Wenn „Combiſan“ ver-
ſchwunden iſt! Hier im fremden Lanòö ohne
Gelö, ohne Paß Ein Schlüſſel knarrt
in der Tür. Die Klinke wird herabgeoörückt,
und Kolbert ſteht da, in Begleitung von
zwei Herren.

„Was ſoll das heißen! Jſt man denn als
Frau ganz ſchutzlos in dieſem Lande?“

Lo hat ſich aufgerichtet. Ganz Dame und
mit einem kleinen Beben in der Stimme
ſagt ſie weiter:

„Wollen Sie mir nicht erklären, was das
alles heißen ſoll

Kolbert ſpricht ein paar Worte mit den
beiden Fremöen. Dann ſchließt er die Tür
und iſt mit Lo allein. Zuerſt ſagt er kein
Wort. Er geht zum Fenſter, zieht die Vor
hänge zurück, ſo daß helles Licht ins Zim
mer hineinflutet. Jn der Ferne ſpielt die
Kurkapelle einen Schlager, ein paar eilige
Autos tuten vorüber. Mit ruhigem, aber
nicht unfreunölichem Geſicht wendet ſich
Kolbert an Lo:

„Warum mußte es ſoweit kommen,
kleines Mäöchen? Nehmen Sie einen guten
Rat von mir an: ſagen Sie die volle Wahr-
heit. Wo iſt Jhr Liebhaber und wo der
Schmuck der Baronin Soderſtröm?“

Lo ſieht den Mann hilflos an. Sie preßt
die kleinen Hände an die heiße Stirn und
muß ſich ſetzen, denn das Zimmer beginnt
bedenklich vor ihren Augen zu ſchwanken.
Liebhaber? Baronin Soderſtröm? Was
will dieſer Mann von mir?

zu entſinnen, daß Lewald ſie geküßt hat. (Fortſetzung folgt.)

Nummer 7

Nachbarſtadt Halle.
Reichskommiſſar Kähler

beſucht die Pädagogiſche Akademie.

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des Kultusminiſters betraute Reichskommiſ-
ſar Profeſſor Dr. Kähler weilt ſeit Sonn
abend in Halle. Der Beſuch war zwar zu-
nächſt privater Art; Profeſſor Kähler iſt in
Halle beheimatet und wohnte hier einem Fa-
milientag bei. Er hat aber, da er bisher
keine der in den letzten Jahren neugeſchaffe-
nen pädagogiſchen Akademien kennen gelernt
hatte, die Gelegenheit benutzt, der Pädagogi-
ſchen Akademie Halle einen Beſuch abzuſtat-
ten; am Montag wird er an einigen Vor-
leſungen und Uebungen der Akademie teil-
nehmen. Am Montag nachmittag findet an
der Univerſität Halle- Wittenberg eine Be
ſprechung im engſten Kreiſe ſtatt, deren
Gegenſtand noch nicht bekannt iſt.

Den Vaker erſchoſſen
Unglücksfall beim Reinigen

des Jagdgewehrs.
Der Bildhauer Fritz Mänicke war ein

paſſionierter Jäger und wollte auch ſeinen
13jährigen Sohn recht bald mit dem Jagd
gewehr umgehen lehren. Er übergab zhm
deshalb jedesmal, wenn er von der Jagd
zurückkam, ſeine Flinte zur Reinigung. Am
Sonnabend kam M. wieder einmal ſehr ſpät
von einem Jagdausflug zurück und übergab
ſein Jagdgewehr dem Sohn. Der Junge zog
die Waffe aus dem Futteral. Jn dieſem
Augenblick löſte ſich ein Schuß und eine
Schrotladung die der Vater vergeſſen hatte
zu entladen traf Fritz Mänicke ſen. in die
linke Bruſtſeite. Er wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er ſofort ſtarb. Wie einwandfrei
feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um einen
Unglücksfall.

Skraßenſchlacht
vor dem 5A.-Heim.

Am Sonnabendmittag gegen 13 Uhr ent-
ſtand vor dem halliſchen SA-Heim in der
Merſeburger Straße zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Angehörigen der KPD. eine
Schlägerei, an der ſich etwa 150 Perſonen be
teiligten. Beide Parteien bewarfen ſich gegen
ſeitig mit dort zum Pflaſtern angefahrenen
Moſaikſteinen. Im Verlaufe der Schlägerei
ſollen von Seiten der Nationalſozialiſten zwei
Schüſſe abgegeben worden ſein. Ein Poli-
zeibeamter gab einen Warnſchuß in die Luft
ab, um die Streitenden zu trennen.

Beim Eintreffen von Polizeikräften hatten
ſich beide Parteien zurückgezogen, die Na-
tionalſozialiſten in ihr SA-Heim, die Kommu-
niſten in die ebenfalls in der Nähe liegende
Erwerbsloſenküche der JAH. Vier National-
ſozialiſten und zwei Angehörige der KPD.
ſind feſtgenommen worden. Ob Perſonen ver-
letzt worden ſind ſteht bisher noch nicht feſt.
Ermittlungen und Vernehmungen zur weite-
ren Aufklärung ſind noch im Gange.

Von nationalſozialiſtiſcher Seitewird hierzu noch mitgeteilt, daß die SA beim
Mittageſſen geſeſſen habe, als ſie durch die
Wache mit dem Ruf alarmiert wurde: „Die
Kommune will das Heim ſtürmen, Die SA
drängte die Kommuniſten zurück, die aber
von einer Nebenſtraße aus einen zweiten
Angriff unternahmen und die SA-Leute mit
Steinen bewarfen. Die SA habe ſich, da ihr
keine Wurfgeſchoſſe zur Gegenwehr zur Ver
fügung ſtanden, daraufhin zurückgezogen. Die
nunmehr erſcheinende Polizei habe ſofort eine
Hausſuchung im SAHeim vorgenommen und
eine Anzahl SA-Leute verhaftet.

Halliſcher Ernährungsinder
ſinkt erſtmalig unter den Friedensſatz.

Die Koſten der Lebenshaltung haben ſich
in Halle während der letzten 14 Tage weiter
geſenkt. Der Geſamtindex iſt von 1,151 auf
1,146 zurückgegangen, und der Ernährungs-
inder im beſonderen iſt zum erſten Male in
der nun 12jährigen Beobachtung, ſogar unter
den Friedensſatz geſunken. Denn die Koſten
der vierwöchentlichen Ernährung der ſünf-
köpfigen Arbeiterfamilie, die als Berech-
nungsgrundlage dient, ſind zum erſten Male
unter den Friedensbetrag von 75,09 Mark
zurückgegangen. Die rückläufige Bewegung
der Butter- und der Eierpreiſe hat dieſen
beſtimmenden Einfluß auf die Bewegung der
Lebenshaltungskoſten ausgeübt.

Bisher 522 Amneſtierte!
Auf Grund der Amneſtie ſind im Ober

landesgerichts bezirk Naumburg
522 Gefangene aus der Haft entlaſſen wor-
den, davon in Halle ſelbſt 118. Nicht be
rechnet ſind dabei die Strafverfahren, die auf Grund der Amneſtie ein-
geſtellt werden.

Männliche Leiche gelandet.

An der Giebichenſteibrücke wurde die Leiche
eines 30 bis Jahre alten unbekannten
Mannes gelandet. Die Perſonalien des Toten
ſind noch nicht bekannt.

51 Verletzte bei 101 Verkehrsunfällen.
Laut dem Tätigkeitsbericht der Schutz

polizei wurden im Monat Dezember 1932 im
Polizeibezirk Halle 101 Verkehrsunfälle ſeſt-
geſtellt, bei denen 51 Perſonen verletzt ſind.
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Muffer, Frau
Am Sonnfeq miffag erlöste Gott meine geſiebfe

kmilie Cranmann
geb. Kler

im 64. Lebensjehr von ihren grohen Schmerzen.

im fiefem Weh,
im Namen der Hinferbliebenen

Loite Hertlein
Von Beſſeidsbesuchen bitte ich abzus ehen.

Beerdigung findet Miftwoch, um 2 Uhr, von der
Alfenburger Friecdhofskapelle aus stoft.

Die

Bewrtſcunsanstal

exeinetHsternevter

Eri- III Feuerbestattungen

Merseburg

Preußerstr. 33 Tel. 2990
Auskunft kostenl. Neuzeitlich.
Überführungs- Auto mit Ab-
teil für Leidtragende.

Lieferant des Volkswohl-Bund.
Berlin, Allgemeiner Bestattungs- u.
Versicherungsverein A.-G., Bestat-
tungs-, Lebens- u. Kinder-Versich

Todesfälle
Lützen

Roſa Hahn geb. Reiher, Be-
erdigung 10. Januar, 15 Uhr

Naumburg
Anna Witte

Obſchütz
Franz Grunicke, 86 Jahre

Querfurt
Thereſe Caulwell geb. Littzke,
77 Jahre

Schkeuditz
Ww. Marie Borchert
Naumann, 84 Jahre,
10. Januar, 14 Uhr

geb.
Beerd.

Lohnender Rebenverdienſt
bietet ſich durch Uebernahme einer Jn
kaſſo-Agentur der Viktoria zu Berlin in
Mücheln u. Umgeb. für einen ſtreng ver-
trauenswürd. Herrn mit Wohnſitz in
Mücheln, der eine kleine Kaution ſtellen
kann und Fahrrad beſitzt. Bewerbungen
unt. S 481 an Alag, Dresden-A. 1.

lnventur-Verkauf
vom 7.--20. Januar
Nie dagewesene Preise

10 J Rabatt
Korselthaus Emmy Cäppes

Haltestelle der Ueberlandbahnen

Drucksachen

erhalten Sie im
Mersehurger Tagehblatt
Hälterstraße 4 Markt 2

Kirchl. Nachrichten.

Dom Getauft:
Jlſe Lieſelotte, T. d.
Landesoberſekr. H.
Kühne. Beerdigt:
Frau Adelheid Zülls-
dorff, 77 Jahre alt.

Stadt. Getauft:
Charlotte Tochter d.

Gärtners Weber.
Annelies, Tochter d.
SchloſſersGrumbach.
Jngeburg Allritz.

Ruth Wehnemann.
Getraut: Der Arb.
F. K. Beine m. Frau
J. geb. Gafewska.
Beerdigt;: Der Sohn
des Arb. Otto

Altenburg. Ge
tauft: Waltraud, T.
des Arb. Buſchen
dorf. Dietrich, Sohn
des Studienrats Dr.
Angerſtein. Getraut:
Der Klempner Otto
Pätſch mit Frau Hed-
wig geb. Claus.

Neumarkt. Be-
erdigt: D. Schmiede
mſtr. Friedr. Schmidt

Verſende jetzt
ſehr billig

Hochf. friſche Guts-
butter Pfd. 90 Pfg.,
fr. Landbutter Pfd.
85 Pfg., Tilſit. Voll
fettkäfe Pfd. 70 Pfg.
per Poſtnachnahme.

Kurt Klein,
Schakuhnen, Kreis
Niederung, Oſtpr.

Mädchen
nicht unter 16 Jahr.,
für nachm. geſucht.

Roßmartkt T.

Mutter gib
Ein Volltreffer des Humors.

H KammerlichtspieleUb heute das Rieſendoppelprogramm, zwei Tonfilmluſtſpiele
acht, Vater geht auf Reisen

Als Beiprogramm:
Keine Veter ohne Meier

Die Beſetzung in beiden Filmen iſt großartig. Siegfried
Arno, Ralph A. Roberts, Adele Sandrock, Lucie Engliſch.
Hugo Fiſcher Köppe, Hans Waßmann, Erika Gläsner und
viele andere Kanonen mehr, werden Jhnen ſicher ein paar

köſtliche Stunden bereiten.
Nur 3 Zage! Anfang 6 u. 9 Uhr!

Tüchtiges
Hausmädchen

ſucht für ſofort Stel
lung. Offerten unter
C 2795 Geſch.

Bäckerei
von tüchtigen Fach-
leuten ſofort oder
zum 1. Febr. unter
günſt. Bedingungen
zu pachten geſucht.
Ang. erb. unter
E. D. Erfurt, Neu-

erbe 29 ptr.

Hokel-Reſtaur.
modern, gutbürgerl.
ausgeſtatt.,erſteLage
neuzeitlich. Gebäude,
nachweislich. Umſatz
monatl. 20-30 Hekto
Bier ohne Bierzw.,
paſſend als Spezial-
ausſchank. b. 20000
Anzahlung zu verk.
Se unt. G. 2419
Eiſenacher Zeitung.

Aufpolſtern

MödelHarniſch
Oelgrube 1.

Rundfunkprogramm am Dienstag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

11.30: Kundgebung der Danziger Jugend
utner Führung des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland anläßlich der
dreizehnten Wiederkehr des Abtretungs-
tages Danzigs vom Reich.

12.00: Zur Unterhaltung, im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe. (Schall-
platten.)

13.00: Nachrichtendienſt, Schneemeldungen,
Wetterdienſt und Zeitangabe.

13.15: Zigeunermuſik. (Schallplatten.)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Grundwaſſerfragen in ihrer

deutung für Hygiene u. Wirtſchaft. Prof.
Dr. Hans Scupin, Halle a. S.

n
W

16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Mehrleiſtungen in der Reichs-

verſorgung. Max Dörſchel, Dresden.
18.25: Sprachenfunk: Franzöſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhaus-

konzert am 12 Januar.
19.00: Vom Weſen deutſcher Kunſt

Göpel, Leip,ig.
19.30: Zur Unterhaltung (Schallplatten).
20.20: Wilhelm Buſch (zum 25. Todestag).
20.55: Guſtav Mahler: Das Lied von der

Erde. Sinſonie für eine Tenor- und eine
Alt-Stimme und Orcheſter.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend b. 23.30: Dreihundert Jahre
Orgelmuſik. Uebertragung aus der St.
Georgenkirchen zu Rötha anläßlich des
250. Geburtstages von Gottfried Silber-
mann.

Wilfried

6.15:
6.30:

Funkgymnaſtik

10.00:
11.00:
11.30:

berichtes.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter
15.45: Heinrich

chen“;
16.00: Für die Fran.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.z g
17. 10:
17.30:

Zeitdienſt

18.25: Einführung in
phoine Nr. 1
Leitung: Prof.

18.55: Wetterbericht

Dienſtes
19.00: Katholizismus

Gemeinſames und Gegenſätzliches. Geh
RNat Prof. Dr Seeberg.

19.30: Das Gedocht
19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Drahft-

loſen Dienſtes. Hauptſchriftleiter Hans
Fritzſche.

20.00: „Jns Feld, in die Freiheit gezogen.
Literariſche Hörfolge vom marſchierenden

Von Curt Hotzel.
großen

Lied von der Erde; Guſtav

Soldaten
20.55: Aus

Wien: Das
Mahler.

22.05: Wetter-,
22.45:

den

Tages-

Danach bis 24.00; Alte Tänze.
Gerhard Maaſz.

Wetterbericht für die
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

Neueſte Nachrichten.
Deutſcher Seewetterbericht.
Lehrgang für praktiſche Landwirte.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-

und Börſenberichte.
Seidel:

Sprecher Grete

Tägliches Hauskonzert.
17.55: Volkswirtſchaftsfunk.

(1I1);

Dr.
für

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

und Proteſtantismus.

Landwirtſchaft.

„Leberecht
Neuhof.

Hühn

dze Beethoven-Sym-
Arbeitsgemeinſchaft.
Hans Mersmann.
die Landwirtſchaft.

Muſikvereinsſaal

zu verkaufen in Thüringen:
t. ein Jnduſtrie- Gelände von etwa 1 ba

Größe mit großer Waſſerkraft, bisher als
Metallwarenfabrik, früher als Sägewert
betrieben,
ein Jnduſtrie- Gelände mit Bahnanſchluß
(Bahnhof 1. Klaſſe) neu erbauter Villa
Größe 1 hba.
Zu verpachten: Kleinere Werkſtätte mit
Keller und geräumigem Schuppen,

Angebote unter F 306 Geſchäftsſtelle.

Gebildete dame JTuswürtige
les here hatte we tTheater
eines Haushaltes, wo

Dienstag, 10. Jan.
Hilfe, geg. freie Stat.
Angebote unt. G 2420

Geſchäftsſtelle.
Stadttheater Halle (S.)

Pfarrerstochter vis nach 22.30
24 Jahre, ſucht bald. Wetterfürmorgen:

g. r Veränderlich!Hauſe zur Weiterbil- vdung im Haushalt. Neues Theüter Lelpzig
Zuzahlung bis 50 M 20 23
monatl. Angeb. unt. Der fliegende Hol-
F 303 Geſchäftsſt. länder.
Alleinſtehende, Pen- Altes Theater Leipzig

ſonierte. Ruheſuch. 20- nach 22
uſw. finden behaglich. Magdaleng.

Dauerheim
liebev. Pflege, auch
leere Zimmer, in
ſchönem Landhaus.
Thür. Wald, Stadt-
nähe, nach Belieben

e Montag u. Donnerstag
tierzucht. Angeb. erb.u A 16310 Geſch. x Schlachtefeſt
Bill. zu verkauf. ein Faa r

Gasofen u Wonnungen
faſt neu. SyſtemJunkers, mit dopp. ohnungen
Wänden und 11 Ra 4 Zimmer mit Klche,
diaturen. Näh. bei Bad, Loggia

Wilharm, Erfurt, 3Arnſtädter Str. 4, 3,, Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Gofſſeite Tel. 2842

harmoniſche Wieder Sprechzeit 3 Uhr
heirat. Ausführliche nachmittags
Offerten u. R 5462 außer Sonnabend.
Geſchäftsſtelle. s
Adminiſtrator a. D vGaſtwirtſchaft

2 Treppen. X
Selbſtinſerat

Selbſtändig., ſeriöſ.
Herr, 50, wünſcht

unverh., äußerſt rüſt.,
übernimmt wiederum Beſchäftigung zu ll. Fleiſcherei

haben, s Sitz größ. Vereine,
gut bürgerlich, nachJagdaufſicht

u Sporinachrichten
Deutſcher Seewetterbericht.

Leitung:

größ Reviers weisl. gutem Um-
M ä ſatz, Hauptverkehrs-

Kon, W. auch unt. Eiſenach
freie in Jahre beſtehend,freier, unmöbl. Wohn. n Alters d. BeMaurer, Udersleben wegen Alters d. Be
bei Frankenhauſen ſitzers bei 10 bis

am Kyffhäuſer. 12000 Anzahl. zu
57 verkaufen. ff. unt.

Gutsbenmter G 2417, Eiſenacher
26 J., 7 J. Prax., Zeitung.
beſte Zeugn., übern
jede Art Beſchäftig.
wie Büroarbeiten Verkaufe od tauſche

rer modernesTreckerführer uſw. zſ. Meder, s Einfamilienhaus
Berlin SO., 6 Zimm., Bad, reichl.
Liegnitzerſtr. 19, II. Zubehör, Garten,
90 i geg. ähnliches oder20jährig. Mädel Zweifamilienhaus in
ſucht Stellung S mittlere Stadt Thür

Ella Büſchel, Anfr. poſtl. L. S
Dederſtedt. 154, BadSachſa a. H.

Tſchſspfeſhaus Sonne

Ab Dienstag, Anf. 5,45 u. 8,15 Uhr
Der große Senſations-Tonfilm

Sirenen u
itternacht

Ein Tonfilm aus dem New Yorker
Verbrecher-Viertel in deutſch. Sprache

mit den beliebten Darſtellern
Fgwmogene Robertſon u. Edward Robinſon

Heute, Montag, zum letzten Male
das erfolgreiche vaterl, Luſtſpiel

„Der schwarze Husar“
mit Mady Chriſtians u. Conrad Veidt

h

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Alte
Geſichter

jung gemacht

Erſtaunliche Enkdeckung
eines berühmten Gelehrken

Die Wiſſenſchaft ift der Anſicht, daß
Falten durch den Verluſt von gewiſſen
Erneuerungsſtoffen in der Haut ver
urſacht werden. Dieſe wertvollen
Stoffe können nun ergänzt und der
Haut die Fähigkeit verliehen werden,
ihre jugendliche Schönheit und Friſche
wiederzugewinnen. Dies iſt die auf-
n r Entdeckung des Prof.r. Stejskal von der Wiener Univer-
fität. Nach langjährigen Verſuchen
gelang es ihm, dieſe Stoffe der Haut
junger Tiere zu entziehen. Sie ſind
als „Biocel“ in der roſafarbigen
Tokalon Hautnahrung enthalten. Jn
einer Veröffentlichung eines Haut-
ſpezialiſten in der Dermatolog. Wo-
chenſchrift wird berichtet, daß durch
tägliche Maſſage mit Creme Tokalon
Runzeln und oberflächliche Falten bei
55--72 jährigen Perſonen innerhalb
6 Wochen vollſtändig beſeitigt wurden.
Benützen Sie die roſafarbige Tokalon
Hautnahrung (rote Packung) des
Nachts. Sie ernährt und verjüngt
Jhre Haut, während Sie ſchlafen.
Tagsüber gebrauchen Sie die weiße,
fettfreie Creme Tokalon (blaue
Packung) zur Aufhellung Jhrer Haut
und zur Beſeitigung erweiterter
Poren und Miteſſer. Packungen von
50 Pf. aufw.

beträgt die Auflage aller 5 Mivagblätter
Saale-Zeitungo, Halle (an der Saale)
Merseoburger Tageblatt, Merseburg Elsenacher

Mitteldfeutsche Zeltung, Erfurt
Sestehen Sie kleine Anzelgen immer gieilech für alle s Slättert

Weimarische Zeltung, Weimar
Zeitung, Eisonach
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